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ver ruMsche Aiderstantl am Sereth .
Abwehr im Npern - Bogeu — Die Russen -
angrisse südlich Smorgon abgeschlagen
Erbitterte Russenangrisse zwischen Casinu -
und Susita - Tal — Russisches Andrängen
im Sereth - Donau - Winkel gegen Vadeni

und La Burtea — Der Fliegerkrieg im

Dezember .
Amtlich . Großes H a u P t q u a r t i e r , den 17 . Ja -

« uar 1917 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

An mehreren Stelle » der Front nahm der Artillcriekampf an

Heftigkeit zn . Im Dpern - Bogcn wurde eine feindliche Unter -

nehwung durch unsere Batterien im Keime erstickt .
Erfolgreiche eigene Patrouillen - Unternrhmungen bei Le Sars ,

Gurudeconrt und westlich Peronnc brachten 27 Gefangene und
ein Maschinengewehr ein .

Heeresgruppe Kronprinz .
Räch wirkungsvoller Sprengung auf den Eowbrcs » Hihcn

drangen hannoversche Infanteristen und Pioniere in die feindliche
Stellung ei » und kehrten nach Ueberwältigung der " Graben -

bcsastuug mit mehreren Gefangenen in die eigenen Linien zurück .

Q östlicher Kriegsschauplatz .
Front des GencralfeldinarfchallS Prinz

Leopold von Bostrrn .

Heftigem Artilleriefeuer folgten nachmittags russische Augriffe
gegen unsere Stellungen südlich Smorgon , die abgeschlagen find .
In schmaler Front eingedrungener Feind wurde zurückgeworfen .
Die Stellung ist restlos in unserer Hand . Zahlreiche tote Russe »
bedecken das Angriffsfcld .

Während der Nacht wurden an mehreren Stellen gegen
unsere Linie « vorgehende ErkundungSabteilungcn und Jagd -
kowmandos abgewiesen .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .
In den Ostkarpathen holten Stoßtrupps deutscher Jäger am

Eoman ( nördlich der Goldenen Bistriz ) mehrere Russen und ein

Maschinengewehr aus den feindlichen Gräben .
Zwischen Easiuu - und Susita - Tal sehten Russen und Rumänen

ihre Angriffe gegen die ihnen in den letzten Kämpfen entrissenen
Höhenstellungen mit starken Massen erbittert fort . Auf einer

Kuppe gelang eS ihnen Fuß zu fassen , an allen aiidcrcu Stellen
find sie unter großen Verlusten blutig abgewiesen .

i/för . tV. TB. ISTG

ü/e/färnpfc u/nGati/ ' Z

Heeresgruppe des Gcneralfcldmarschalls
von Mackensen .

In der Sumpfnicderung zwischen Braila und Gnlatz sind
vorgeschobene türkische Posticrungen bei Baden ! vor überlegenen
feindlichen Si ästen befehlsgemäß auf die HauptficherungSlinie
zurülkgenommeu .

Gegen La Burtea vorgehende russische Abteilungen wurden

durch unser Antilleriefcuer zum Halten gezwungen .

Mazedonische Front .
Keine besonderen Ereignisse .

Trotzdem ungünstige Witterungsverhältnific die Flugtätigkeit
im Monat Dezember erheblich einschränkte », gelaug eS unseren
Fliegern und ' Flugabwchrsormatione » , dem Feinde erhebliche Bcr -

lustc zuzufügen .
Wir verloren 17 Flugzeuge .
Unsere Gegner büßten 66 Flngmaschincn ei », davon im Luft -

kämpf 48 , durch Abschuß von der Erde 16 , durch unfreiwillige
Landung 2. Hiervon find in unserem Besitz 22 , jenseits der
Linien erkennbar abgestürzt 44 Flugzeuge .

Ter Erste Generalquarticrmcistcr .
Ludendorff .

*

Menübericht .
Amtlich . Berlin , 17 . Januar , abends .

Außer lebhafterer Gefechtstätigkeitbei
Bcaumout sind von der Westfront keine besonderen
Ereignisse zu melden .

Im Osten blieb die Artillerietätigkeit südlich
Smorgon rege , Angriffe sind bisher nicht er

k- lgt -
'

. ;
*

Der österreichische öericht .
Wien , 17 . Januar 1917 . ( W. T. B. ) Amtlich wird

vcrlantbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen .
Bei Baden ! wurden vorgeschobene osmanische Sicherungen

vor überlegenen feindliche » Kräften auf die HauptficherungSlinie
zurückgenommen . Ein feindlicher Angriff auf die Stellungen etwa

zwei . Kilometer westlich von Badcni kam durch unser Sperrfeuer
zum Stehen .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .

Zwischen dem Easinu - und Susitatal gingen die Russen und
Rumänen mit starken Kräften zum Angriff über . ES gelang dem

Feind , sich auf einer Höhe festzusetzen , während er auf den übrigen
Fronttcilcn restlos abgewiesen wurde .

Front dcS Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern .

Bei den k. und k. Truppen keine Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Auf der Karfthochstäche und im Wippachtale lebte die Artillerie -

tätigkcit wieder mif .

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Dir Lage ist unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs deS Generalstabe ? .
v. H o e f e r , Felbmarschallrutnant .

Geheimfitzungen .
Tie Sitzung des dänische « Reichstags .

Kopenhagen , l7 . Januar . In Anwesenheit sämtlicher
Minister und der meisten Abgeordneten nahm gestern Nach -
mittag eine vertrauliche Sitzung des Reichstages ihren An -

fang . Der Minister des Acuheren . Stavenius , hielt eine fast

einstündige Rede , in der er sich eingehend über die Entstehung
der skandinavischen Friedensnote ausliest und die Gründe des

Vorgehens darlegte , unr sich im Anschluß daran über die

Handelspolstische Situaston zu äustern . Alsdann hielt der Ab -

geordnete Fore eine längere Rede über die Handclsverhält -
nisic Dänemarks , während des Ministers des Innern Rede die

Getreidefrage beleuchtete . Die Sitzung dauerte bis zum
Abend , auch heute sollen noch Verhandlungen hinter ver -

schlosscnen Türen stattfinden .

Tie Sitzung des Storthiugs .

Äristiauia , 17 . Januar . In der heutigen geheimen
Sitzung des Storthings gab der M i n i st e r d c s A e u st e r n
eine lange Erklärung über die austenpolitischen
Verhältnisse Ztorwegens ob . die fast die ganze Sitzung in

Anspruch nahm . Es wurde beschlossen , die Erklärung in einer

späteren Sitzung zur Besprechung zu stellen .

Was soll noch die Zensur Z
Es ist Zeit , einen vergessenen Wachposten einzuziehen ,

der noch von Kriegsbeginn stehen geblieben ist . Wir haben
noch immer die Zensu . r . Aber wir haben sie - vielleicht nur

deshalb , weil sich niemand die Mühe genommen hat , darüber

nachzudenken , was sie eigentlich soll .
Die Zensur gehört zu den Mitteln eines sich in raschem

Tempo vollziehenden Niederwerfungskriegs . Wo die Tat allein

entscheidet , sollen Zweifel und Bedenken , seelische Ein

Wirkungen , die den Erfolg gefährden , niedergehalten werden .
So wie man sich den Krieg nie anders vorstellen konnte als
eine rasch vorübergehende Erscheinung , so war die Zensur nie
anders gedacht denn als eine vorübergehende Maßregel .

Anders kann sie auch gar nicht wirken . Denn die freie
Diskussion setzt sich in einem Lande , das einmal an sie
gewöhnt war , imnier wieder von selber durch . Wir möchten
fragen : Gibt es irgend eine Meinung über den Krieg und
die mit ihm zusammenhängenden Gegenstände , die dem Volke

nicht bekannt ist , die von ihm nicht diskutiert ivird ? Da sind
einmal die feindlichen Noten und die fcindlichcu
Kriegsberichte ! Sie enthalten das denkbar Stärkste gegen
die Staatsoberhäupter , die Regierungen , die Kriegführung der

Mittelmächte . Ein Zehptel von dem , was in ihnen steht ,
hätte vor dem Kriege genügt , jedem Redakteur , der es ver

öffentlicht hätte , eine lange Gefängnisstrafe einzutragen . Heute
aber liest man es in der „ Nordd . Allgem . Ztg . " !

Folgen die P a r l a m c n t s v e r h a n d l u n g c u. Sie

stehen auch während dcS Kriegs unter Immunität , und die

Protokolle der Reichstags - und Landtagsdebattcn cnthalteir
tatsächlich jede Meinung , die innerhalb des Volkes vertreten
wird . An Versuchen von Gegenwirkungen durch die Präsi -
deuten hat es nicht gefehlt , aber das müßte ein sehr im -

geschickter Redner sein , der sich ihnen nicht zu entziehen ver

möchte und es nicht fertig brächte , seine Ansichten dennoch zum
Ausdruck zu bringen !

Und nun die Presse selbst ? Auch hier hat sich die alte

Erfahrung der Zensur bestätigt , daß sie den Strom der öffent -
lichen Meinung mir in andere Kanäle ablenken , nicht ihn zum
Stillstand bringen kann . Und schließlich setzen sich die Not -

wendigkeiten der öffentlichen Erörterung immer wieder von

selber durch . Trotz Burgfriedens fehlt es nicht an angeregten
Unterhaltungen zwischen den verschiedenen politischen Rirti -

tungen ; Gegensätze zwischen Kapital und Arbeit , Stadt und
Land müssen in der Diskussion kriegswirtschaftlicher Maß¬
nahmen in Erscheinimg treten . Ueber Kriegszielc , selbst
über Kriegs Methoden , wird in aller Oeffentlichkeit ganz
ungescheut debattiert .

In der letzten Zeit hätte die deutsckic Presse sicher wicht
erheblich anders ausgesehen , wenn es überhaupt keine Zensur
gegeben hätte .

Und nun haben wir noch das deutsche Friedensangebot
erlebt und seine Ablehnung durch die Gegner . Für alle Well

ist damit klar geworden , daß Deutschland gegen feindliche Er -

oberungsabsichten einen Verteidig ungs krieg zu führen
hat . Die „ Frage " der Landesverteidigung , die immer

höchstens nur für sehr vereinzelte Geister eine „ Frage " war ,
ist damit für das ganze Volk austerhalb jeder Erörterung ge
stellt . Jedermann weist , daß das , was jetzt geschieht , eben nur
darum geschieht , weil es anders durchaus nicht geht .

Diese Auffassung ist so ziemlich in der ganzen deutschen
Presse zum Ausdruck gekommen , und das hätte auch nicht
anders sein können , selbst wenn man denjenigen mit einer

Prämie bedacht hätte , der dazu etwas anderes zu sagen wüßte .
Man könnte den Einwand erheben : Wenn die deutsche

Presse ohnehin sagen kann , was sie will , und wenn ihr der

Text ohnehin nicht von den Behörden , sondern von den
bitteren Tatsachen vorgeschrieben wird , wozu bedarf
es dann überhaupt der Aufhebung der Zensur ?

Die Antwort lautet : Gerade deswegen ist die Ans -

Hebung der Zensur doppelt notwendig , um den Erobcrungs -
Politikern des Auslandes zu zeigen , daß sie es nicht nur mit

der deutschen Regierung und einer von ihr gegängelten öffent -
lichen Meinung , sondern daß sie es wirklich mit dem Volke

selbst zu tun haben , das Eroberungskriege verabscheut , von

welcher Seite immer sie geführt werden mögen .
Tie deutsche Regierung hätte darum nichts Klügeres tun

können , als die Zensur am Tage des Friedensangebots
feierlich und in aller Form aufzuheben . Sie hätte
dann freilich Vorwürfe , die sie von nationalistischer Seite des¬

wegen erfahren hat , vielleicht in verschärfter Form vorgesetzt
bekommen , aber sie hätte doch gezeigt , daß sie das Urteil des

eigenen Volkes über ihre Handlungsweise nicht scheut und nicht
zu scheuen braucht .

Die Aushebung der Zensur könnte aber auch nicht obne

Rückwirkung auf andere Länder bleiben , die sich
gerade jetzt — nach der Ablehnung des Friedensangebots —

den Luxus einer vollkommenen Preßfreihcit viel weniger ge -



statten können als wix . Kernen größeren Triumph könnte es
für Teutschland geben , als wenn eS seine Zensur als gänzlich
überflüssig beseitigte und dadurch das republäkanische ' Fronk
reich zwänge , seinem Beispiel zu

- folgen ! Wallte die franzö
fische Regierung aber wirklich den Skandal wagen , ihre Press
weiter noch als „ L ' bomme enchain <5" , als den gefesselten
Mann zu behandeln , wahrend sich die deutsche Presse der voll -
tonnnenften Freiheit erfreute , so müßten sich daraus politische
Folgen ergeben , an denen die leitenden Männer der Republik
wenig Freude hätten .

Wagen sie es nicht , dann werden sie es nicht hindern
können , daß sich der Wille zum Frieden auch drüben Bahn
bricht .

Zwang braucht nur der , der niederschlagen und nehmen
will . Freiheit aber ist die Waffe desjenigen , der nichts
anderes will als Verteidigung und Frieden . Die Aufhebung
der Zensur und des Belagerungszustandes , ja nicht nur die
W i e d e r h e r st e l l u n g der bürgerlichen Freiheit in ihrem
Umfang vor dem Kriege , sondern auch ihre Erweiterung
ist ein wichtiges Mittel der nationalen Verteidigung . Freiheit ,
Kritik , Friedenswillen — wir haben nichts davon zu fürchten !
Tie andern aber desto mehr ! Wäre es nicht an der Zeit , den

„ Schrecken der Freiheit " in ihre Reihen zu tragen ?

Schweben und öer Weltkrieg .
Thronrede zur Eröffnung des Reichstags .

Ttockholm , 16. Januar . Der Reichstag wurde heute vom König
mit einer Thronrede eröffnet , in der eS heißt :

„ Schwer ist die Zeit , in welcher König und Reichstag in gemein
iamer Verantwortung für die Sicherheit und Zukunft des Reiches
sich wieder begegnen . An Euch und an das ganze Volk Schwedens
wünsche ich bei dieser Gelegenheit eine ernsthafte Mahnung zu
richten . Der Weltkrieg tobt jetzt im dritten Jahre mit zu
nehmender Heftigkeit , und wenn wir auch durch Gottes Gnade bis -

her dem entgangen find , in ihn hineingezogen zu wenden , so haben
wir doch Mannigfach unter seinen Wirkungen leiden müssen .

Tic Tchwicrigkeiten mehren sich jeden Tag .

je länger der Krieg dauert , und wir können und dürfen vor dem

liefen Ernst der Zeit die Augen nicht verschließen . Schwedens Volk

mutz dies einsehen lernen und unter diesen schwierigen Verhältnissen
innere Meinungsverschiedenheiten ruhen lassen . Innere Uneinigkeit
erschwert in hohem Matze meine Arbeit , während Einigkeit die Er -

reichung des Zieles erleichtert , welchem ich unter Zustimmung des

ganzen Landes zuzustreben mir vorgesetzt habe , nämlich die Frei -
beit und das Sellbstbesttmmungsrecht des Reiche ?
zu sichern und seine Neutralität zu bewahren .

Die vermehrte W eh rbe r e t t s ch a f t der Land - und

Seestreitkräfte des Reiches , welche zu befehlen ich nötig gefunden
habe , mutzimmer nochoufrechterhalten werden . In -
tolge zunehmender Ausbreitung der Kriegsoperationen in

unseren Grenzgewässern habe ich besondere Matznahmen
treffen müssen . Die einstimmigen Aentzerungen , die während des

letzten Reichstags zur
Frage der Aland - Inseln

getan worden sind , sind für mich eine Stütze bei meinen Beurühun -
gSn . sie zu einer Lösung zu bringen , wie die Lebensinteressen
Schwedens sie verlangen . Die Ueberzeugling von der Verpflichtung
aller neutralen Staaten , das Völkerrecht aufrecht zu erhalten , die

Fürsorge für gemeinsame berechtigte Interessen / das Streben , au
ber Erreichung eines dauerhaften Friedens , der seine künftige

Stellung und Entwickelung sichert , mitzuwirken , haben Schweden

dazu aufgefordert , in Verbindung mit anderen neutralen Mächten ,
vor allem mit den beiden anderen skandinavischen Reichen , zu ge -
meinsamer Beratung und Beschlutzfassung in Verbindung zu treten .
tüs ist meine lebhafte Hoffnung , datz die schon erreichte

Zusammenarbeit zwischen den neutralen Staa -

icn verstärkt und erweitert werden wird .

Dir Knappheit a » f dem Weltmarkt

für Bedarfs waren , welche der Krieg hervorgerufen , die Hin -

oernisse , welche die hiegsühreuden Mächte unserer Zufuhr bereitet

haben , haben immer empfindlichere Schwierigkeiten für unser Volk

derbeigeführt . Um die Zufuhr wichtiger Bedürfnisse zu sichern ,

ieüoch ohne Verabsäumung anderer wesentlicher Interessen , habe ich

Verhandlungen mit gewissen kriegführenden Aiächten eingeleitet .
Die Fürsorge für den Ankauf besonders notwendiger Waren auf

ausländischen Märkten und ihre Einfuhr unter angemessenen Bc -

dingungen ist Gegenstand meiner besonderen Aufmerksamkeit . Die

Notwendigkeit , eine gerechte Verteilung der unentbehrlichen Lebens -

mittel zu sichern , hat mich veranlatzt , Vorschriften zu erlassen ,
w elchetief in das Privatleben eingreifen . Zu dem

. Zwecke, durch Matznahmen , wie Preisherabsetzungen , die Wirkungen
der Teuerung zu mildern , beabsichtige ich. Anträge vorzu -

legen , welche sehr bedeutende Staatsausgaben voraussetzen . Das

Bestreben des Staates , den schwächeren Mitgliedern der Gesellschaft

�u helfen und sie zu schützen , kann jedoch nur dann vollen Erfolg
haben , wenn sie durch bereitwillige Gesinnung und die Mitwirkung
des Volkes gestützt werden , sowie durch seine Selbstcrzichung in der

harten Schule der Zeit zu stärkerem Gcmeingefühl und zur F rei -

machung von der

Begierde »ach übermäßigem Gewinn .

Für Staatsbeamte und Pensionsampsänger beabsichtige ich eine be¬

sondere Kriegsbeihilfe in mähig vergrößertem Umfang und für ge -

wisse Beamte andere wirtschaftliche Verbesserungen vorzuschlagen .

In dieser Zeit der Zwietraöbt und Gewalt , deren Ende noch

liicht abzusehen ist , verlangt die Sicherheit des Reiches , datz die

Wehrmacht unter Ausnützung aller im Kriege gemachten Er -

tahrung gestärkt wird . Eure Mitwirkung hierbei wind von mir

erbeten werden . "
Weiter werden in der Thronrede die vorzulegenden Regierung ? -

vorschlüge erwähnt , darunter Vorlagen wegen Aenderungen am

Grundgesetz zum Zwecke ei >»er neuen Einteilung der Regierung ? -
Ministerien und Erleichterung der Arbeit des Reichstags , ferner ein

Gesetzen t . wurf zur Förderung de » Friedens zwi -
scheu Arbeitgebern und Arbeitnehmern . Bedeutende
Summen werden zu neuen Eisenbabnanlagen in Norrland , zur Er -

höhung der Leistungsfähigkeit der Staatseisenbahnen und Erweite -

rung des Telephonnetzes verlangt . Ein vollständiger Plan zur bal -

digen endgültigen Deckung von teils schon gemachten , teils bevor¬

stehenden Ausgaben zum Neutralitätsschutz und anderen durch den

Krieg oder feine Erfahrungen veranlatzten Bedürfnissen werde vor -

gelegt werden . Der Plan ist hauptsächlich auf eine im wesentlichen
siür kürzere Zeit vorgesehene Erhöhung von Ein -
kommen - und Vermögens st euer gegründet , insofern diese
die leistungsfähigeren Volksschichten trifft .

Die Rede schließt mit folgenden Worten : . /bei Ausarbeitung
des Haushaltsentwurfs ist soviel Sparsamkeit , als die Verhältnisse

gestatten , beobachtet worden . Jedoch werden Gesetzentwürfe wegen
neuer Steuern vorgelegt werden . Ich beabsichtige , bei Euch die

Einsetzung eines besonderen Au s schu sse s zu bean¬

tragen , der mit mir beraten kann .

Fünfzig Jahr « sind jetzt verflossen seit dem Tage , wo ein Reichs¬
tag aus gewählten Vertretern des schwedischen Volkes den alten
ständischen Reichstag ersetzte . Ihr habt von ihm die Pflicht gegen
das Vaterland geerbt . Größere Forderungen als zuvor werden von
der schicksalsschweren Zeit , welche wir jetzt durchleben , an Euch ge -
stellt . Indem ich den Segen Gottes auf Euch und Eure Arbeit
herabrufe , erkläre ich diesen Reichstag für eröffnet und
bleibe Euch edlen Herren und schwedischen Männern in aller könig -
lichen Gnade stets gewogen . "

*

Ter Staatshaushalt .
Stockholm , 16. Januar . Der heute dem Reichstag vorgelegte

Staatshaushaltsvoranschlag balanciert mit 486 Ais 200 Kronen .
6614 Millionen mehr als voriges Jahn Zur Verminderung
der Teuerung und zur Preisregulierung werden 40 Millionen
verlangt . Die Ausgaben für das Heer betragen 86 Millionen , für
die Flotte 35 & Millionen . Der Kriegsminister kündigte Regie -
rungsvorlagen wegen Anschaffung neuer schwerer Ge -
schütze und Neuordnung und Erweiterung der Fliegerwaffe
an . Die Erhöhung der Steuern wird auf 18 Millionen
Kronen berechnet .

Eine spanische Note .
Bern , 16. Januar . Lhoner BläNer melden au » Madrid , datz

gestern nackmiNag im Ministerium deS Aeutzern eine lange Be -
sprechung zwischen RomanoneS . dem Minister des Aeutzern und
dem ö st erreichisch - un ganischen Botschafter stattfand .
Nochher wurde folgende amtliche Note verössentliibt :

„ Mau hat allen Grund zu der Annahme , datz iusolge der heutigen
Konserenz alle in Umlauf gebrachten Gerüchte bezüglich unwahr -
scheinlicher Forderunge » und angeblicher fremder Ein -
Mischungen in unsere innere P o li tik zum Schweigen
komme « werden . "

Tas einzige Kriegsprogramm — der Friede .
Das spanische offiziöse Blatt „ Jmparcial " schreibt , dotz die

Rede D a t o s und die letzte Note der Regierung bezüglich eines
Wechsels in der diplomatischen Vertretung befreundeter Mächte von
neuem den Beweis erbracht hätten , datz sowohl die konservative
wie die liberale Partei Spaniens vollständig darin überein -
timmten , datz nur das Prinzip der absoluten Neu -

t r a l i t ä t in Spaniens Politik möglich fei . ES könne in Spanien
kein Mißverständnis mehr darüber geben , datz nur diejenigen Per -
Lnlichkeiten die Regierungspolitik nicht billigen könnten , die die

Interessen und die Würde Spaniens verkennten , aber selbst diese
»nützten heute zugebe »», datz da ? einzige Kriegsprogramm Spaniens
der Friede sei » müsse .

Rücktritt Wansings !
�

Die vor einigen Tagen aufgetmichte Nachricht . Wilsons
Staatssekretär Lansing wende zurücktreten , wird auf dem

Wege über Rußland wiederholt . Als zuerst davon die Rode

war , hieß es . der Ausgang der Friedensaktion Wilsons be -

dinge den Schritt Lansings . Heute läßt sich der „ Lokal -

anzeiger " Gerede von erschütterter Gesundheit und Ein -

kommensvermehrung durch Advokatenarbeit melden . Sogar
der Nachfolger wird schon genannt : der erste Beamte des

Staatsdepartements F. L. T o l k. Wir verzeichnen die Ge¬

rüchte . Durch Nachrichten aus sicherer Quelle werden sie nicht
bestätigt . _

das Mmifterfthieben in Rußlanö .
Nachrichten russischer Blätter , die über London und Stock -

Holm kommen , bestätigen , daß noch mehrere Minister den Weg
Trepows zu gehen haben werden . Finanzminister Bark ist
darunter und vor ollem der Außenminister Pokrowski . Wieder
wird der Gegensatz gegen Protopopow als Ursache des Rück -
tritts betont . Von Pokrows - ki wird im „ Rjetsch " gesagt , er

ühle sich ohne den zurückgetretenen Neratow hilflos , und in

einigen Tagen werde Polowzow . der andere Gehilfe im Außen¬
ministerium . allein zurückbleiben . Daß . Pokrowski beim

Zaren nicht wie seine demittierenden Kollegen in Ungnade ge -
allen ist , dürfte sich aus der Verleihung eines hohen Ordens

chließen lassen , die am Montag gemeldet wurde .
Des weiteren heben . auch neuerdings einlaufende Mel -

düngen hervor , daß man von G o l i tz i n , der sich einmal für
die Bauernfrage interessiert haben soll und der vor zwanzig
Jahren als Gouverneur von Twer seine stramm - reaktionäre

Gesinnung betätigte , ganz und gar keine fortschrittlichen Lei -
tun gen auf ' dem Gebiete innerer Reformen erwartet . „Rjetsch "
meint . Golitzins Grundsatz „ Alles für den Krieg " bedeute vor -

nehmlich . daß alle diese Reformen bis zum Kriegsschluß auf -

zuschieben seien . Der Dumasozialist Tscheidse soll der Regie¬
rung Golitzins den Spottnamen „ Revolutionsministerium "
angehängt haben . _

Eriechenlanü nimmt üas Ultimatum

vollftänüig an .

Bern , 17 . Aannar . Wie „ Secolo " aus Athen meldet ,
hat die griechische Regiernug den Bertreter « der Entente eine

Ergönzungsuot « überreicht , durch die das Ulti -

matum vollständig angenommen wird . Die Ausführung
her Ententefordcrnngen soll sofort beginnen .

Nach Meldung der „ Frankfurter Zeitung " vernimmt der

„ Matin " , daß seit zwei Tagen die Artillerie - und

ricgs Materialtransporte « ach dem Pelo -
o n n e s befriedigend seien . Man rechnet , daß die Hälfte

der königlichen Artillerie daS kontinentale Griechenland ver -

lassen habe . .

_ _

Oer Krieg auf öen Meeren .

Die Versenkung üer »Westminfter *.
Berlin , 17. Januar . Räch » Time « " vom 30 . 12. 16 macht die

nglisch « Admiralität mit Bezug auf die Versenkung d « S

Dampfers „ Westminster " durch ein deutsches Il - Boot und die Be «

chietzung der in den Booten befindlichen Besatzung belannt :

Der Grad der Wildheit , den die Deutschen in ihrer I7 - BootS -
taktil erreicht hätten . schiene auf daS höchst « gestiegei »
zu sein bei der Versenkung deS englischen DarnpferS „ West -
»ninster " . Am 14 . 12. 16 wäre er von einem deutschen
tt - Boot ohne Warnung angegriffen , als er sich 180 See -
meilei » von Land befand und er wäre schnell hinter -
einander von zw ? i Torpedo » getroffen worden , die vier Mann
tötete ». Offiziere und Besatzung de ? Dampfers wären , während sie
ich von dem sinkenden Schiff zu retten suchten , von dem H- Boot
auf 2700 Meter Entfernung beschossen worden . Kapitän und leitender
Maschinisi wären auf der Stelle getötet , ihr Boot wäre gesunken .
Der zwei »« und dritte Maschinist und drei Mann der Besatzung wären
nicht aufgefischt worden . — ES folgen dann die üblichen SuS -
drücke der Entrüstung über »kaltblütiges Morden " . Beweis für den

Tiefstand der deutschen Ehre usw . . offenbar mit dem Zweck , die Er -
innerung an den „ Baralong " - , „ King Stephan " « und Eromptou - Fall
zu ersticken .

DemgegejrLber wird , nachdem die dienstlich « Meldung
des betreffenden Il - Boots - Kommandanten vorliegt , festgestellt :

1. ES ist " nur ein Torpedo auf de » bewaffneten Dampfer
„ Westminfter " abgefeuert worden .

2. Mit der Kanone ist überhaupt nicht grfchoffcu worden .
!>. Als das Unterseeboot nach dem Torprdoschutz auftauchte ,

war das Schiff schon gesunken . Die Angabe , die Besatzung wäre ,
als fie sich von dem sinkenden Dampfer zu retten sucht », beschossen
worden , ist somit frei erfunden .

4. Das l7 - Boot versuchte uach der Bersenkong , sich den
Rettungsboote » zu nähern . Bei diesem Versuch kam ein feiud -
licher Bewachungsdampfer in Sicht . Das U- Boot mußte sich im
Interesse der eigenen Sicherheit cutfernen . Dies konnte um so
»»tbebeiiklichcr geschehen , als die Aufnahme der Besatzung des
Dampfers durch den Bewachungsdalnpfer gesichert erschien .

Der Bericht der englischen Admiralität ist somit
in allen Einzelheiten falsch und trägt den Stempel
tendenziöser Stimmungsmache im eigenen Land und bei den Reu -
tralen an der Stirn .

Die Strecke eines U- Bootes .
Das von Kapitänleutnant Wünsche befehligte H- Boot hat auf

der Fahrt , von der es jetzt zurückgekehrt ist . nicht weniger alz
16 Schiffe mit zusammen 26000 Bruttoregistertonnen
versenkt . Es befanden sich darunter zwei Schiffe mit Mais , drei
mit Kohlen , drei mit Früchten , zwei mit Schwefelkies und je emS
mit Salpeter , Eisenerz , Grubenholz und Hafer .

Jagd auf einen deutschen Erzdampfer .
Stavanger , 16. Januar . Ein vor Stavanger kreuzendes eng »

lisches Geschwader verfolgte heute etnen deutschen Erzdampfer , dem
eS jedoch gelang , wohlbehalten über die HoheitSgrenze bei Egersund
zu flüchten , wo er vor Anker ging . Als ein norwegriches Torpedo -
boot hinzukam , gingen die fremden Kriegsschiffe seewärts zurück .

Bewaffnung japanischer Handelsschiffe .
Die Petersburger Telegraphen - Bgeutur meldet aus Tokio : Die

japanische Regierung hat beschlossen , alle nach Europa fahrenden
japanischen Handelsschiffe mit Geschütze » zu bewaffnen , damit fie im -
staube find , die deutschen Unterseeboote zu bekämpfen . Mau hofft ,
baß die Regierung der Bereinigten Staaten ihnen die Durchfahrt
durch be » Panamakanal gestatten wirb .

Das Schicksal der „ Norma " - Besatzu « g .
Kopenhagen , 16. Januar . ( W. T. B. ) Der dänische Dampfer

„ Normo " , 2800 Reg . - T. , wurde letzten Sonntag auf der Reise
von Valencia nach London mit einer Ladung Südfrüchte von einem
Unterseeboot versenkt . In dem Telegramm wird nichts über das
Schicksal der Besatzung erwähnt , eS ist jedoch anzunehmen , daß sie
gerettet wurde , da die Versenkung im Kanal erfolgte .

Rusfischcs Torpedoboot gesunken .
Kopenhagen , 16 . Januar . Das russische Torpedoboot „ D o -

browolez " von 660 Tonnen ist , wie jetzt festgestellt , am 21 . Angust
1916 am Eingänge des Rigaischen Meerbusens auf eine Mine ge -
laufen uild gesunken .

Die ohne Warnung torpedierte „ Zagreb " .
Rom , 16 . Januar . Bericht des Marineministeriums . Am

Morgen des vierzehnten Januar wurde bei den Dalmatinischen
Inseln ein österreichisches Schiff voi » einem franzö -
fischen Unterseeboot , das unseren Seestreitkräften bei -

gegeben ist , torpediert und versenk - t . Das Unterseeboot
wurde ohne Ergebnis von einem österreichischen Flugzeug an -
gegriffen .

Es handelt sich um den österreichischen KurSdampfer „ Zagreb " .
der . wie gemeldet wurde , von einem feindlichen Unterseeboot ohne
Warnung torpediert wurde . Eine erhebliche Anzahl Passa -
giere find diesem völkerrechtswidrigen Angriff zum Opfer gefallen .

das Ringen gegen Sie Schiffsraumnot .
Hetzarbeit im Schiffsbau .

Manchester , 16. Januar . Wie „ Manchester Guardian " erfährt .
hat daS neue Schiffsbaukomitee der Regierung beschlossen , eindeckige
Dampfer von etwa 900V Tonnen und von einer Länge von 400 Futz
nach einer bestimi »»ten Slandardkonstrnktion bauen zu lassen . Es
sind bereits 36 Kontrakte über solche Schiffe abgeschlossen . In
Amerika und Japan find die Standardschiffe in etwa Vier -
Monaten gebaut worden , und emige britische Reedereien
glauben , eine noch schnellere Bauzeit garalitieren zu
können .

«

Die Ausbeutung beschlagnahmter deutscher Schiffe .
Bern , 16. Januar . Aus Lissabon meldet der Korrespondent des

„ Temps " : Von allen in portugiesischen Häftn beschlag -
» ahmten deutschen Schiffen find nur drei noch nicht in

Dienst gestellt , da ihre Ausbesserung noch nicht beendet ist . Mit
den größten der beschlagnahmten deutschen Dampfer beabsichtigt die

portugiesische Regierung eine Schiffslinie nach Süd -
amerika einzurichten . Der Oberbefehlshaber der portu -
giestschen Kriegsflotte ersuchte den portugiesischen Präsidenten , von
den befteundetyr Regierungen den Umtausch derjenigen deutschen
Schiffe , für welche Portugal keine Verwendung habe , gegen
einige Zerstörer oder Kreuzer zu erwirken .

Rrbeitermangel unö �rbeiterschwierigkeiten
Verstaatlichung gegen Streik .

London , 16 . Januar . „ Times " meldet aus Ottawa , daß die

kanadische Regierung , da eS unmöglich war , die Arbeiter -

schwierigkeiren in dem Kohlenbergbau von Alderta und Britisch -
Kolumbien zu beseitigen , selbst eine Anzahl Grube « über -

nommen hat , um zu verhüten , daß in den Priirieprovinzen
Mangel an Steinkohlen entsteht und der Betrieb der MuuitionS -

fabrilen in Britifch - Kolumbien gestört wird .

Chinefischc , koreanische , indische Arbeiter für England
und Rustland .

Lern , 16 . Januar . Wie der „ Bund " meldet , wurden unter

Mitwirkung der britischr « Gesandtschaft in Peking , der „ Nowoje
Wremjo " zufolge , in Tfchifn und Weihaiwei 30000 chinesische
Arbeiter für England angeworden . Da China die AuS -

Wanderung chinesischer Arbeiter «ach Rußland untersagte , werden jetzt
vom russischen Gesandten in Tokio , Ärupenski , mit Japan Berhand -
lungen über Anwerbung koreanischer Arbeiter geführt , für
Sibirien allein sollen 100 000 Koreaner angeworben werde « .
Eine große Schar H i u d « S passierte auf de « Wege «ach Rußland
die mandschurisch « Stadt Charbin . Die Hindus solle » in Handels -
unternchmnngeii MoSkanS verwendet « erden .

Schwarze gegen Gelbe .

Bern , 16. Januar . „ Petit Parifien ' meldet aus Bordeaux : In
der Munitionsfabrik zu Bassens ereigneten sich in den



lctzien Tagen seHr schwere Zwischensalle . Tie schwarzen und Ki *

gelben Arbeiter teilten sich in zwei Kriegsparteien , die sich gegen -
seitig eine Schlacht lieferten , sodasi Truppen eingreifen mußten .
ES gab Tote und Verwundete , dreißig Chinesen wurden verhaftet ,
ein besonderer Sicherheitsdienst wurde eingeriMK .

Norwegische Vergeltungsmaßnahmen
gegen England .

Kopenhagen , 16 . Januar . Ter�orrespondent von » Ber -
lingske Tidende " meldet aus Chrsitiania : Die bisherigen
Pressemeldungen über norwegische Repressalien gegenüber Eng -
land wegen des Kohlenausfuhrverbots sind nur Vermutungen .
Venn dagegen England am Ausfuhrverbot englischer Kohlen
nach Norwegen festhalten sollte , könnte Norwegen gezwungen
werden , seine Ausfuhr dorthin zu leiten , von wo es hoffen
könnte , Kohlen zu erhalten , oder diejenigen Verkehrslinien
stark einzuschränken , die bedeutende Kohlenmengcn erfordern ,
darunter die Bergenbahn und die Postdampferlinie nach New -
castle , die beide für die englischen Verbindungen nach Osten
außerordentlich wichtig sind .

Kleine Kriegsnachrichten .
Adwiral Dcwey , dessen Name in den Anfangsjahren imperia »

listischer Weltpolitik zu weitem Ruf gelangte , ist , wie aus Washington
gemeldet wird , im Alter von 80 Iahren gestorben . Er der -
n i ch t e t e am 1. Aiai 18S8 die spanische Philippinen »
flotte bei T a v i t e vor Manila . An diesen Sieg schloß sich ein
Konflikt mit dem Befehlshaber deS deutschen Geschwaders , der sich
aus Blokadeschwierigleiten ergab und in dem Dewey sich zu kriege -
tischen Wortwürfen gegen Deutschland hinreißen ließ . Die Sache
bewirkte Aufregungen in imperialistischen Kreisen hüben und drüben ;
man ließ sie jedoch , wie fich ' s nach Lage der Dinge empfahl , im
Sande verlaufen .

KriegSrot in London . Amtlich . Lloyd George und die Mit -
gliedcr des KriegSrateS hatten Montag und Dienstag eine Reihe
wichtiger Besprechungen mir General Nivelle und General Haig .

Aufruf öespolnischen Staatsrats
Unabhängigkeit und Gleichberechtigung .

Warschau , 17 . Januar . Der provisorische Staatsrat hat
an die Polen einen Äufrus gerichtet , in welchem es u. a. heißt :

Durch den ewig denkwürdigen Akt vom ö. November tS16 haben
die Monarchen des Deutschen Reiches und Oesterreich - Ungarns die
Unabhängigkeit des Polnischen Reiches proklamiert und verbürgt .

Die Wiederbelebung dieses Reiches , sein wirklicher Aufbau , die
dereinstige Ausdehnung drS in diesem Akte verkündeten » » ab -
hängigen Staatswesens ans die Rußland entrissenen , nach Polen
gravitierenden Länder — dies ist die große weltgeschichtliche Ausaabe
unseres Volkes .

Das Bestreben des Staatsrats wird gerichtet sein auf eine
toenn möglich baldige Vorbereitung eines gesetzgebenden
Landtages sowie auf Ausarbeitung einer verfossungsmätzigen
Einrichtung diks Reiches , die den Bedürfnissen der Neuzeit ent -
spricht und aufgebaut ist aus der Grundlage der Gleichberechtigung
aller Bürger .

Die Schaffung einer zahlreichen , schlagfertigen und wohldiszi -
phnierten polnischen Armee , die treu unseren großen ritter -
lichen Traditionen den alten Ruhm des polnischen Schwertes
wiedcrerweckcn wird , ist für uns eine freudige und dringende Not -
«cndigkeit . Wir sind uns nämlich dessen bewußt , daß eine solche
Armee die erste Bedingung für ein unabhängiges Staalswefeij darr
stellt . Sie wird zur Erlang nag der dem Polnischen Reiche MMtidk -
gen Grenzen beitragen und wird zur Handhabe des Ansehens dieses
Reiches werden .

Da die A n o r d nu ngderallgemeinen Wehrpflicht
gegenwärtig noch nicht getroffen ' werden kann , wird sich die
VeersSorganisation auffrciwilligeWerbung stützen , für die
unsere heldenmütigen Legionen eigene bereits fertige Kaders
bilden .

Der Staatsrat wird bemüht sein , die Lasten und Unzuträglich -
kerten , die der Kriegszustand zur Zolge hat . nach Möglichkeit zu
mildern . Immerhin muß man die Stotwcndigkeit voraussehen ,
iioch weitere , hierfür unentbehrliche Opfer und Lasten zu tragen ,
damit der Krieg für Polen günstig verlaufe , und darauf müssen
alle Bürger gefaßt sein . Mögen sie auch darauf vorbereitet sein ,
dog der Staatsrat bei seiner Tätigten mit vielen Schwierigkeiten
wird zu kämpfen haben und daß die Früchte seiner Arbeit nicht
allein von ihm abhängen werden .

Die Arbeit des Staatsrats wird um so günstigere Ergebnisse
crzlelen , ciuer je größeren Unterstützung und Mitwirkung der
Natron er sich erfreuen wird . Zu dieser Mitwirkung fordern wir
auf , indem wix gleichzeitig feststellen , daß wir nicht eine beliebige
poliiliche Organisation sind , die dieser oder jener Lösung dient ,
jandern daß wir das polnische Staatswesen vertreten und eine mit
Regrerungsbefugnisjen . ausgestattete Körperschaft bilden , die alle

r a o t s b ü r g e r gleich behandeln und von ollen auch
gleiches Gehör für sich beanspruchen wird .

politische Uebersicht .
Jedeis Opfer » jede Leistung , jede Entbehrung .

. _ In heiligem Zorn über unsere Feinde , die Euer Ma -
jestäl erhabenes Friedensangebot höhnisch zurückwiesen ,
begeistert für einen Kampf , der alles einsetzt und Deutsch -
lands ganze Kraft entfaltet , sind wir bereit , jedes
Opfer , jedelLeistuiig und jede Entbehrung
zu übernehmen , die in einem solchen »och ge -
steigerten Kampfe für Deutschlands glückliche Zukunft das
Vaterland von uns verlangt . ( Kundgebung des
Bundes der Landwirte an den Deutschen Kaiser vom
IS . Januar 1Sl7 . )

Drei Meldungen vom heutigen Tage : Die sächsische
�ImtshauptmannschaftLöbau hat soeben eine Ver -
fugung erlassen , in der darauf hingewiesen wird , daß der
Rückgang der Butterablieferung bei den
Sammelstelleie in keinem Verhältnis stehe zu der
durch den Wegfall des Grünfutters eingetretenen Vermindc -
rung der Buttererzeugung , daß vielmehr die Landwirte ent -
weder Butter ohne Marken an die Verbraucher abgeben oder
zuviel Butter für den Setbstbedarf zurückhielten , lim die
Schuldigen zu entdecken , will die genannte Behörde eine Rc -
vision vornehmen und sich Butterkartenabschnitte , Bescheini¬
gungen über die an die Sammelstelle abgelieferte Butter und
über den zulässigen Verbrauch vorlegen lassen .

Der Landrat des . Kreises Marienburg muß in einer
Verfügung über die M i I ch l i e f e r u n g feststellen , daß es
noch viele Landwirte gibt , die sich um die betreffenden An -
ordnungen wenig oder gar nicht kümmern und
ohne stichhaltigen Grund sehr wenig , teilweise sogar keine
M i l ch an eine Molkerei abliefern . Im Haushalt solcher
Milchvichbesitzer würde viel Milch über das gesetzlich zulässige
Maß verbraucht . Bei festgestellten Verstößen gegen die er -
gangenen Anordnungen sei der Landrat gezwungen , die
Hilfe des Staatsanwalts in Anspruch zu nehmen :
euch müsse er solchen Landwirten , die sich im Verbrauch von
Bollmilch unzuverlässig gezeigt haben , die Zentrifuge bzw .
die Butterfässer verschließen lassen .

Ter Landwirtschaftliche Krelsverein Braunsberg hat
eine Entschließung gefaßt , in der es heißt , der Kreisverein
sei der Ansicht , daß es sich recht wohl ermöglichen lasse , alle
Lebensinlttel für die Verbraucher zu verbilligen , indem die

Gebühren , die jetzt die verschiedenen Kriegsgesellschaften ,
Kommissionäre , Unterkommissionäre bezögen , bedeutend herab -
gesetzt würden , da durch diesen Zwischenhandel die

Produkte unnötig um 56 — 100 Proz . und noch darüber ver -
teuert wurden , �fcer Äreisverein lege aber entschieden dagegen
Verwahrung ein , daß landwirtschaftliche Erzeugnisse seitens
der Produzenten billiger geliefert werden sollen , und er bitte
die Landwirtschaftskommer , an zuständiger Stelle im Sinne

dieses Beschlusses vorstellig zu werden .

Die vier Bergarbeiterverbände gegen die Herabsetzung
der Kartoffelration

aus drei Pfund pro Kops und Woche hat , wie vorauszusehen
war , auch in den Kreisen der Schwerarbeiter große Beun -

ruhigung hervorgerufen . Trotzdem die Ration für Schwer -
a r b e i t e r nicht herabgesetzt wird , sind doch ' die Familien der -

selben in Mitleidenschaft gezogen , weil je nach der Kopf stärke
die meisten Familien 6 bis 8 P fund pro Woche
weniger erhalten . Sieht der Schwerarbeiter als

Familienhaupt Frau und Kinder leiden , was nunmehr der

Fall ist , denn die Rüben , die als Ersatz dienen sollen , bieten

einen solchen nicht , weil sie bisher schon im Uebermaß gegessen
werden mußten , so wird und muß er auch von der für ihn be -

stimmten Ration an die Familie abgeben . Mit weniger als
5 Pfund Kartoffeln ist schwer auszukommen . Der Mensch
kann nicht immer Rüben essen .

Die vier Bergarbeiterverbände �haben

gestern an das Kriegsamt und an das Kriegs -
ernährungsamt in Berlin eine Depesche ab -

gesandt , in welcher sie um Beibehaltung der bisherigen
Kartosfelration bitten und auf die Befürchtungen hinweisen ,
welche die Ankündigung der Herabsetzung dieser Ration her -
vorruft . Wir wollen hoffen , daß die Regierung noch einlenkt

und für die Beschaffung der Kartoffeln sorgt . Wer wegen der

Mitte Februar steigenden Kartoffelpreise jetzt mit der Liefe -
rung zurückhält , mit dem muß kurzer Prozeß gemacht werden .

Ter Entwurf eines �ideikommistgesetzeS .
Der Entwurf eines Fideikommißgesetzes , der dem Ab -

geordnetcnhause zugegangen ist , lehnt sich in den Bestimmungen
über Familicnfideikommisse und Familienstiftungen im großen
Ganzen an den Entwurf vom Jahre 1913 an , dessen Verab -

schiedung durch den Ausbruch des Krieges und durch die

Schließung deS Landtages im vorigen Jahre verhindert worden

ist . Der wesentliche Unterschied besteht dann , daß der neue

Entwurf noch einen besonderen Teil über Stammgüter
enthält . Durch diese Vorschriften will die Regierung dem

kleineren und mittleren Besitz zu der ihm bisher fehlenden

Besitzbcfestigung in der Familie verhelfen . Der

frühere Entwurf hatte den Erlaß derartiger Vorschriften der

späteren Gesetzgebung vorbehalten ; durch ihre Ausnahme in
den neuen Entwurf ivird Wünschen Rechnung getragen , die im

Jahre 1913 im Landtage hervorgetreten sind .
Das Familienfideikommiß , das im größten Teil des

preußischen Staates schon bisher nur dem größeren Besitz offen
stand , soll nach Inkrafttreten des Gesetzes ausschließlich
dem Großgrundbesitz vorbehalten bleiben . Tagegen
soll dem nicht fideikommißfähigen Besitz , soweit er selbständige
Nahrungsstelle ist , das Stammgut zu einer entsprechenden , seinen
besonderen Bedürfnissen angepaßton Besitzform verhelfen . Die

Regierung stellt sich damit in den Dienst derjenigen agrar -
politischen Bestrebungen , die der Erhaltung des ländlichen
Klein - und Mittelbesitzcs ihre besondere Fürsorge zuwenden .
Die Stammgutsstiftung soll dazu beitragen , Bauernhöfe
und andere Besitzungen kleineren und inittleren Umfanges
gegen Wechselfälle der Wirtschaftsführung sowie gegen die

Gefahren zu schützen , die sich aus der Verkehrsfreiheit des
Grund und Bodens , dem Andrang des Großkapitals und �den
Erweiterungsbestrebungon des Großgrundbesitzes ergeben .
Nach Ansicht der Regierung liegt die volkswirtschaftliche Recht -
fertigung für die Einführung der neuen B e s i tz f o r m
des Stammgutes darin , daß , wenn es ihr gelingt ,
sich einzubürgern , damit eine Aufgabe von großer und all -

gemeiucr Bedeutung wesentlich gefördert werden wird .
Sie rechnet damit , daß eine Befestigung des mittleren

und kleineren Besitzes in Ivetten Volkskreiscn verständnisvolle

Zustimmung findet . Zum Beweis dafür beruft sie sich auf die

Beratungen des Reichstages über die aus der Mitte des

Hauses hervorgegangenen Entwürfe eines Reichs -
H c i m st ä t t e si g e s e tz e s. Die Forderungen der Heim -
stättenbcwegung . wie sie in jenen Entwürfen zum Ausdruck

kamen , setzen sich zum Ziel namentlich die Zulassung der Er -

richiung von Heimstätten bis zur Größe eines Bauernhofes ,
die Einführung der Unteilbarkeit der Anerbenfolgc und einer

Verschuldungsgrenze sowie die Beschränkung der Zwangs -
Vollstreckung in die Heimstätte . ' Diese Forderungen sind im

wesentlichen in dem preußischen Entwurf für den ländlichen
Besitz , aus dessen Verhältnisse sich seine Regelung allein er -

streckt , mit erfüllt worden .
_ _

Tie Diäten der preußische « Abgeordneten .
Die Diätenkommission de ? Abgeordnetenhauses hielt am

Dienstagabend noch eine Sitzung ab . Die Borlage wurde im

wesentlichen nach der Regierungsvorloge gegen die Stimmen der
Konservativen angenommen . Nur in zwei Punkten wurden ab -

weichende Bestimmungen beschlossen , und zwar wurde die schon in
einer vorhergebenden Sitzung beschlossene Unterscheidung zwischen
in Berlin ansässigen und »licht in Berlin ansässigen Ab -

geordneten und die » ZubilIigung einer höheren Entschädi -
g u n g an auswärtige Abgeordnete aufrechterhalten . Weiterhin
wurde auch der frühere Beschlutz , wonach ein Abzug nicht erfolgen

soll , wenn der Abgeordnete nicht mehr als vier Tage im Monat
von den Sitzungen ferngeblieben ist , aufrechterhalten . Beide Be -

schlüsse wurden v « n den Vertretern der Regierung für un «

annehmbar erklärt . Trotz der Beschlüsse und der abgegebenen

Regierungserklärungen hofft man ober im Plenum doch noch eine

Einigung zu erzielen .

_ _

Vorläufige Ausschüsse im Sinne des Hilfsdienstgesetzes
Das Oberkommando in den Marken gibt bekannt , daß alS vor¬

läufiger Ausschuß im Sinne der Bekanntmachung betreffende
Uebcrgangsbcstnnmungen zu den § § Ö und 10 des Gesetzes über den
vaterländischen Hilfsdienst vom 2l . Dezember 1916 anerkannt ist :

a) Für den Bezirk der Bezirkskommando l bis VI Berlin :
1. Der Kriegsausschuß der Metallindustrie in Berlin X,

Schlegelstraße 2, und zwar für alle Gewerbe mit ' Ausnahme der

Bekleidungsindustrie .
2. Die Schlichtungskommission für Militär - ' Schneiderarbeiten

Groß - Berlins in Berlin SW . 68 , Zimmerstrotze 90/91 , und zwar
für die Bekleidungsindustrie .

b) Für den Bezirk des Bezirkskommandos Brandenburg a. H.
der KriegSausschuß für die Brandenburger Metallindustrie in Bran -
denburg a. H. , Hauptstraße 63 1, und zwar für alle Gewerbe inner -
halb dieses Bezirkes .

Ei « antissMittsches Wahlmanöver .

In unserer gestrigen Nummer berichteten wir über die Auf -

stellung einer „ Staatsarbeiter ' - Kandidatur in PotSdam - Osthavel -
land . Hierzu erholten wir von der . Arbeitsgemeinschaft

Deutscher Reichs - und Staatsarbeiterverbände " .

unterzeichnet von Herrn Oswald Riedel , Syndikus des Ber -

bandeS Deutscher Eisenbahnhandwerker und - Arbeiter , folgende Zu -
schrift :

Durch die Presse geht die Nachricht , daß ein Herr Fotten -
bacher , Vorsitzender einer „ Deutschen StaatS - Handwerker - und

Arbeiter - Genreinschaft " bei der ReichStagSwahl in Potsdam -
Spandau kandidieren möchte . Da hier anscheinend im Trüben

gefischt werden soll , darf die Oeffentlichkeit darüber aufgeklärt
werden , daß jene „ Gemeinschaft " nur einige kleinere , völlig
bedeutungslose Verbände umfaßt und zu einem a n t i -

semitischen ZeitungSverlegcr in allerengsten Bs -

Ziehungen steht . Sie wird von den großen wirklichen Berufs -
Vereinigungen der Staatsarbeiter als „ gelb " bekänrpst und auch
im amtlichen „ ReichSarbeitsblatt " zu den „ Gelben " gezählt . Die

überwiegende Mehrheit der deutschen StaatSarbeiter möchte mit

Herrn Fortenbacher nichts zu tun haben , sondern rückt auSdrück -

lich weit von ihm ob und würde seine Kandidatur rutschiede » be -

kämpfen .

Daß es sich bei der Kandidatur Fortenbacher um cm anti -

semitisches Wahlmanöver handelt , wird auch von der . Freisinnigen

Zeitung " bestätigt . _

Letzte Nackrichten .
Dentsch - österreichischc Ernährungskonscrenz .

Wien , 17 . Januar . Ministerpräsident Clam - Martiniq und

Minister Generalmajor Hoefer reifen heute abend nach Berlin ab ,
wo Besprechungen über Ernahrungsfragen stattfinden werden .

Das Entcntc - Ulttmatum und Griechenland .
London , 17. Januar . Auch RcuterS Bureau erfährt , daß

Griechenland die Forderungen der Alliierten im volle » Umfange au -

genommen hat . Der britische Gesandte Elliot ist auf seinen Posten
zurückgekehrt .

_ _

Frankreichs Kriegsschöden .
Bern , 17. Januar . Nach Lhoner Blättern ersuchte gestern in

der französischen Kammer nach Wiederaufnahme der Erörterung
des Gesctzesantrages über die Kriegsschäden der Abg . Ceccaldi in

einer langen Rede die Regierung um Erklärungen über die finan -

ziellcn Mittel , die die Regierung ergreifen werde , um dem Ge -

setzesanirag nachzukommen . Ribo t erklärte , Oin allgemeines

Gefühl von Solidarität müsse alle beherrschen . Dieses Gesetz ,

welches den Bewohnern der besetzten Gebiete zugute kommen

soll ?, sei Notwendigkeit . Die finanzielle Frage brauche nicht ein -

rnal gestellt zu werden . Welche Summe auch zu bezahlen

sei , sie müsse bezahlt werden . Aber je schneller Frank -

reich seine Fabriken und Bauernhöfe in den besetzten Gebieten

wiederherstelle , desto schneller könne es auf Einfuhr verzichten
und seine Finanzen verbessern . Ribot erklärte sodann , daß nach
dem Kriege die Lasten für Frankreich ebenso groß

sein würden wie während des Krieges , weshalb er sich

weigere , diese Kriegsschädcn . zu bezahlen , indem er von der Bank

Frankreichs eine neue Banknotenausgabe verlange . ES gebe aber

ein Mittel , nämlich von Frankreich selbst die nottvendigen Kapi -

talien zu leihen . Auf eine solche Aufforderung solle das Land ,

wie bei der letzten Kriegsanleihe , auch einmütig antworten . Die

Regierung werde sich eventuell direkt an die Ersparnisse des Landes ß»

wenden . Schließlich verlangte Ribot einen provisorischen Kredit « »

von 800 Millionen , um einige zerstörte Werk -

statten und Fabriken wiederherzurichten .

Die Hilfsdicnstpflicht in England .
London , 17 . Januar . Tie „ Times " teilt mit , daß Neville

Chamberlain dem Premierminister einen Plan für die Einführung

der allgemeinen Hilfsdicnstpflicht . in England vorgelegt habe .

Die Entblößung des Landes von Arbeitskräften .

Rotterdam , 17. Januar . Der „ Nieuwe Rotterdamsche

Eourant " meldet aus London : Der Präsident des Ackerbau -

omtes Prothcr « teilt mit » er habe vom Kriegsamt die Verständigung

erhalten , daß es sich als n ö t i g herausgestellt hat , die Hälfteder

vom Militärdienst befreiten Männer » die in der

Landwirtschaft tätig seien , aufzurufen . Es sollen

Maßregeln getroffen werden , um so rasch als möglich entsprechenden

Ersatz z » schaffen . „ Daily Ehroniele " wendet sich energisch gegen

diese Entblößung des Landes von Arbeitskräften .
Das Blatt schreibt : Entweder haben wir eine ernste Lebens -

mittel - und Schifsahrtskrise oder nicht . Wenn eine solche Krise be -

steht , so ist der Plan , von den ohnehin schon entvölkerte » Farm -
Höfen zwanzigtaujend bis drcißigtanscnd Männer wegzuholen , ein -

fach wahnsinnig . Wenn aber keine Krise besteht , warum hat « an

soviel Alarm geschlagen ? Warum ist dann ein Lebensmittelkorr
trolleur nötig gewesen ? Warum essen wir dann KriegSbrot und
warum stellt Prothero selbst die Lage auf unserer Insel als die
einer belagerten Stadt hin ? Wenn die neue Maßregel durchge -
führt wird , so wird nicht n » r der organisierte « Lebens -

mittclerzeiigvng ein schwerer Schlag zugefügt »
sondern es wird auch die Bebauung der königlichen ParkS usw . un¬

möglich werden . Das Blatt verlangt die Erhöhung de ?

Dienstpflichtalters . _

Englische Wnlilresorm - Borschliige .
London , 17 . Januar . „ Manchester Guardian " ver -

ösfcntlicht die Vorschläge der Wahlrechtskom -
Mission des Unterhauses . Danach würden die Soldaten

und Seeleute des aktiven Dienstes ihr Stimmrecht behalten ,
auch wenn sie es durch die Bestimmung über die Seßhaftigkeit
verloren haben sollten . Tic Wahlen würden an einem ein -

zigen Tage durchgeführt werden . Das Pluralwahl -
rechtimaltenSinne würde aufhören , aber wer in

einem Distrikt wohnt und in einem anderen Distrikt arbeitet ,
würde in beiden stimmen können . Auch einige neue Universi -
täten würden besondere Vertreter erhalten . Tie Frauen
würden kein Stimmrecht erhalten .

Wicdcrcröffung des Pauamakanals .

Amsterdam , 17. Januar . Ein Telegramm aus Panama
berichtet , daß am Donnerstag kleinere Schiffe den Panamakaual
passiert hätten . Am Freitag sei ein Durchgang für Schiffe von jede «
Tiefgang fertiggeworden .

Die Menschenopfer des „ Tsnkuba " - Brandcs .
Tokio , 17. Januar . ( Meldung des Rcuterschen Bureau ? . )

Die Berluste an Menschenleben beim Brand des Schlacht -
kr e uz er S „ Tfuknba " werden jetzt auf 200 geschützt .
Boote von anderen Schiffen fischten die Seeleute ans , von denek
viele verwundet waren . Die „ Tsnkuba " ist binnen 20 Minuten ge -
funken . Man glaubt , daß sie in zwei Teile gebrochen ist . Da das
Unglück an einem Sonntag geschah , war ungefähr die Hälfte der
Besatzung an Land . Die genaue Zahl der Verunglückten ist vor -
läufig noch nicht bekannt . Man glaubt , daß auch der Kommandant
Arima und eine Anzahl Offiziere an Land waren . Heber die Ur¬
sache der Explosion weiß man nichts .



Gewerksthastliches .
Der Zimmererverbanö unü üas hilfs -

öienstgesetz .
El » Rundschreiben des Verbandsvorstandes an sämtliche

Zahlstellen des Zimmcrerverbandes . das auch in der neuesten
Kummer des „ Zimmerer " veröffentlicht wird , macht die Mit -
Glieder mit dem Inhalt des Gesetzes über den Hilfsdienst bc -
kannt und fordert sie auf , soweit angängig , sich freiwillig für
Arbeiten an Kriegs » und Heercsbanten zur Verfügung zu
stellen . Tie Meldungen haben bei den Zahlstellcnvorständen
zu geschehen , die darüber au die Gauleiter berichten . Die
Gauleiter übermitteln die Ergebnisse den , Verbandsvorstand .
Eintretende Veränderungen oder Ergänzungen sind bei den
regelmäßig zweimal jeden Monats erfolgenden Feststellungxn
des Mitgliederbestandes zu vermerken . Diese Einrichtung
ist getroffen , damit bei Bedarf an Arbeitskräften
der Verbandsvorstand solche bereitstellen kann . Die Arbeits¬
vermittlung im Zimmererberufe bereitete bisher niancherlci

�Schwierigkeiten . Arbeitslose sind fast gar nicht vorhanden .
Hingegen war die Nachfrage nach Arbeitskräften zeitweilig
so stark , daß eS kaum möglich war . sie zu decken . Der
Vcrbandsvorstand spricht in dem Nundschreiben die Erwartung
aus , daß seine Aufforderung allenthalben Beachtung finden
möge . In welchem Umfange in der nächsten Zeit Zimmerer für
Kriegs - und Heeresarbeiten benötigt werden , läßt sich noch nicht
übersehen . In einzelnen Armeekorpsbczirken erlassen die stell -
vertretenden Generalkommandos bereits Aufrufe zur frei -
willigen Meldung , unter andern auch von Zimmerern . Die
Maßnahmen des Zimmcrerverbandes komnien daher gewiß
sehr gelegen . Durch sie dürste sich die Beschaffung von
Zimmerern erheblich beschleunigen lassen . Den Mitgliedern
des Verbandes wird auch deswegen empfohlen , sich freiwillig
für diese Arbeiten zu melden , damit ihnen nach Möglich -
keit eine Beschäftigung im Beruf gesichert bleibt . Die ' Mit -
Wirkung deS Verbandes an der Besetzung der offenen
Stellen ist auch aus organisatorischen Gründen dringend not -

wendig . _

Lerlin und Umgegend .

Aus dem Kriegsausschuft für die Metallbetriebe

Grost - Berlins .
Ein ÄriegSverletzter , der Schmied B. , ist bei der Firma Schw .

in 23. beschäftigt . Infolge seiner Verletzung kann B. als Schmied
nicht mehr arbeiten . ES wird eine Verständigung dahingehend
erzielt , daß B. in einem anderen Werk der Firma mit leichteren
Arbeiten beschäftigt werden soll . Wenn die - nicht angängig , erhält
B. den Kriegsichem .

Von einer Eisenbahnwerlstatt erscheinen die Schlosser 23. und
B. und beschweren sich darüber , daß sie zu wenig Lohn haben . Da
der Betrieb nicht vertreten und die Löhne tatsächlich der gegen -
wärtigen Zeit auch nicht entfernt angemessen find , erhalten die beiden
Schlosier den Kriegsschein .

Bon der Firma T. will der Elektromonteur Sch . einen Kriegs -
schein hoben , weil er zu wenig Lohn erhält . Der Anspruch auf
mehr Lohn des Elektromonteurs wird vom Krieg - auSschuß als be -
rechtigt anerkannt . Da die Firma sich aber weigert , mehr Lohn
zu zahlen , wird dem Elektromonteur der KriegSschem zugesprochen .

Die in einer ftüheren Sitzung erledigte Beschwerde von 7 Drehern
bei der Firma B. ist nochmals Gegenstand der Verhandlung , da die
Firma den seinerzeit getroffenen Ausgleich nicht einhält . ES scheint
ein Mißverständnis vorzuliegen . Durch Aussprache sowie Vergleich
wird festgestellt , daß die Firma den Drehern weniger zahlt als ab -
gemacht ist . Die Firma wird aufgefordert , die seinerzeit getroffene
Abmachung innezuhalten oder den Drehern den Kriegsschein zu
geben .

In der letzten Sitzung deS KriegZausschusseS kam die erste
Beschwerde von Nngestelllen . die ja nach dem HilfSdie n st -
g c i e tz nunmehr auch unier die Bestimmungen de - Abkehrscheins
fallen , zur Verhandlung . Der Werkmeister Sch . von der Firma
D. u. £ u . bat sich bereits vor Jnkrasltrelen des Gesetzes um eure

andere Stellung als Betrieb - ingenicur bemüht und solche erhalten .
Die Kündigung seiner Stellung , die Sch . nun einreichte , fiel aber
bereits in die Zeit nach dem Inkrafttreten des Gesetzes . Da dies
ein Fall war . der in die UebergangSzeit fiel , wurde versucht , eine
Verständigung insofern herbeizuführen , daß Sch . nichts bereits am
1. Februar 1917 , sondern erst am 1ö. Februar 1917 seine neue
Stellung antreten sollte . Dieser Versuch einer Verständigung
zwischen beiden Firmen scheiterte an der Haltung der Firmen , und
da der Werkmeister vor Jnkrailtreten des Gesetzes sich vertrnalich
bereits der neuen Firma gegenüber verpflichtet bätte , mußte die Eni -
scheidung dahin gehen , daß der Werkmeister Sch . den Abkehrschein
bekommt .

Bon der A. E. G. in H. kamen drei Mann mit folgender Be -
ichwerde . Sic waren als Reklamierte der Firma zugewiesen , einer
als Schraubendreher , einer als Rcvolverdrcher und einer als Ma -
ichinenarbeiter . Da die Beschäftigung in ihrem Beruf au - technischen
Gründen noch nicht möglich >var , wurden sie vorläufig mit Arbeiten
als Hilfsarbeiter und als Transportarbeiter beschäftigt . Dagegen
wäre an sicki nicht - einzuwenden gewesen , wenn der Verdienst , den
die drei Beschwerdeführer in dieser Zeit bekamen , nicht zu gering
gewesen wäre . Es wurde eine Verständigung dahin erzielt , daß der
Schraubendreher in der Woche , die mit ' dem 14. Januar beginnt ,
an einer Maschine iin Akkord beschäftigt werden soll , während der
Revolvsrdreber und der Maichinenarbeiter — bis auch sie an eine
Maschine gestellt werden können — einen Stundenlohn von 1,29 M.
erhallen sollen . Damit waren alle Teile einverstanden und somit
die Angelegenheit erledigt .

Der Einrichter B. von der Firma B. kann eine Stellung als
Werkmeister erhalten und möchte seinen Krieg - ichein . Die neue
Stellung möchte B. besonders wegen des höheren Verdienstes
haben . Es wird vereinbart , daß die Angelegenheit nochmals im
Betrieb verhandelt werden soll , da der Vertreter der Firma es
als wahrscheinlich hingestellt , daß die Firma selbst für B. eine
Stellung hat , bei der er das gleiche Einkommen bezieht , wie ihm
dies von der anderen Firma versprochen ist .

Von der Firma D. P. 23. erscheint der Dreher H. und fordert
einen Kriegsicheiii . Der Fall lag eigentümlich . H. war von der
Militärbehörde der Firma als Reklamierter zugewiesen . Bor Bc -
ginn der Beschäftigung war aus irgend einem Grunde eine Streitig -
keit zwischen H. und dem Betriebsleiter enistandeu . Infolgedessen
lehnte die Firma die Einstellung ab . Auch lehnte die Firma die
Erteilung eines Ärieg - schein - ab . Die Militärbehörde aber , bei der
sich H� nun meldete , um mitzuteilen , daß er in einem anderen Be -
trieb Beschäftigung annehmen würde , verlangte , daß er den Kriegs -
schein vorlegt , während die Firma beim nochmaligen Borstellig -
werden des H. erklärte , weil H. bei der Firma gar nicht beschäftigt
gewesen ist . sei sie ouck nicht verpflichtet , den ' Kriegsschein aus -
zustellen . Der Kricgsau - schuß hat , um die Sache zu regeln , den
Kriegsschein ausgestellt . Damit war die Schwierigkeit behoben .

Gerichtszeitung .
Haftpflicht des Unternehmer - für Diebstähle ans der Betriebs -

gardcrobc . Die 3 des Gewer begerichls fällte in
ihrer letzten Sitzung ein Urteil das grundsätzlich « Bedeutung hat .
Es handelte sich uni eine Buchdruckcrei . in der neben dem Arbeits -
räum der Setzer sitzia�er Garderoberaum befindet . Dieser ist�vonl
Arbeitsraum durch eine Tür gelrennt , die aber auf Wunich der Setzer
nicht verschlossen wurde , Aach Lage der Räumlichkeiten hat außer
den im Betriebe Beschästiffz�i niemand Zutritt zu der Garderobe .
Eine - Tages stellte sich heraus , daß dem Faktor und zwei Setzern
ihre Jacketts und Ueberzieher aestohlen waren . Die beiden Setzer
klagren gegen die Firma auf Schadenersatz und begründeten ihr «
Ansprüche mit dem Hinweis darauf , daß eine iür Buchdruckereien
und Schriftgießereien auf Grund von K 120o der Gewerbeordnung
erlassene Bundesrarsverordnung vom 29 . 12. 98 bestimmt :

„Kleidungsstücke , ivelche während der Arbeitszeit abgelegt
iverdsn , sind außerhalb der Arbeitsräume aufzubewahren . Inner¬
halb der Arbeitsräume ist die Aufbewahrung nur gestattet , wenn
dieselbe in verschließbaren oder mit einem dichtschließenden Bor -
bange versehenen , gegen dM Eindringen von Staub geschützten
Schränken erfolgt . Tie letzteren müssen während der Arbeitszeit
geschlossen sein . "

Die Kläger sagten , da ihnen die Firma auf Grund der Bundes -
ratsverordnung einen besonderen Ranm zur Aufbewahrung onge -
wiesen habe , müsse die Firma auch Vorkehrungen gegen Diebstahl
treffen , und wo das nickt geicheben sei , Schadenersatz für Diebstahl
leisten , denn die in einem besonderen Raum auib - wahrten Kleider
könnten doch von den Setzern während der Arbeit nicht bewacht
werden . Sollten die Setzer ihre Kleider selbst behüten , dann müßten
diese, wie es früher üblich gewesen sei , neben den Arbeitsplätzen
aufgehängt werden . Das sei aber durch die Bundesralsverordnung
unmöglich gemacht . — Das Gericht verurteilte die beklagte
Firma zur Zahlung der von Klägern geforderten Beträge . Das
Urteil wurde io begründet : Au - dem Umstände , daß die ' Bundes -
ratsverordnung den Arbeitgeber zwingt , einen beonderen Raum
zur Ausbewahrung der Kleidung zur Verfügung zu stellen und die
Arbeiter ebenfalls durch die Verordnung gezwungen sind , diesen
Raum zu benutzen , folgt eine gewisse Aufbewahrungspflicht des
Arbeitgebers . Diese hat der Beklagte nickt erfüllt , denn er hat
nickt für genügende Sicherung gegen Diebstähle gesorgt . Hierdurch
ist der Schadenersatzanspruch der Kläger begründet , auch wenn die
Arbeiter verlangt haben sollten , daß die Tür zwischen dem Arbeits -
und dem Gardcrobenraum nicht derschlossen werde . Der Arbeit -
geber hätte auf ein solches Verlangen nicht eingehen dürfen .

„ Es ist geradezu empörend , daß in einer Zeit , wo die Milch als
wichtigstes Rahrungsmittel für Kinder und Kranke gilt , wo die
armen Kinder und Kranken nach jedem Tropfen guter Milch lechzen .
es noch immer gewissenlose Leute gibt , die aus der gemeinsten Geld -
gier die Milch verwäffern und die armen Kinder gewissermaßen per -
gifle «. Für solche Niederträchtigkeit wäre immer die höchste Strafe
am Platze , denn es ist eine Schande , sich so an der Gesundheit
seiner aliitmenichen zu versündigen !" Dieie Philippika gegen die
Milchpanscher hielt der Nnrsitzcnde der 7, Strafkammer bei einer
Verhandlung aegen die Milchböndlerin Anna Boinks aus der
Dolziger Straße , die vom Schöffengericht Berlin - Mitte zu
zwei Monaten Gefängnis und 499 Mark Geldstrafe
verurteilt worden war , weil sie Milch mit Waffer bis zu 69 Proz .
gemischt hatte . — Die eingelegte Berufung wurde gkatt verworfen .

Bcraiilwoitlich für Politik : . Hermann Müller , Tcmvelhof : für den übrigen
Teil d. Blalles : Alfred Scholz , Neukölln ; für Inserate : th . Glocke , Berlin ,
Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckcrei u, Verlagsanstalt Paul Singer & Co,

Berlin SW.
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Extra schwere Geschirre

darunter ; Flelsclttttple ,
ScKnaorlÖpfe — Pfannen

Emaille - Geschirre
Gaskessel . . . . .. . . . 1 . 35 bis 2 . 30

Herdkessel . . . . . . . . .2 . 50 bis 2 . 90

Milchkocher . . . . . . . .1 . 10 bis 2 . 70

Milchtöpfe konisch . . . . . . 40 Pf. bis 90

Milchkrüge

. . . . . . . . . . . . . .

55 Pf.

Kaffeekannen . . . . . . 1 . 20 bis 2 . 00

Kaffeemaschinen . . . 1 . 00 bis 1 . 50

Teekannen . . . . . . . . .95 Pf. bis 1 . 25

Küchenschüsseln flach 35 Pf. bis 5 . 00

Konsole mit Maß V» Uier . . . . .85 Pf.

Schöpflöffel . . . . . . . . . . 30 bis 45 pf

Kaffeetrichter . . . . . . . .65 bis 90 Pf

Kaffeetrichter „ Vera " . . . . .80 Pf

Kuchenformen

. . . . . . . . . . . .

1 . 00

Trinkbecher . . . . . . . . . .12 bis 20 Pf.

Eßnäpfe

. . . . . . . . . . . . .

115 1 . 35

Gemüseschüsseln . . . 50 Pf. bis 1 . 35

Durchschläge . . . . . . .70 Pf. bis 1 . 10

Teller

. . . . . . . . . . . . . . .

28 bis 32 Pf.

Spucknäpfe mit Einsatz

. . . . . . .

1 . 60

Bratpfannen »Brate ohne Fett " . . . 1 . 10

Wirtschafts ~ Artikel
Wäscheleinen Ak » « 6 . 75 10 . 00 13 . 50

Wäscheklammern Schock 30 35 40 Pf.

Wäscheklammern m. Feder Schock 1 . 00

Ahorn - Bretter s stück . . . 80 Pf . i . 00

Wandkaffeemühlen Pfund . 3 . 40

Kaffeemühlen blechlackiert 1 . 60 1 . 70

SchnQrböcke . . . . . . . . . .2 . 25 2 . 50

Reibemaschinen . . . . . .3 . 40 5 . 25

Fleischhackmaschinen „ Ideai "

aift 4 Scheiben . . . . . . . . .14 . 50 15 . 5C

Me«»erputzmaschiHen3 . 25 6 . 75 10 . 50

Gaspiätten 2 Stück mit Erhitzer . . 6 . 7 5

Heizapparat „ Mollig "

. . . . . .

3 . 25

Postversanddosen . . . . .18 bis 35 Pf.

i

I

I

I

I

I

)

Dorschrogen . . Pfund 2 . 40

Heringssalat . . . . . . . . . .Pfund 1 . 60

Anchovis . . . . . . . .. . . . .Pfund 2 . 80

Gurken . . . . . . .. . . . . .von 15 Pf. an

Senfgurken

. . . . . . . . . . .

Pfundl . 20

Sardellen

. . . . . . . . . . . .

Pfund 6 . 00

Schollen in Gelee ca . i - Pfd - Dose 1 . 95

Nordsee - Muscheln zum Warm - 1Qc
essen . . . . . . . . . . . Dose ca 330 gr . l . VO

Goldbutt in Gelee ca . i - Pfd . - Dose 1 . 95

Fisch SÜlze . . . . . .ca . I - Pfd . - Dose 1 . 50

Schellfisch in Gelee ca . I - Pfd . - Dose 1 . 95

Aal in Gelee . . . . ca . t - Pfd - Dose 3 . 30

Muscheln in Gelee ca 250 gr , Dose 0 . /5

Gefror . SuppenhühnerPfd . v. 3 . 60 an

Puten

Donnersfag - Sonnabend

Dekorierte Artikel <

Wasserkessel

. . . . . . . . . . . . .

3 . 35

Schmortöpfe mit Deckel

. . . . . . .

1 . 80

Maschinentöpfe . . . . . .40 bis 65 Pf .

Milchtöpfe . . . . . . . . .35 Pf . bis 1 . 80

Kaffeekannen

. . . . . . . . . . . .

2 . 25

Teekannen . . . . . . . . .1 . 20 bis 1 . 50

Fleischschüsseln rund . 80 Pf. bis 2 . 50

Kinderteller

. . . . . . . . . . . . .

40 Pf .

Scheuergarnituren

. . . . . . . . .

3 . 00

Eimer mit Deckel . . . . . . . . . . . 3 . 25

WasdiRessel
verzinkt und emailliert , besonders

preiswert

Milfix - Kunstfleisch 2 - 2#

Bilrslenwaren

Roßhaarbesen ia Ausführ . 3 . 75 bis 5 . 00

Rofihaathandfeger la Ausf . 1 . 90 bis 2 . 60

Haarbesen graue . . . . . .1 . 60 bis 2 . 50

Handfeger . . . . . . . . .80 Pf . bis 1 . 15

Kleiderbürsten . . . . . 55 Pf. bis 3 . 25

Kopfbürsten . . . . . . . .1 . 10 bis 2 . 70

iVur Donnerstag solange Vorrat 1

Kohlrüben . . . . . . . . . . .Pfund 8 Pf .

Mohrüben . . . . .. . . . . .Pfund 10 Pf .

Teltower Rübchen . . . . Pfund 50 Pf .

Petersilien - Wurzel . . . Pmnd 20 Pf .

Sellerieknollen . . . . . . .Pfund 38 Pf .

Meerrettich . . . . . . .Stange 45 PL an

Schnittlauch - Töpfe . . . . Topf 60 Pf .

Schwarzwurzeln . . . . . .Pfund 30 Pf .

Ausländ . Wa nüsse . . . . .Pfund 2 . 40

Citronen

Datteln und Feigen
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Zwangsweise Massenspeisung
und Lebensmittelkarten .

Non Theodor ThomaS - Frankfurt o. M.

In den letzten Wochen ist die Diskussion über die Ein -

führung der zwangsweisen Massenspcisung nicht zur Ruhe
gekommen . Aber immer wieder wurde von den Beteiligten
abgewinkt . Zwei große Strömungen stehen sich hier schroff
gegenüber : Einmal das Interesse , das die Masse des Volkes
an der ZwangSsveisung hat . mit ihr verbunden die Mängel
der LebenSmittelverteilung , und auf der anderen Seite die

technischen Schwierigkeiten und die Gegenströmung
der Kreise , die zu Hause noch genügende Vorräte haben und
in den Wirtschaften für ihr Geld noch genug bekommen .
um auf die Kriegsküchen verzichten zu können .

Diese beiden Widerstände wird man zunächst nur schwer
überwinden . Dagegen erscheint es mir als spielend leicht ,
einen anderen Vorschlag durchzuführen , der ein erster Versuch
wäre , den Weg zur Zwangsspeisung Vorzuberesten .

Von einem bestimmten Tage an darf in
allen Wirtschaften , Hotels , Speisehäusern
usw . nur ein

EioheitSgericht

abgegeben werden , das der Massenspeisung
entspricht . Also hätten von diesem Tage an die großen
Spcisenkarten zu verschwinden und dafür dürste nnr eine ein -

zige Speise verabreicht werden . Damit würde folgendes er -

reicht : Die schönen Vorräte in diesen Lokalen könnten der

Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden und für die

Zukunft brauchten dort die Ansammlungen von Lebensmitteln

nicht mehr zu sein . Dadurch würden mit einem Schlag viele

? älhrungsmsttel frei , die heute durch alle möglichen Hinter -
türchen in diese Lokale geschmuggelt werden . Ein westerer
Vorteil würde sein , daß die für das Einhestsessen ein -

gerichteten Betriebe auch an andere abgeben könnten , da ihre
Einrichtungen einmal geschaffen sind , die Zahl der Küchen
dadurch ohne technische Schwierigkeiten verzehnfacht
werden könnte . •

Dabei müßte eine Einteilung getroffen werden . daß
minderbemittelte Kreise das Essen für 40 Pf . haben können ,

diejenigen , die etwa ein Einkommen von über 3000 M. haben ,
80 Pf . für das gleiche Gericht zahlen und eine dritte Stufe
endlich , bei einem Einkommen von über SOCV M. , 1,30 M.

zu zahlen hat . Dabei immer vorausgesetzt , daß die verab -

reichten Gerichte an Güte gleich sind , daß aber die Menge
unbeschränkt ist , soweit eben die Lebensmittelkarte reicht .

Die Lebensmittelkarte wird vereinfacht . Zeder , der in der

Kriegsküche , im Hotel oder Wirtschaft essen will , erhall einen

gleich um den dort zu beziehenden Teil gekürzten Ausweis und eine

Speisekarte , die dreißig Mittag - und dreißig Abendscheine ent -

hält , in der die rationierten Lebensmittel einheitlich zusammen -
gefaßt sind , so daß der Gast nur eine einzige Karte ( außer
Brotschein ) abzugeben hat . Diese Karte umschließt , wie ge -

faßt , seinen Anteil au Fleisch . Kartoffeln , Fett , Teigwaren ,
Hülsenfrüchten usw . Gegen Rückgabe dies « Karten «hallen
dann die Wirtschaften ihren Anteil von der Gemeinde . Die
Karten werden je nach dem Einkommen in drei Farbe « auS «

gegeben , wobei man die Lokale von vornherein frei wählen
kann , wo man essen will . Die Verrechnung und der Ausgleich
findet in den LebenSmittellommisstonen statt , die auch den Durch -
schnittswert des EssenS festsetzen . Nämlich so : Nach festgelegten
Ernährungsgrundsätzen , die der Arzt , der Kaufmann und
die Lebensmittelkommission bestimmt , wird der Preis ge -

regell , den die Wirte vergütet bekommen . Er soll beispielS -
mäßig auf 45 Pf . für Februar festgesetzt werden . In der

Kriegsküche eines reinen Arbeiterviertels ergibt sich also eine
reine Differenz von fünf Pfennigen , die die Stadt drauf legt ,
in den übrigen Wirtschaften wird ein Ueberschuß sein , da die

ersten und zweiten Klassen ein Mehr gezahlt haben . Davon
werden die größeren Aufwendungen für oaS Lokal rückvergütet ,
der Rest fließt in die Stadtkasse .

Dieser Vorschlag kann sofort durchgeführt
werden , da er keinerlei technische Schwierigkesten zu über
winden hat . Damit würde man zweifellos einen außer¬
ordentlich großen Teil schlimmer Ungerechtigkeiten auS der
Welt schaffen und unsere Lebensmittel wirklich strecken . Die

guten Erfolge werden nicht ausbleiben .

Zweitens wäre unter allen Umständen die

Sch »lkii »d«speis »«g

durchzuführen , die in ihren Schulen Mittagbrot gereicht be¬
kommen müssen . Am besten gleich in ihren Unterrichtsräumen
oder in den Turnhallen . Die Kosten dieser Speisung w « den
von der Stadt bestritten , das Kind hätte wiederum je nach
den Einkommensverbältnissen der Eltern seinen Teil beton

tragen , der 10, 25 und 40 Pf . betragen könnte . Da

durch würden mst einem Schlage Tausende von

Familien entlastet und die Kinder während der

Mittagspause in warmen , behaglichen Räumen untergebracht ,
was aber noch wichtiger ist . ihre Ernährung gesichert .
Die Speisung in den Schulen ist technisch wiederum durch -
führbar und auf der Lebensmittelkarte der Eltern leicht zu er -

fassen . Auch hierdurch wütden sofort größere Massen von d «

Speisung ersaßt werden und das Ziel der allgemeinen Durch¬
führung näher herangerückt .

Durch diese beiden Lorschläge ist meines ErachtenS d « erste
Schritt getan , der uns zu gerechterer Verteilung bringt .
Hand in Hand mit ihm muß gehen , daß die Privatgeschäfte
in Lebensmitteln nicht mehr auf eigene Rechnung , sondern

gewissermaßen nur als Vertrauensleute der Gemeinde -

Verwaltung die Waren verteilen und kein einziger Artikel ohne
Marken abgegeben werden darf . Zu diesem Zweck hört die

einzelne Benennung der Artikel in der Lebensmittelkarte aus .
e s wird nur noch eine Karte mit Zahlen -
foldern ausgegeben . Monatlich braucht erne Person
z. B. die Zahl 1000 an Lebensmitteleinheiten , mit Zulagen
für Schwerarbeiter . Eine Liste , die in allen Geschäften aus -

hängt , sagt , wieviel von der Karte entwertet wird , wenn

man 1 Pfund Butter , Fleisch . Kartoffeln . Reis , 1 Liter Oel ,
Bier , Wein usw . kauft . Mit dieser neuen Einteilung kann

man alles erfassen , weil nur nach Ziffern gerechnet wird , vom
Kaviar bis zur grünen Waschseife . Zeder kann für seine
1000 Einheiten kaufen , waS er will , wer viel Bier verbraucht ,
muß mit weniger Fisch oder Fleisch vorlieb nehmen , und wer

Lust hat . teure Hühnchen zu essen , kann dafür aus Reis , oder
Butter verzichten . Wer auswärts mittags ißt . bekommt statt
1000 nur 700 Einheiten und 30 X 10 als Mittagskärtchen zur
Abgabe bei der Massenspeisung , wer mittags und abends in
der Wirtschaft sein muß . bekommt 400 Einheiten 30 X 10 für
Mittag - , 30 X 10 für Abendbrot . Der Rest ist für Milch , Seiie ,
Butter usw . . das er noch bedarf . Dieser Vorschlag müßte
verbunden sein mit Kundenlistcn , damit der Bedarf " geregelt
werden kann .

Mit diesem Vorschlag hören sofort die vielen Einzclkartcn
auf , verschwinden die unmöglichen Berechnungen auf diesen
oder jenen Artikel , damit kann man in Kiel und Berlin , in

Straßburg und Köln sich einrichten , denn die Karten gelten
für den Monat in dem die Farbe ausgegeben wird ,
eben überall . Es würde sofort die Extra - Ver -

proviantterung wegfallen . da es gar nichts ohne
Nummerabgabe gibt , das wäre eine Erleichterung für Käufer
und Verkäufer , für Behörden und Publikum , für alle , denn
auch die Rückvergütung der Händler an die Gemeinden wird

wesentlich erleichtert . Die Durchführung dieser drei Vor -

schlage würde eine gewalttge Entspannung unseres Lebens -
mittelmarktes herbeiführen und eine regelrechte Verteilung
garantieren .

_ _

die gewerkschaftliche
Internationale .

linier diesem Titel veröffentlicht Genosse August W innig
in der Parteiprefse einen bemerkenswerten Aufsatz . Winnig
hat jede Hoffnung auf eine Tätigkeit der sozialistischen polt
tischen Parteien im feindlichen Ausland zugunsten des Friedens
verloren . Nachdem er die bekannten Gründe dieser Eni

täuschung näher ausgeführt hat . fährt er fort :
. Je größer die Enttäuschung über dieses Verhalten der

Sozialisten ist , umso freudiger wird man von dem Ergebnis
der Weihnachtstagung der französischen Gewerkschaften
Kenntnis genommen haben . Wenn die durch die »Internationale
Korrespondenz " wiedergegebenen Berichte schweizerischer und

französischer Zeitungen über den Verlans dieser Tagung halbwegS
zutreffen , so hat sich hier ein sichtbare « Abrücken deS

französischen GewerkschaftSbnndeS von der

NiederkämpfungSpolitik derRegierung vollzogen . . .
Die Reden , die Iouhaux und La Guery auf der Konferenz gehalten
haben , lassen den Umschwung dentlich erkennen . » Wir haben unS
die Parole des Kriege » bis zum Ende nie zu eigen gemacht — da «

Ziel der Arbeiterklasse ist ein Frieden ohne Annexionen, " sagte La

Guerh . Iouhaux erklärte in Beantwortung von Fragen , die an -
wesende Vertreter deS schweizerischen GewerkschastSbundeS schon vor -
her schriftlich festgestellt hatten , daß die sranzlifische » Gewerk¬

schaften bereit seien , an eine « van de » Deutsche » « mbrruseue «
internationalen Gewettschastskangreß teilzunehmen . In der ein -

stimmig beichlosienen Resolution fordert man einen Frieden , der

»die Unabhängigkeit , die GebietSunveriehrthett und die politische
und wirtschaftliche Freiheit der großen und kleinen Nationen " sichert .
Di « vertretenen Organisationen verpflichteten sich, . diese Idee zu
unterstützen und in den Lrbeitermossen zu verbreiten " . Die ftan -
zösische Regierung soll Wilsons Note in günstigem Sinne beantworten
und . ihrerseits die Initiative ergreifen , um die Stunde des Frieden «
zu beschleunigen " .

. Man darf an dieser Kundgebung der französischen GeWerk -
schalten nicht achtlos vorübergehen . Sie kann der erste Anfang
einer gemeinsamen Arbeit deutscher und französischer Organi «
saiionen für den Kriedxn werden . Die im vorigen Jahre von den
skandinavischen Organisationen angeregt « Abhaltung eines i n t e r --
nationalen Gewerkschaftskongresse » ist damals ver -
tagt worden , um die Borbedingungen dafür noch gründlicher zu prüfen .
Läßt dt « noch unvollständige Berichterstattung über den Verlauf der

französischen GeverkschastSkonserenz auch noch keinen sicheren
Schluß zu, so ergibt sich aus den bisher bekannten Tatsachen
doch die Wahrscheiulichleit , daß die Abhaltung eine « internationalen

ÄewerlschaftSkougrrffe » möglich sein wird . Kann ein solcher Kongreß
stattfinden , so wird er fich nach der ganzen Lag « der Dinge auch
mit der Frage nach rascher Herbeiführung des Frieden « beschäftigen
müsien . Das ober wäre ein Anfang , in dem die duldenden Völker
das Frührot einer besseren Zeit begrüßen dürften . In den Er -

klärungen der französischen GewerlschaftSkonserenz ist die Mög
lichkeit einer Verständigung gegeben . Mehr als das kann man
sreilich noch nicht sagen . "

Mit demselben Thema beschäftigt sich auch die » Dach
decker - Zcitung " . Sie schreibt :

. Nun scheint uns aber auch der Zeitpupkt gekommen zu sein ,
wo sich die Arbeiter oller Länder darauf besinnen müssen , daß «S

jetzt für sie höchste Pflicht ist . tätig einzugreifen . Die französischen
Gewerkschaften haben fich schon bereit erklärt , an Verhandlungen
teilzunehmen . Die deutschen Gewerkschaften sollten jetzt noch einmal
den Versuch wagen , eine BerständigungSakiion vorzubereiten . Biel
könnte dadurch gut gemacht werden , was beiderseitig da » Vertrauen

zueinander erschüttert hat . Viel müßte sich aufklären und der Weg ,
den wir doch gemeinsam gehen müssen , schon jetzt von allen häßlichen
Sperrschranken freigemacht werden . "

. Die Aufgabe der Gewerkschaften bei dem FriedenSwer ! wird
viel größer fein , als man glaubt . Die Gewerkschaften haben sich
als «in unendlich sicherere « Bollwerk gezeigt , ol » die in allen
Ländern zerbröckelte Sozialdemokratie , die durch lauter prinzipielle
Streiterei stark an politischem Einfluß verloren hat . Deshalb
müssen die Gewerkschaften eingreifen , vielleicht können sie die Bahn
frei machen , auf der sich die internationale Arbeiterschaft wieder

treffen kann . "
_

Bus Industrie und Handel .
Allgemeines Einfuhrverbot .

Die Einfuhr aller Waren über die Grenzen des

Deutschen Reiches ist durch eine neue Bundesratsverordnung
verboten worden , es sei denn , daß eine G c n e h m i -

gung des Reichskommissars für Ein « und

Äuesuhrbewilligung ( Berlin W. 10 , Lützowufer 8 )

vorliege . Ausnahmen werden nur für die Einfuhr von

Gegenständen im kleinen Grenzvcrkehr und in dem

Leredlungsvcrkehr gemacht . Unter Vcredlungs -
Verkehr versteht man die Einftchr von Waren , die in Deutsch -
land zu einem höherwertigen Produkte verarbeitet und dann

wieder an das Ursprungsland ausgeführt werden sollen .
Ebenso ist frei die Einfuhr von Sendungen an Kriegs -

oder Zivilgefangene , von Liebesgaben und

Postpoketsendungen , für die ein k o n s u l a r i

i ch e r Ausnahmeschein ausgestellt worden ist . Be -

sonders bemerkenswert ist , daß S ch m u ck s a ch e n , auch wenn

sie von der Person des Reisenden selbst getragen werden .

unter allen Bedingungen von der Einsuhr

ausgeschlossen sind . Zu Gebrauchsreisegut . das einfuhr -

frei ist . gehören auch Fahrzeuge . Wegzehrung , Mustcckarten .

Proben usw . Das Einfuhrverbot ist bereits am 16 . Januar
in Kraft getreten . Güter , die bis zum 16 . Januar im Aus -

lande zur Beförderung angenommen wurden , gehen , sofern
kein anderer . Hinderungsgrund vorliegt , frei ein .

Die Ursache des tief iu alle Wirtschaftsbeziehungen ein -

greifenden , die Handelsverträge nahe berührenden Einfuhr -
Verbotes — Oesterreich - Ungarn ist bereits vor Wochen mit
einer ähnlichen Maßregel vorgegangen — ist der Wunsch .

durch eine Verminderung der Nachfrage nach und für Deutsch -
land nicht uichedingt notwendigen Waren auch die Nach «

frage nach ausländischen Zahlungsmitteln
zu Venneiden , ihren Preis dadurch nicht weiter in die Höhe
schnellen zu lassen und einen Schutz der deutschen Währung
zu versuchen . Mit der neuen Bundesratsverordnuna ist

Deutschland im „ geschlossenen Handelsstaat "
Füchtes angelangt — ein Kriegsergebnis , das niemand am
i . August 1914 geahnt hat .

Aus dem Berliner Wirtschastslebcu .

In Berlin hat sich am Montag ein Verein Deut -

scher Papiergarn - Spinnereien gebildet .
Die Berliner Eis - Fabriken haben den Preis für

den Zentner Eis von 1,10 Mk . auf 1,40 Mk . erhöht . Die
bereits jahrelang besihende Berliner Eiskonvention ist zu
einem Syndikat ausgestaltet worden , d. h. an die stelle
der losen Preis - und Lieferungsverobredung ist ein gemein¬
samer Vertrieb der Erzeugnisse eingetreten , wodurch erheblich
an Selbstkosten gespart und die Gewährung von Sonder -
begünstigungen unmöglich gemacht wurde .

Ein Kriegsschicksal .
Der VereinchemischerFabrikeiiin Zeitz kann seine

Dividenbe von 2 auf LO Proz . erhöhen . Gleichzeitig wird das
Aktienkapital durch Ausgabe von Gratisaktien um l Million
auf 4 Millionen Mark erhöbt .

Das Unternehmen , das im Frieden Supcrphosphat « erzeugte ,
hat . nachdem es eine Zeitlang 8 Proz . Dividende verteilte , vew
sagt , so daß das Grundkapital von d auf 3 Millionen herabgesetzt
werden mußte . Der Kurs war Ende Juli 1314 ( 31,50 . Im
Kriege ist das Unternehmen zur Herstellung von Fettsäure und
Glyzerin übergegangen und hat dabei so glänzende Ergebnisse
erzielt , daß sich der im SteuerkurSzettel ausgewiesene Preis der
Aktie fast versechsfacht hat . Interessant ist , daß die Atdienmajorität
im Februar 1014 von der Badischen Anilin - und Soba - Fabrik zu
130 bis 150 Proz . übernommen wurde . Die Badil - be Anilin - und
Soda - Fckbri ? hat das Unternehmen während des Krieges zu 250
Prozent verkauft . Da durchaus nicht gewiß ist . ob die Glbwriri -
und Fettsäure . Produktion auch nach dem Kriege nock) so rentabel
sein wird wie heute , so besteht die Möglichkeit , oder besser die Wahr -
scheinlichkeit , daß die augenblicklichen Kurse der Aktie zu mechanisch
nach der Kapitalisierung der Dividcmde bestimmt sind und die �n -
kunftsaussichten zu wenig beriicksichiigen . Jedenfalls ist sehr auf -
fällig , daß ern Unternehmen , wie die Bad . Anilin - und Soda -
Fabrik die Aktienübernahme als SpekulationSobjekt behandelt ""-at.

Der Zentrelverimtd deS Deutschen Großhandel « teilt mit , daß
die sich au « dem Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst er -
gebenden Möglichkeiten einer Schließung und Zusammenlegung
von Betrieben namentlich für den Handel nicht schon jetzt zu
erwarten sind .

_ _

Mus Groß - öerliu .
Polizeipräsident und Verkehrsnot .

Wie jetzt bekannt wird , hat der Polizeipräsident von
Berlin bereits am 6. Januar auf die E i n g a b e d c s M a -

gtstrats , die vom 3. Januar datiert war . geantwortet .
Nach eineni Hinweis auf die inzwischen bereits eingeführten
Verbcsserungen führt der Polizeipräsident über die Gründe
der Verkehrsbeschränkung folgendes aus :

Ich möchte aber bei dieser Gelegenheit darauf hinweisen , daß
die Frage , ob durch die getroffenen VerkehrSeinschränkungen eine
mehr oder weniger große Kohlenersparnis erzielt wird , nicht
mehr von ausschlaggebender Bedeutung ist . Ich gebe un -
bedingt zu , daß bei einer nicht inS Gewicht fallenden
Kohlenersparnis eine Verkehrsbeschränkung gegenüber dem
bisherigen Straßenbahn verkehr schwer sich recht «
fertigen läßt , zumal angesichts der Tatsache , daß schon dieser kaum
noch den Ansprüchen genügte . Ausschlaggebend für die
Roiwendigkeit einer Einschränkung des StraßenbetriebeS ist jetzt (!)
vielmehr der Umstand geworden , daß die Große Berliner
Straßenbahn fortgesetzt durch Einziehungen zum Heeresdienst ge -
schulte Lewe verliert . Ihre Angestellten werden daher von Tag
zu Tag unzulänglicher an Zahl wie an Vorbildung , zugleich auch
ihr Wagenpark und die sonstigen Betriebsmittel immer mangel -
hofter , weil olle Kräfte zu Ausbesserungen fehlen . Die Gesell-
schaff steht daher anscheinend an der Grenze ihrer Leistung «-
sähigkeit . wenn sie diese nicht schon überschritten hat . Sie hat mir
mitgeteilt , daß sie die jetzt genehmigten Verkehrseinschränkungen
ganz unabhängig von der Frage elektrischer Krastersparnis
aus den genannten Gründen vorzunehmen gezwungen gewesen sein
würde , ja im TageSverkebr voraussichtlich noch weitere Linichränkungen
in « Auge fassen mutz . Dem Magistrat werden die dahingehenden
Mitteilungen der Großen Berliner Straßenbahn in der Presse nicht
entGangen sein . Ich Hab « meinerseits in der Voraussicht der Un -
zuträglichkeiten , die für den Straßenbahnbetried infolge des immer
stärker werdenden Ersatzes eingearbeiteter Männer durch ungeschulte
und nicht so leistungsfähige weiblich « Kräfte sich notgedrungen
einstellen mußten , schon seit längerer Zeit die Zurückstellung der
ihr noch verbliebenen . bcereSpflichtigen Angestellten auf das dring -
lichste , aber vergeblich befürwortet . ES wird und muß dahin gc -
strebt werden , der Schwierigkeiten Herr zu werde » . Vielleicht lassen
sie fich schon durch die Wirkungen des HilsSdiellstgeietzes besser
überwinden . Ich habe geglaubt , bei dieser Gelegenheit auf diese
Schwierigleite » hinweisen zu müsien , da in erster Linie die für

die Einschränkung des Straßenbahnverkehrs ausschlaggebend ge -
worden sind , und nicht mehr so seh » die Absicht . Kohlen zu er -
sparen , dabei leitend war . Di « Oeffentlichkeit ist sich
offenbar über diese Umstände noch nicht genügend klar geworden . "

Zum Schluß bittet der Polizeipräsident , falls noch weitere

Beschwerden bestehen , ihm diese mitzuteilen .
Dieser Bescheid wirkt nicht sehr überzeugend . Nachdem

die für die Berkehrsbeschränkungen als Grund ange¬
gebene Kohlenersparnis sich als so geringfügig erwiesen hat .
daß man die Beschränkungen hätte im wesentlichen zurück .
ziehen müssen , verschanzt sich die » Große Berliner " hinter die



Porsonolfragc . AngefichiS der gewaltigen Leistungen , die in
ganz Deutschland trotz unendlicher Hindernisse auf allen Gc -
bieten vollbracht worden sind , sollte ein linternehmen wie die
Berliner Straßenbahn davon absehen , mit einer solchen lln -
sähigkeitSertlärung vor die OefscntZichkeit zu trete ». Und die
A uisichtobehörde sollte in der energischsten eüeite fordern , daß
die Gesellschaft , die aus dem Berliner Verkehr reichsten Ge -
winn gezogen hat , nach wie vor ihre Pflicht gegenüber dem
BerkchrsbedürftiiI der Weltstadt erfüllt .

»
Und wiederuin saßen sie zusammen um den grünen Tisch des

ZweckverbandcS und berieten über die VcrkchrZniifere Berlins , und
lviederum ließen sie sich abspeisen mit leeren Versprechungen , vagen
Vertröstungen und ein paar armseligen Pflastern auf die immer
weiter um sich fressende Wunde . Die Linie 57 — so bat die
Straßenbabndirektion den Vertretern Groß - VcrlinS verheißen —
wird hinfüro ganze zivei Nachtfahrten mehr machen , die Linie 53
wird ihre Mannschaftswagen , die nacht » lB » , und 1"� vom
illei/Niderplatz abgehen , dem Publikum zur Versügung stellen , lind
ähnliches soll auf den Linien 62 und 168 geschehen ; auf der Linie
7ü wird von der Behrensiraße ein Späuvagcn um 123 < abgelassen
werden , die D- Linic wird eine halbe Stunde später die Heerstraße
befahren , die Linien 66 und 69 werden Beiwagen erhalten und die
Linie t61 soll bis lt11 Uhr ab Spittelmarki bis zur Wartenberger
Straße in Hohenschönhausen durchgeführt werden . Im übrigen
werde man sowohl seitens der Straßenbahn als auch seitens des
Zweckverbandes weiter fleißige Erhebungen anstellen und «icht müde
werden , auf baldige bessere Zeiten zu hoffen .

Tie schlimme » Schaffnerinnen .
Die Ullsteinsche „ B. Z. " hatte in diesen Zeiten nie er -

leb ier Nöte den Mut , sechs Tage nacheinander täglich aus -
gedehnten Erörterungen Raum zu geben , die auf nichts
anderes als auf eine Schaffnerinnen hetze hinaus -
laufen . Den Reigen eröffnete eine Zuschrift , die ' sich zivar
dagegen verwahrte , alle Schaffnerinncn für miserabel cr -
klären zu wollen : aber „ manche " gäben doch zu argen Be -
schwerden Anlaß . ES wird ihnen ein „ inehr als robuster Ton " ,
danit ein „ wahrer Kasernenhoston " gegenüber den Fahrgästen
tiachgesagt . An tatsächlichem Material weiß der Einsender nur
einen Fall mitzuteilen . Eine „ Dame , die mehrere kleine

Kinder bei sich hatte und eine Anzahl Pakete
trug " , bei deren Hinausbcförderung die Schaffnerin „ wohl
oder übel " helfen mußte , entfernte sich dankend . Darauf soll
die Schaffneriu ihr die lautgesprocheue Beinerkung itach -
geschickt haben : „ Sechs Kinder , ein Dutzend Pakete und nicht
mal ein Trinkgeld ! " Daß die Schaffnerin das etwa der
Frau nachgerufen habe , wird nicht behauptet ; sie scheint es

zu den Zurückbleibenden gesagt zu haben . Auch das wäre
natürlich nicht zu billigen . Die Straßenbahn soll auf Grund

ihrer großen Einnahmen ihre Angestellten so bezahlen , daß sie
auf Trinkgeld nicht angewiesen sind . Das tut sie indes nicht ,
und das ist ein Hauptgrund der anläßlich der gegenwärtigen
skandalösen Verkehrszustände beklagten Personalschwierigkeitcn .

Den Mut , die Schaffnerin auf das Unschickliche ihrer
Bemerkung aufmerksam zu machen , hatte der Beobachter nicht ;
wohl aber hielt er den kleinen Vorgang in diesen Zeitläuften
für wichtig genug , ihn der „ B. Z. " zu unterbreiten , und diese
beeilte sich , den Sermon drucken zu lassen und dann hinterher
jeden Tag mehr als eine halbe Spalte dem gleichen Gegen -
stand zn widmen .

Ani zweiten Tage folgte der Vorschlag , den Schaffnerinncn
— das Trinkgelb zu entziehen , „ bis Abhilfe eingetreten
ist ", worauf eine Schaffnerin dem Einsender tagS darauf
empfahl , „sich selbst einmal für 35 Pf . die Stunde auf die

Straßenbahn zu stellen und sich all das vorn Publikum
sage n zu lassen , was wir uns täglich bieten lassen
müssen . " Hinterher stand dann die Einsendung eines Arztes .
der behauptete : „ Der großen M a s s e s!) der Schaffne -
rinnen fehlen Disziplin und Verständnis für die Verantwort -

lichkeit ihrer Tätigkeit . "
Kein Zweifel , oaß unter den Schaffuerinuen sich auch uu °

geeignete Personen befinden , vermutlich im gleichen Prozent -
Verhältnis , wie unter den Beamten aller Kategorien , wie unter
den Arbeitern und Handwerkern , Richtern und Aerzten .
Ter Einsender der „ B. Z. " , der sich so ereifert und so gräß -
lich übertreibt , ist sicher kein guter Arzt . In allen Berufen ist
naturgemäß stets ein Teil untüchtiger Elemente . Daß indes
die Schaffnerinnen weniger höflich seien als ihre männlichen

Vorgänger , das haben wir trotz regelmäßiger Benutzung der

Straßenbahnen nirgends beobachten können . Und wenn sie
es wären : auch die Höflichkeit muß erlernt werden . Mancher
lernt sie nie , mancher noch viel später ! Warum von der

einzelnen Schaffnerin mehr verlangen , als man selber in der

gleichen Lage zu bieten vermöchte ; denn ein beträchtlicher
Teil de8 fahrenden Publikums benimmt sich geradezu täppisch .
manchmal auch flegelhaft . Hänffg möchte man fast wünschen ,
daß die Schafftierinnen dieser Gattung gegenüber etwas von

dem Toir anweliden möchten , den man ihnen zu Unrecht
nachsagt .

Der Mangel an Höflichkeit ist oft nur ein Zeichen der

Unpäßlichkeit , der Verstimmung , der Ermüdung , des Hungers ,
manchmal aller dieser Uebel zusammen . Und gerade bei unseren

Schaffnerinnen begegnen wir oft ermüdeten , schlecht ernährten
und unter Familienkummer leidenden Frauen : Kriegerfrauen ,
Kriegcrwittwen , Kriegerbräuten !

Als die ersten Schaffneriiuien auftauchten , hörte man

bald nur - Stimmen der Anerkennung und der Bewunderung

wegen ihrer Tüchtigkeit und wegen der Schnelligkeit ihres
Einarbeitens . Der Philister kennt eben nicht die im Weibe

genau so wie im Manne schlummernden Fähigkeiten , die nur

auf die Möglichkeit warten , sich betätigen und bewähren zu
können . Genau so würde sich der Philister wundern , M? cun

mau gegen seinen stupiden Widerspruch den Frauen Gelegen -
heit gäbe , sich überall im öffentlichen und politischen Leben

mit gleichen Rechten zu betätigen . Spießbürgerlicher Be -

schränktheit entstammte die damalige Bewunderung der

Schaffnerinnen , imd gleichen Ursprungs sind die jetzt modern

gewordenen absprechenden Urteile über diese wackeren und

wahrhaftig nicht zu beneidenden Frauen .

Neue Wege der Berliner Fürsorgeerziehung .
Im . Verein für Frauen und Mädchen der Ar -

beiterklasse " sprach Stadtrat S a s s e n b a ch , der jetzt Vor -

sitzender der Berliner Waisenverwaltung ist , über Fürsorgeerziehung .
Er begann mit einer Ehrenrettung des FürsorgezöglingS , der im

Sinne des FürsorgeerzichnngSgesetzeS nicht als Verbrecher , sondern
als Schützling anzusehen und zu behandeln sei . Die Um -

Gestaltung des Berliner Fürsorgeerziehungswesens , die wir

tu den letzten Jahren sich anbahnen sahen , ist von

solchen Gesichtspunkten ausgegangen . In seinem Vortrag

legte Genosse Saffenbach die zur Geltung gelangten Er -

ziehungsgrundsätze bar , indem er besonders von dem für
ichulentlasicne Jungen bestimmten Berliner Erziehungshaus zu
Lichtenberg ein Bild entwarf . Wir haben über diese Slnslalt und
ihren jetzigen Zustand , der sich von dem früheren in sehr erfreu¬
licher Weise unterscheidet , erst kürzlich «" . . Vorwärts " , 1317 , Nr . 4)
eine eingehende Schilderung veröffentlicht , auf die wir verweisen .
Zur Unterbringung von Fürsorgezöglingen hat die Stadt Berlin für
Jungen außer dem großen ErziehungshauS Lichtenberg nur noch das
lleine ErziehungSbaus Birkholz , das nächstens durch die neue
Anstalt Struveshof ersetzt wird , und für Mädchen nur daZ
ErziehungshauS Kleinbeereu , so daß sehr viele Zöglinge in privaten
Ansialten untergebracht loerdcn müssen .

Daneben wird in großem Umfange die F a in i l i e » p s l e g e
benutzt , die der Berliner Waisenverwaltung sogar als bovorzngungs «
würdig gilt . Darüber , _

ob für einen Zögling die Anstalt - ?- oder
die Familienpslege zu� wählen ist , wird erst entschieden nach Bcob -
acktung in einer der sogenannten Berteilungsstalionell . Je eine ist
dem Waisenhaus Berlin und dem ErziehungSbaus Lichtenberg an -
gegliedert : eine neue soll in der Nähe der Lichtenbergcr Anstalt ge -
baut inerdcu . Diese Einrichtung , die eine individuelle
Behandlung des Zöglings ermöglicht und auch dein Arzt
einen weitgehenden Einfluß sichert , gehört mit zu den wichtigsten
Neuerungen des Berliner FiirsorgcerziehungSwesenS . Sassenbachs
Schilderung der einsichtsvollen Erziehungsarbeit , die jetzt in der An¬
stalt Lichtenberg geleistet wird , seine AuSsührungen über den freieren
Geist , der dort seinen Einzug gehalten hat . mußten die Frage nahe
legen , ob die Familienpslege hiermit erfolgreich in Wettbewerb zu
treten vermag .

In der Besprechung , die dem anregenden Vortrage folgte , wurde
denn auch stark bezweifelt , daß Familienpslege , von Ausnahmen ab -
gesehen , etwaS gleich Gutes breten kann . Hervorgehoben wurde ,
daß die Bennfsichtigung der Pflegestellen , in denen Fürsorgczöglinge
untergebracht sind , immer unzulänglich sein wird . Frau B o h m -
s ch u ch , Frau Stuck , Frau Dr . N o e d c r und Frau Dr . Wehl
äußerten sich übereiiistimmend dahin , daß eine Weitere Au - Z -
d e b n u n g der Anstaltspflege in der Fürsorgeerziehung zu
wünschen ist .

Tie Frauen in der städtischen Verwaltung .
Die Fraktionen im Berliner Ralhause haben sich am TienStag «

abend mit dem Aulrage auf Zulassung von Frauen in städtische
Verwaltuugsdeputationcn beichästigt und den Beschluß des vor -
beratendcn SuSschuffeS erörtert , der dahin geht , den Magistrat zu
ersuchen , baldigst ein « Vorlage zu mochen , durch welche die Zuwahl
von Frauen in alle ai » Grund des § 59 der Städteordnung ein¬
gesetzte Deputationen als stimmberechtigte Mitglieder durch st a t u -
l a r i s w e Anordnung bestimmt werden kann . — Der Magistrat
nimmt eine ablehnende « tellungein , die sich auf die
Rechtslage stützt .

Wenn die . Rechtslage " der Durchführung einer als durchaus
notwendig erkannten Maßnahmen im Wege ' stehen sollte , so wird
eben die Rechtslage geändert werden müssen . Das dürfte geradem
der gegenwärtigen Zeit , die schon so manche Rechtslagen umgestürzt
hat . bei einigem guten Willen keine besonderen Schwierigkeiten
machen .

Ter Fehlbetrag der Stadt Berlin
im Jahre 1314/15 in Hohe von 5 126 783 M. soll nach dem soeben
veröffentlichten VerwaUnngsbericht des Berliner Magistrats aus der
seiner Zeit von der Großen Berliner Straßenbahn gezahlen Ab -
sindmigSsumme gedeckt werden , von der noch 13 Millionen Mark
zur Berstignng stehen . Enistaiidcn ist dieser Fehlbetrag natürlich
unter dem ungünstigen Einfluß der KriegSzeit . 1913 Halle noch einen
lleberschuß von 1,2 Millionen Mark gebracht . Die größten Minder -
betrage gegenüber dem Voranschlag brachten : dieKämmereiverwal -
tung mit 1. 5 Millionen Mark , die Gaswerke mit 5 6 Millionen ,
die Gemeindeeinkommenstcuer mit 1,3 Millionen , die Grundsteuer
mit 503 630 Dt. , die Ilmsatzsteuer mit 1 130 003 M. , die Wertzuwachs -
steuer mit 1 145333 M. und die Kmemarographeiisteuer mit 533333 M.

Dazu kam , daß mehrere Verwaltungen einen Meh rb e d a r f er¬
forderten , unter anderem da- Z Armen Wesen mit 633133 M.
Einen Mchrertrag erbrachten die Biehmarktöverwaltung infolge
des gesteigerten Viehauslriebs mit 1 Million und verschiedene
Verwaltungen mit 633 307 M. Ersparinsse wurden gemacht
oder es erforderten infolge höherer Einnahmen geringere Zu -
schüsse : die Schuldenverwaltung mit 415 355 M. , die Krankenhaus -
Verwaltung und Gesimdhestspflege mit 1,8 Millionen Mark , die Be -
leuchtung . Straßenreinigung und Parkverwaklung mit 1,2 Millionen
Mark und die Kapital - und Schuldenvcrwaltung mit 3 5 Millionen
Mark . — Die Gesamt s ch u l d der Stadt Berlin erhöhte sich von
532 auf 558 Millionen Mari . Im Jahre 1314 konnten 1 7,1 Millionen
getilgt werden , so daß noch eine Gesamlschuld von 543,9 Millionen
Mark verblieb .

Da ? Märkische Museum ist auch im Geschäftsjahr 1913 bestrebt
gewesen , die Ausstellung der Gegenstände zn vervollkommnen und

zu bereichern . Tie Keramische AVwtlung konnte erbeblich erweitert
werden und bietet nun ein reiches Bild von der Entwicklung der
märkischen Fayence und des Berliner Porzellans .
— Alö die hervorragendsten neuen Stücke der anderen Abteilungen
seien angeführt : zwei K v m m o d e n auS dem achtzehnten Jahr¬
hundert , zwei Standuhren aus dem Beginn des neunzehnten ,
eine in Berlin bei Erdarbeiten gefundene Zinnkanne ans dem
fünfzehnten Jahrhundert , ein stotilicher Bronzemörser von 1635 ,
ein Gemälde von Eduard Gaertncr , das den Barrikaden¬
kampf am K ö l l n i s ich e n F i s ch in a r k t in der Nacht von ,
13. /19 . März 1848 darstellt , und eine größere Anzahl Aquarelle
von W i l h e l m S t r e ck f u ß , die durchweg märkische oder ber -
linische Motive behandeln . — Die Benutzung des MuseuinS war
lebhafter als in dem vergangenen Jahr , der Besuch befriedigend . -

Tie Berliner Sta�tblbliothel hat im zweiten KriegSjahr
138 763 Bände verliehen , der Lesesaal ist von 71531 Personen be -
sucht loorden . 44 138 Bände der Handbibliothek wurden eingesehen ,
d. h. im Durchichnilt ist jeder Band elfmal benutzt worden . Ein
wertvolles Bermächlnis ist der Bibliothek durch Zuwendung des
fünften Teils der Büchersammlung des verstorbenen vr . ptu' I . Freund
zuteil geworden . Der Bücherbestand wuchs im letzten Jahre von
136 229 auf 146 244 Bände . Die VolkSbibliothcken haben
1532 211 Bände geliehen , d. i. 85 033 Bände mehr als im ersten
Kriegsjahr . Die vier städtischen Kinder - Le sehallen wurden
von 121 817 Kindern besucht . _

Sieben - oder Achtuhrschlnß der Friseure ? Heute , abends 9 Uhr ,
findet in der Neuen Phitharmonie , Köpenicker Straße 96/97 , eine
Versammlung für alle Prinzipale und Gehilsen
statt , um die Forderung aus Gleichstellung der Friseurgeschäste mit
den Lebensmittel - und Zeitungsgeschäslen bezüglich des Laden¬
schlusses zu verfechten . Referent ist ReichStagSabgeordncter Robert
Schmidt , Einberufer der Friseurgchilsenverband .

Ehrenamtliche Betätigung von Frauen im Hilfsdienst .
Nach einer amtlichen Auslassung sollen Bcwerbungan von Fronen

um ehrenamtliche Arbeit bis aus weiteres an die schon bestehenden
Fürsorge - und WohlfahrtScuirichtungcn gestellt werden . Die Z e n -
irale für private Fürsorge , Berlin W 35 , Flotlwcll -
straße 4, bittet aus diesem Grunde um Meldung sozial gesinnter
Persönlichkeilen , die sich ihr iür ihre in engem Zusammenhang mit

amtlichen Stellen ausgeübte Tätigkeit auf dem Gebiete der Kriegs -
wohlfahrtpflege , insbesondere Kriegsbeschädigten - und KriegShinter -
bliebenensürsörge zur Verfügung zu stellen bereit sind .

Seudungc » an Gefangene im Distrikt Kingston iKauada ) . Das
amerikanische Konsulat in Kingston hat vor einiger Zeit gebeten ,
auf ollen Paketen , die unter serner Andresse an deutsche Gefangene
iu diesem Distrikt gerichtet werden — insbesondere kommt das Fort
Henry in Frage — auf der Umhüllung den genauen
Inhalt anzugeben . Dadurch wird die dem Konsulat ob -

liegende Durchsicht der Pakets crleichiert und ihre schnellere
Beförderung ermöglicht .

Auch ein „ Hauswart " . Für etwa 13333 M. Stoffe waren in
der Kommandanteystraße gestohlen worden . Zur allgemeinen lieber -
raschung wurde alK,MiMechex . der Hauswart Räumlich entlarvt ,
der sich Dienstag Nflgen schweren Diebstahls in zwei Fällen vor der
dritten Strafkammer des Landgerichts I verantworten mußte .
Neben ihm war Händler Birkholz wegen Hehlerei an -
geklagt . Der Hauswart harte sich heimlich von den Geschästs -
räumen der Firma einen Schlüssel zurückbehalren und war dann
dort zweimal eingedrung�st um erhebliche Mengen , insbesondere
Samt , zu stehlen . Die DiebeSbeilte wanderte sogleich an den Mit -
angeklagten , von wo au « sie dann ihren Weg durch eins ganze Kelle
von Hehlern nahm und zn Gelds gemacht wurde . Der Gerichtshof
verurteilte den ersten Angeklagten zu drei Jahren Gefängnis
und rechnete ihm sechs Monate auf die Ilntersuchungshah an .
Gegen den Hehler erkannte er auf sechs Monate Gefängnis .

Kei » Eissport auf dem Teltowkanal ! Die Direktion des
Teltowkanals erläßt eine Bekanntmachung , in der sie dringend vor
dem Betreten der Eisfläche de « Tellowkanals . de « Prinz - Friedrich -
Leopold - Kanals , des Zweigkanals Britz —Oberspree und der dazu
gehörigen Seen warnt . ES soll in diesem Jahre versucht werden ,
die Schiffahrt aus den genannten Wafferläusen so lange wie irgend
möglich aufrecht zu erhallen , zu welchem Zwecke die Eisdecke immer
wieder aufgerissen werden wird . Infolgedessen treten beim Nach -
frieren dünne . Stellen aus , die als solche nicht kenntlich sind und
eine große Gefahr für die Schlittschuhläufer bilden .

Heber „ Zeit - und Streitfragen dcr moderneu Geschmacks -
knltur " beginnt Dr . Eohn - Wicner einen Lichtbilderkursus an dcr
Humboldl - AIademio , Dorothcenstraße 12, Donnerstag , 23. Januar ,

9 — 10 Uhr .

Im Gebrüder Herrnseld - Theater findet morgen Freüag , die
53. Aufführung dcr Gesangsposse „ Ter doppelte Buchhalter " stau .
Jeder Besucher dieser Vorstellung erhält zur Erinnerung ein Ezemplar
deS GesangSteribucheS .

Falsche Ein - und Zweimarkschcine befinden sich augenblicklich
wieder stark im Umlauf . ES handelt sich um wohlgelungene
Fälschungen , die sich als solche fast gar nicht erkennen lassen . Die
Hauptverwaltuirgeu der DarlebnSkaffen haben für die Ermittlung der
Hersteller und wisieritlicheu Verbreiter je eine Belohnung bis zu
1033 M. ausgesetzt . In welchem Umfang diese Fälschungen zir -
kulieren , geht daraus bcrvar , daß sich auch unter den Geldieudungcn
der Truppenkassen au die Reichshauptbankkasse vielfach falsche Scheine
befinden . Falschstücke unterliegen dcr Einziehung , eine Ersatzleistung
dafür ist ausgeschlossen .

Ein tödlicher Eisenbahnunsall hat sich Dienstag auf dcr Tegel —
Kremmener Strecke ereignet . An dem Bahnübergange an der Müller -
siraße wurde der Hilssweichensteller Reinhold Schnabel aus der
Schulstroße in Kremmen von der Maschine eines Zuges erfaßt und
überffahrcu . Sch . war aus der Stelle tot .

Einbrecher stahlen für 6300 M. Herrenanzüge in der Skalitzer
Straße , iür 2000 M. Betten . Wäsche . Stickereien , Schürzen usw . in
der Gollnowitraße , für 1233 M. Treibriemen am Luisenufer , für
3333 M. Stoffe in der Verlängerten Hedemannstraße und eüie große
Menge Taschenmesser , Pistolen , Palronen u. dergl . in der Kastanien -
Allee .

/tos öen Gememöen .
Gcmeindcvcrtretcrsttzung iu Tegel .

In der letzten Sitzung wurde zunächst Herr En gelle in seilt
Amt als Gemeindeschöffe eingejührl . — Zur Gemeindebertrelung
wird dadurch eine Ersatzwahl nötig , ebenso auch noch durch den
Wvhnsitzwechsel des Genossen R a d u n z (seit Beginn de « Krieges
im Felde ) . Auf Anregung dör sozialdeniokratrichen Vertreter wurde .
der Wahltermin bis Anfang März hinausgeschoben . Tie
Wählerlisten liegen bereits feit 15. Januar im A m tS -
Haufe , Veit st raßc , zur Einsicht aus . — Weiter wurde
der Vertretung die Notwendigkeit einer früheren Löschzeit
der Straßenbeleuchtung dargelegt , die sich aus den miß -
licheu Verhältnigen des Gemeindegaswerks ergebe . Die Vertretung
stimmte dem zn. — I » der Schöncbeigzer Straße von der Veit - bis Egells -
straße will die Firma Borsig auf eigene Kosten eins Neubepflanzung
mit Gichen und Pappeln vornehmen lassen . Diesem Antrage stimmt
die Vertretung zu, wie auch einem ferneren Borsigschen Anrrage auf
Errichtung eines MotorschuppenS am Tegeler See neben dem alten
Kran der ehemaligen Germaniawerke , die von Borsig jetzt gleichfalls
in Benutzung genommen worden sind . — Wegen Mangels an ein -
gearbeitetem und zuverlässigem Bureaupersonal ist für da « Gaswerk
eine Schreib - Rechenmaschine . wie sie sich bei anderen Genieinden
sehr bewährt habe , angeschafft worden ; den Kosten von etwa 3303 M.
stimmt die Vertretung zu. — Die Belegung Tegel « mit Militär ist be -
reit « erfolgt ; wie der Bürgermeister ausführte , wird der Vertrag mit der
Militärverwaltung erst später der Vertretung vorgelegt werden .
Schließlich wurde der Vertretung noch Kenntnis gegeben von den
Verhandlungen mit den Gemeindearbeitern , wonach für Arbeit an
Sonn - und gesetzliche » Feiertagen neben dem üblichen Tagelohn
noch «in Zuschlag von 13 Pf . pro Stunde gezahlt lverdcn soll , wie
auch für Arbeit an arbeitsplanmäßigen Feiertagen eine besondere
Entlohnung erfolgt . Hierbei soll nach Möglichkeit eine Abwechselung
im Personal stattsinden . Die Regelung der Krankengeldzuschüffe
bleibt späteren Verhandlungen vorbehalten .

Speisensirup für Schwerarbeiter in Schöuebrrg . An Schwer -
arbeit « werden in Schöncberg mit den nächsten Brotzusatzlarten
Bezugscheine für Speisesirup ausgegeben . Die auf jeden Schein
entfallende Menge . Verkaufszeit und Verkaufsstellen werden bekannt
gegeben , sobald die Ware eingetroffen ist .

Lederversorgung in Wilmersdorf . Um der armen bezw . der
minderbemulcUen Bevölkerung beizuipringen — zu letzterer gehören
auch schon die kinderreichen Familien , denen das Bezahlen von
Sohlenleder zu den hohen Preisen fast zur Unmöglichkeit wird — ,
ist auch in Wilmersdorf eine Stelle fürLederverforgnirg
eingerichtet , bei der Bezugscheine auf Sohlenleder beantragt werden
können . Das Bureau befindet sich im Zimmer ?kr . 4 des Rathauses .
Auf behördliche Anordnung wird verlangt , daß jeder Antragsteller
sich einer Prüfung aus seine Bedürftigkeit durch cmen Ehrenbeamten
sBezirksvorsteher ». dgl . ) umerzieht . Nach Lage dcr Verhältnisse "
können ihm dann Sohlen zu wesentlich herabgesetzten Preisen bezw .
auch ganz umsonst geliefert werden . Da » geschieht durch Ver -
Mittelung der hiesigen Schuhmachcr - Jnnung , dcr es zur Pflicht
gemacht ist , zur Streckung dcr Lederbestände alle Sohlen mit Metall -
schienen oder Nägeln zu beschlagen .

LebenSmittelnachrichtcn aus Wilmersdorf . Vom Donnerstag ,
den 18. Januar d. I . . kommt auf die Ziffer 13 der HauShaltiing ? -
karte je ein halbes Pstmd Graupe » oder Grütze zum Verkauf .
Der Preis für ein halbes Pfuud beträgt 15 Pf .

Die neuen F l c i s ch - Z u s a tz k o r t e u für Kranke und
Rekonvaleszenten werden vom Statistischeir Amt , Gasteiner
Straße 11 . 2. Stock , Zimmer 14 a, bi « Freitag , den 19. Januar ,
zwischen 9 —2 und 5 —7 Uhr , nach besonderer Ordnung anSgehändigt .
Deren Beachtung ist geboten , da sonst die Abfertigung event . eist
nach dem 19. Januar geschieht . Brotkarten , Seifen -
karten und Städtische Bezugshefte erhalten die Wil -
merSdorfer Bürger erst in der f o l g e n d e n W o ch e.

Berichtigung . Die AuSkunstsstelle im Schönebergcr . RathauS
erteilt vom 18. Januar ab auch mündlich im Zimmer 261 und - inchv
— wie versehentlich zuerst bekannt gegeben worden — nur am
Fernsprecher Auskunft , in welchen Geschäften noch auf Abschnitt
Nr . 49 der Lebensmittelkarte Marmelade , Kunsthonig oder Speise -
sirup bezogen werden lann .



Ter ZÄrecken icl Westens rnar ein Einbrecher , der gestern nach¬
mittag endlich unschädlich gemacht wurde . ■$ » der Von - der -
H e h d t - und Schill st raße und airderen Stratzcnzügen dieses
Viertels wurden in der letzten Zeit viele WohnungSeinbrüche ver -
üfit Die Einbrecher schlössen zur Nachtzeil mit Dietrichen die Türen
auf und leerten bcsoirders die Silberschränke . �i ' Ale Nachforschungen
noch den Tätern blieben bisher erfolglos . Gestern nachmittag wurde
einer von ihnen auf frischer Tat ertappt . Älä - er , weil ihm auf
. ielopfen nicht geantwortet wurde , rasch in eine Wohnung auf Char -
lortenburgcr Gebiet eindrang . Der Erkennungsdienst der Kriminal -
Polizei erkannte in dem Ertappten ctncnJjS Jahre alten Mechaniker
Schuchardt , der auch früher schon im WesKn „arbeitete " . Schuchardt
erhielt nach wiederholten Vorstrafen zuletzt 7ih Jahre Zuchthaus ,
die er in einer Strafanstalt im Halsteinischen verbüßte . Zu Weih -
nachten gelang es ihm . dort zu entspringen . Seine Strafzeit
dauerte noch bis 1S19 . Der Verbrecher wandte sich sofort wieder
nach Verlin . wo er früher Helfershelfer gehabt hatte . Jetzt ging er
allein auf ä>en Einbruch aus .

Soziales .
Hilfsdienst und Unfallschutz .

Da ? ReichsversicherungSaml hat an die Vorstände der ihm
unterstelllsn gewerblicken Berufsgenossenickarten einen Rundertaß
gerichtet , der die Beschäsligmig von weiblichen und jugendliche »
Personen und von Krisgsbesckädigien betriff ! . Es geht von der
Annahme aus , daß bei Durchführung des Hilfsdienstgesetzes die
Beschäftigung weiblicher und jugendlicher Personen in gewerblichen
Betrieben eine weitere Steigerung erfahren wird und die Per -
bälmisse auch dazu zwingen werden , diese Personen in
größerem Umfang an BetriebSeiurich ' . ungen und mit Arbeits -
iäligkcitsn zu beschäftigen , von welchen sie nach den
berufsgenoffenschastlichcn UnsallderhütunaSvorschnstcn bisher mrs -
gsscktoffen waren . Dadurch emstehe ein Zwiespalt zwischen den
Ansorderungcn der Unfallsürsorge und der Notwendigkeit , die vor -
handencn ArbeitSkräsle , auch die weiblicher und jugendlicher Personen ,
tunlichst in den Dienst deS Volkes zu stellen . Das Reichs -
versichernngsaml meint , daß weibliche und jugendliche Personen zu
ihneu bisher unzugänglichen Arbeiten mit Zustimmung des Vor -
stände » der Berufsgenossenschait zugelassen werden können , wenn die
Betriebsunternebnicr ihre Gesuche an den Vorstand durch den Nach -
weis stützen , daß die Aufreä ' lerhattnng des Betriebs in dem not -
wendigen Umfang bei dem Mangel an männlichen Arbeitern die
Einstellung weiblicher und jugendlicher Arbeiter unabweisbar macht .
Voraussetzungen der Genehmigung sollen serner sein , daß durch
geeignete Auswahl der den Arbeitern zu -
gewiesenen Tätigkeit , durch Verwendung be -
s anderer unfallsicherer Arbeitskleidung bei
weiblichen Personen , durch umfassende Aus -
gestaltung der Betriebseinrichtungen mit
Schutzvorkehrungen und gewissenhafte Unter¬
weisung in der Benutzung der Maschinen de in Ar -
beiter schütze Rechnung gelrage li wird . D i e Be - -
dienung besonders gefährlicher ll>i aschinen und
Apparate wird auszuschließen sein , da bei ge -
eignerer Arbeitsteilung den weiblichen und
jugendlichen Arbeitern regelmäßig weniger ge -
fährliche Arbeit zugewieien werden kann .

Da zu erwarten ist , daß zur Durchführung der Arbeitstherapie
und zur Wiederaufnahme der Berufsarbeit� anck eine wachsende Zahl
von Äriegsbeschädigten in den Betrieben beschäftigt werden wird ,
wird auch hier eine wohlwollende Auslegung der Uiikallverbütungs -
Vorschriften empfohlen , insoweit sie unter gewissen Voraussetzungen
eine Beschäftigung von Personen , die mit Gebrechen behaflet sind ,
bei für sie besonders gefährlichen Arbeiten auSichlicßen . Die Er -
fahrung babe gelehrt , daß löitzerlick beschädigte Arbeiter an ge -
eignet « «teile unter Beachtung gebotener VorjrchtSmaßnähmchi ahne
besonders eigene und der Mitarbeiter Gefährdung in den Betrieben
verwendet werden könne ». ES gell « im vaterländischen Jntereis «.
auch die den Kriegsbeschädigten verbliebene Arbeitskraft nach Mög -
tichkeit zu verwerten .

Wenn die Unfallverhütungsvorschriften keine ausdrückliche Hand -
habe zur Erteilung der Genehmigung in den vorgedachten Fällen
bieten , so ist das ReichSversicherungSamt im einzelnen Falle bpreit ,

. eine besondere Ermächtigung hierzu für die Daner des Krieges oder
bis zu einer entsprechenden Abänderung der UnfallverhülungSvor -
schritten zu erteilen .

Sollte fich trotz sorgfältiger Beachtung der U n -
fallverhütungSvorschriften und der - bor st elenden
B or ficht » maßregeln ein Unfall bei den vom Vorstand zu -
gelassenen Arbeitsleistungen weiblicher , jugendlicher oder kriegS -
beschädigter Personen ereignen , so würde diesseitigen ErachtenS eine
Bestrafung oder Haftbarmachung - dc § beteiligten Unternehmers nicht
mehr in Frage kommen können . In gleicher Weife wäre zu ver -
fahren , wenn ein Unternehmer in dringenden Fällen auf eigene Ge -
fahr Personen der vorbezeichneten Art beschäftigte und sich, obgleich
er erweislich olle Vorsichtsmaßregeln getroffen hatte , gleichwohl ein
Unfall ereignete .

Als Kriegsmaßnahme wird gegen diesen Erlaß kaum
etwas einzuwenden sein , wenn die in den von uns geiperrt ge -
druckten Sätzen enthaltenen Anweisungen peinlichst genau befolgt
und genügend überwacht tvcrden . Leider ist es zurzeit mit
dieser Aufsicht der technischen Aussichtsoeaniien der Versicherungs -
träger und der Gewerbeinspektiön nicht so. wie es sein müßte .
Deshalb wollen lvir hier ganz besonder » die Forderung erbeben ,
dielen Zweig deS ArbeitcrschutzeS in vollem Maße wieder aufleben
lassen . Dem Vaterlande kann keine größere Hilfe
und lein wesentlicherer Dien st erwiesen werden ,
als daß jede einzelne Arbeitskraft in w e i t -
g e h e n d st e m Maße geschützt wird .

Ist Tod beim Baden Kriegödienstdeschädigung ?
Der Wehrmann K. war am 1. April 19lö beim Baden in

« inem Fluß in Frankreich ertrunken . Tie von der Witwe geltend
gemachten Entschädigungsansprüche wurden , zuletzt durch die stell -
vertretende Intendantur des Gardekorps in Berlin , abgelehnt ,
weil nach dem Gutachten des GardekorpsarztcS keine Kriegsdienst -
bcschädigung vorliege . Daraufhin wurde die Versorgungsabteilung
des Kgl . Kriegsministcrium » angerufen und dabei geltend gemacht ,
daß bekannt sei , daß die im Felde befindlichen Mannschaften sehr
darunter zu leiden hätten , daß sie ihr Bedürfnis nach Reinlichkeit
nickst in dem gewohnten Maße befriedigen könnten . Das gelte so-
wohl von den Mannfchafien , die sich auf Märschen befinden , als
auch von denen , die in Schützengräben liegen . Beide hätten unter
der Böschmutzung des Körpers zu leiden , wozu noch die Behastung
durch Ungeziefer komme . Unter diesen Umständen sei erklärlich
und geradezu selbstverständlich , daß die Soldaten , die in die Nähe
von Flüssen kämen , dem Ilebel durch Baden usw . abzuhelfen
suchten . Sicher sei es auch im vorliegenden Falle so gewesen ,
denn am 1. April pfleg ? im� allgemeinen weder die Temperatur
der Luft noch des Wasser » fo zu sein , daß ste zum Baden an -
gereizt hätten . Es müsse angenommen werden , der Ertrunkene
sei , als er trotzdem ein Bad genommen habe , einem unwidersteh -
lichen inneren und äußeren Zwange gefolgt , der mit dem Kriegs -
dienst direkt zusammenhänge und dem er sich nicht habe entziehen
können . E ? wurde dabei zugleich hingewiesen auf die Recht -
sprcchung des ReichsversicherungsamtS , das in ähnlich liegenden
Fällen stets annehme , daß ein Betriebsunfall vorliege , da das
Bedürfnis zur raschen Reinigung eines bei der Arbeit beschmutzten
Körpers etwas Selbstverständliches sei . Das Kriegsministerium
hat daraufbin anerkannt , daß die Kriegsversorgungsgebührnisse zu
gewähren seien und hat für die Witwe und ihre drei Kinder eine
Jahresrente von zusammen 904 M. im Jahre festgesetzt . ( z)

Rujpsthe Hefangenenbchanölung .
Der Leutnant zur See Killinger , welcher als Marine -

flieger im Osten tätig war , wurde im April 191ö bei einem Auf -

klärungsflug zusammen mit dem Oberleutnant von Gorrissen
von den Russen abgeschossen und stürzte mit der Maschine in »

Wasser . Nach dreistündigem Treiben in dem mit Eisschollen be -

deckten Waffer wurden die beiden Offiziere von den Russen anfgc -
fischt . Nachdem sie nach mehrstündiger Fahrt auf dem Wasser an
Land gebracht waren , transportierte man die Deutschen in ihren
nassen Kleidern auf offene Leiterwagen im Schneegestöber nach
Libau . I h r e H ä n d e h a t t e m an mitTelephondrähtcn
a ' uf dem Rücken und die Füße kreuzweise eben -

falls mit solchen Drähtengefes seit , datzihrlinker
Fuß an der rechten Sprosse des Wagens und der

rechte an der linken Sprosse befestigt wurde . Vor

allem gab man ihnen auch keine Gelegenheit und Zeit , ihre Kleider

zu trocknen , und nur ein russischer Admiral erbarmte sich der

Schiffbrüchigen und schenkte ihnen zusammen ein Unierbcinklcid ,

welches die beiden Offiziere abwechselnd trugen .
Von Libau wurden die beiden Seeoffiziere sofort über Wilna

nach Petersburg gebracht , nachdem ihnen von Libau ab immer
wieder eröffnet worden war , datzsicalsRäuberbehandelt
und gehängt werden würden . In Petersburg kamen die

Offiziers in Einzelhaft in eine Kcrkerzellc in der

berüchtigten Peter - und Pauls - Festung . Hier wurde Killinger ,
ebenso von Gorrissen 6 Wochen gefangen gehalten . Nur während
der ersten 8 Tage durfte er eine Stunde täglich in einem kleinen

Eesangenenhofe an die frische Luft . Auf Killingers Protest gegen
diese würdelose Behandlung eines kriegsgefangencn Offizier » gab
ihm der beaufsichtigende russische Offizier zu verstehen , das ;
Killingers Lage sich sofort verbessern würde , wenn er bei dem Ver¬

hör lllussagen machen würde , die für die Russen von Wert seien .
Man versuchte also , Ourch Erpressung einen Kriegsgefangenen zum
Hochverrat zu zwingen . Nachdem die Russen endgültig eingesehen
hatten , daß sie von einem deutschen Offizier auf diesem Wege nicht »

erfahren konnten , wurde Leutnant Killingcr nach Lsban abtrans¬

portiert . Tie Begleitmannschaften eröffneten ihm während der

Reise , daß er zur Zwangsarbeit in den Bergwerken Sibiriens

„ begnadigt " fei .
Tie Behandlung in den verschiedenen Gefangenenlagern

spottete zum Teil jeder Beschreibung . In dem Gefangenen -
lager von Omsk waren die Offiziere zu 39 und 69
incinem Raumzusammengepfercht . Esgabwcder
Matratzen noch Betten und alles wimmelte von
Ungeziefer . VerschicdcnUich traten Flccksieber und Cholera
auf , denen besonders unter den Mannschaften viele zum Opfer
fielen . Für die insgesamt 300 Offiziere gab c s nur
eine Bedürfnisanstalt , die offen mitten auf dem
Hofe lag und von welcher der Unrat niemals weg -
geschafft wurde . Da » Gefangenengehalt für Offiziere war
auf 20 Rubel festgesetzt , von nMchcm man sich selbst zu verpflegen
hatte . Diese Summe wurde Jum großen Teil von den Russen
unterschlagen und als Repressalie gegen Deutschlands angeblich
schlechte Gefangenenbehandlung bis auf 18 Rubel herabgesetzt . Nur
mit Hilfe der Oesterrcicher , die von den Russen etwas menschlicher
behandelt wurden , war es den Deutschen möglich , ihren Lebens -
unterhalt zu beschaffen . Für einen Teller Suppe mußte man z. B.
% Rubel an den staatlich bestellten Kantinemvirt zahlen . .

Die deutschen Offizere wurden meistens nur in Viehwagen be -
fördert und bis zu 30 in einem Wagen zusammengepfercht . Bei
der Kälte des sibirischen Winters und der Länge des Transportes
hatten die bedauernswerte » Kriegsgefangenen Entsetzliches zu
iciden . Tie Rüssen nahmen dabei selbst auf Verwundete und Kranke
nicht die leiseste Rücksicht . Auch sie wurden , wie die Gesunden ,
in Viehwagen transportiert und blieben tagelang ohne ärztliche
Hilfe .

Leutnant Killinger ist auf einem solchen Transport entflohen
und nach einer abenteuerlichen Flucht über China und Amerika nach
Deutschland zurückgekehrt .

flus aller Welt .
Französische Stimmungszeickic » .

Zur Beleuchtung der Anlworr , die auch Frankreichs Regierung
auf da ? deutsche Friedensangebot zu geben für richtig gehalten hat ,
mögen folgende Schriftstücke beilragen . Eine einfache Frau ans
Enghien fckreibl an ibren im Haag gefangensitzenden Mann : „ Es
ist traurig zu sehe », wie dieser Krieg sich solange hinzieht , und wie
man kein Ende sieht . Hier gehl eS nickt gut : es fehlt an allem
Und immer noch nicht fertig ? lind wozu ? Mir ist es ganz gleicki
ob ich Italienerin . Französin oder Deutsche bin . Man lebt überall .
dem , man ist nicht so lange ans der Erde . Dil weißt , mein lieber
Paul , es ist schrecklich , wenn überall Mangel ist , rind wenn
man die Kinder sehen muß . die nicht mehr das Glück
haben , einen Bater zu besitzen . Wie hart das für die
Kleinen ist , und wie sehr ich wünsche , daß cS zu Ende
geht ! Und alle Frauen , denen cS so wie mir gebt ,
sogen dasselbe . Du hörst nur dies sagen : O, daß die Feinde so
stark sind ; doch man müßte nur kampfbereit sein ! Aber es mangelt
an Kohlen in den Fabriken . Es fehlt an allem . Ich glaube , cS
wird niemals ein Ende geben . Man hebt Burschen von 17, 18 Jahren
aus . Warum ? Weil e » zu febr an Männern mangelt ! '

Ein Gefangener , der durch seine Frau vo » der Teuerung da -
heim erfahren hat , schreibt ihr wörtlich das Folgende : „ Man nennt
sie <die Deutschen ) Barbaren , aber daZ ist eine Lüge , und ich sage
Dir die Wahrheit . Es würde ein großes Unglück für die Zivil, -
fation fein , wenn Deutichland besiegt würde . Aber sie lDeutschlandS
Feinde ) sind zu große Esel . Um eS zu besiegen . Ich fchlikße , denn
ick müßte ein Heft schreiben , um Dir alles zu sagen . " Der Brief
trägt unter der Unterschrift die Worte : „ Oivs la paix ! " ( „ ES lebe
der Friede ! " ) __ _

Eisenbahnkatastrrphe in Rumänien .

„ TimeS " meldet aus C i u r e a in Rumänien , daß zwei Züge
mit ungefähr 2000 Passagieren ineinander gefahren sind . Mehrere
Wagen deS einen Zuges wurden vollkommen ineinander geschoben .
Der andere Zug entgleiste . Leichen von Soldaten , Frauen und
Kindern liegen auf dem Bahnkörper . Unter den Verwundeten be -
findet sich der französische Attache Marquis Debclboy .

Ein finnischer Wafferfall von Rnfiland enteignet .
Kopenhagen , 17. Januar . . Nationallidende " meldet ans PcterS -

bürg : Die russische Regierung verfügte die Enteignung des finnischen
Wasserfalls ValinSkoSli oder der kleinen Jmatraka für StaatSzwecke .
Der Wasserfall soll zusammen mit der großen Jmatraka für die Wer -

sorgung deS Gouvernements und der Stadt Petersburg ausgenutzt
werden . Man rechnet mit einer jährlichen Kohlenersparnis
für Petersburg von 3 Millionen Tonnen oder 60 Pro ; , des jetzigen
Verbrauchs . Die großen Anlagen bei den Wasserfällen sollen in
drei Jahren fertiggestellt sein .

Die Nutzniefierin des Weltkrieges .
Die New Dorker Handelskammer veröffentlicht eine Statistik der

Entwicklung N e w D o r l S in den letzten Jahren , die durchweg Re «

kordziffern ausweist . Danach hatte New Kork am 1. Januar 1017

eine Bevölkerungsziffer voiV TV, Million »". ' . Ein ' nahncrn err - ' . cht und

ist somit die größte Stadt der Welt geworden ,

schnittlich wird dort in jeder Viertelstunde ein neues HauS her -

gestellt . Tie Stadt bat jetzt 88 000 Fabriken , die jährlich Waren im

Worte von 3 Milliarden Dollar herstellen . 220 Theater , 103 . Kranken -

hänser , 223 Schulen mit zusammen 800 000 Schülern und 193 Park » .

Mit jeder dieser Ziffer bat New AcM London , die bisherig -

größte Stadt der Welt , überholt .

Pockenepidemie i » Rathenow . In Rathenow ist eine Pocken -

epidemie ausgebrochen , die jedoch vorläufig zu besonderen Bcsnrch -

tnngen keinen Anlaß zu geben tcheirn . ES sind bisher drei
T o des fälle vorgekommen . Die Verstorbenen find Arbeiter , die

von auswärts nach dem Raihcnow benachbarten Premnitz zu -
qcwandert und dort beschäftigt waren . Erkrankt sind mehrere Per -
fönen , die sich in der Rathenower Senchenstation in ärztlicher Be »

Handlung befinden . ES bandelt sich dabei durchweg »in nicht schwere

Fälle , die gleichmäßig verlaufen . Umfangreiche Schntziinpfungeii
sind in Rathenow und Premnitz angeordnet worden . DicnStag ist
nur ei » einziger ErkrankungSfall vorgelommcn .

Großfeuer in Salzwcdcl . In der Maschinebfabrik von
L. C. Klcinloff war Sonnabend gegen VjlO Uhr abends Feuer ans -

gebrochen , das sofort mit großer Schnelligkeil um sich griff . AIS
die Feuerwehr alarmiert wurde , stand bereits der größte Teil der

Fabrilanlage in Flammen . Zwei große Gebäude wurden mit den
darin befindlichen wertvollen Maschinen und Matericilbeständen ver¬
nichte ! . Der Schaden ist sehr bedeutend . Man nimmt an , daß
Diebe , die Treibriemen stahlen , das Feuer angelegt haben .

öriefkasten üe ? Reöaktion .
SM- luristita - evr - chliund - linvet tür vbonn - mcn Ltadrnftr . Z, IT. Po>

c- ans . varisrre , cm Monleg l>>- Frelwg Den t bld 7 Unt, am Eomiabens
oon 5 dis 6 Mr statt . J - d- r tttr den L r ! - I l a st e n [ leflinimUn Lnst aa¬
lst ein iviickstadö and eine Lad ! alz Merrzeicheli beizufügen . Brieflich «
Anlworl wird nick: ertaill . ilniragen , denen leine iSbannemenIZaultiung
beigefüg ! ist. »erden nicht beantworlet . Eilige Fragen trage man in der
Svrechstunde Dar. vreträge , Schriftstülte und »erglrichcn bringe mal in die
Sorechstnudc «it .

Bk . W. 2. Sie müssen zunächst die Bcrechlignng zur Ausfuhr von
der doriigeii Gemeindebchörde haben und dann bier bei der Gemeinde die
Zlmncldung besoiaen . — P . H. Dem Bctrcstendcn slchi da » SVommott &o,
acld nicht zu. — 50 . St . 27 . Das ist nicht festgelegt . — B. 1875 . 1. Ja .

Tie KapitalabsinduNg kann zum Erwerb oder zur Fest ! gimg eigenen
Krnndbesitzcs bnoilligt werden . Antrag ist beim BezirkSseldivebel zu
stellen . — L. M. K. Ja . — ÄR. M . 100 . 1. Sie müssen sich vom
Armenvorsleher ein Arvienattcst ausstellen lassen und unter Vorlegung
dieses SlücileS beim zuständigen Gericht Antrag aus Beiordnung eines
ZlnwallS stellen . 2. Die Kosten IZnncn n achträglich von Ihnen eingetrieben

erden . — Sch . Z. !>. Nein . — 50 . L. 0370 . Die Kündigimg de »
Geldes niiißle durch den Schwager geichehen . Zur Abheinma des
Geldes müstlc der Schwager Ihne » eine Vollmacht erteilen . — N. N. Ja .
— ArbeiterailSschilt ! . Neber die Anzabl der Mitglieder sind Bestimmungen
nicht getroffen . Ans wieoicl Personen die aus Grund deS HilsSdienstgcsetzcS
zu wählende » AibeiterauSschüsie bestehe » sollen , wird tuahrjcheinlich eist.
durch die AuSiührungsbeslimmungen sestge stellt , d e noch nicht erlassen sind
Wenden Sie sich mit einem Anirog ans Uebernahine der Krailtenhäus -
bcbandlung an die LandcSversichernngSanstalt . — ( 8. B. 1800 . Antrag
ans Nenle müssen Sie unter Vorlegung der AusrechnungSbescheimgungen
und der letzten Ointtungstarte selbst beim Versichern ngSamt Berlin , Kloster «
straffe 63) 07, stellen . — 17 Helene . Die Familie nunterslützung soll auch
bei Bcstrainng des KriczSteilnehmerS jetzt nicht mehr in Fortsall lammen .
wenn nicht Beslrasuttg wegen Fahncnstncht erfolgte oder aus AilSstoffiing
ans dem Heere erkannt irnirde . — M. V. 40 . Die Geschwister Ihre »
EbcmnnneS haben Erbanspruch , der aber durch ein eigenes Testament ans -
geichflstct werden könnte . — R. G. 7. Sic basten nicht sür den Ersatz dit
Scherbe . — E. <8. 21 . CS würde sich empsehlcn , persönlich in unsere
Sprechstunde zu kommen .

_

50etterauSsichten für das mittlere Rorddeutickiaild bis
Freitag mittag . Ziemlich kalt , zeitweise aufklarend , ffedoch vorwiegen »
t. übc und etwas neblig , mit weilverbreileten , im Westeil meist geringen im
Osten stärkeren Schneefällen .

DentscheF

Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
t daff unser Kollege , der Jndnslric -
| arbeiter

Wilhelm Soüauskl
am 14. Januar im Alter von
30 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 19. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen ?
Halle deS EliaSIIrchhoseS in
Nordend . Blankenselder Straffe ,
ans stalt . _

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daff unser Kollege , der
Jndllstriearbeiter

l «eopotä Ipaeh
von der Firma Ade , Reinicken -
dorf , am 13. Januar im Alter
von 48 Jahren versterben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 18. Januar , nach .
mittags Uhr . von der Leichen -
bgllc des PaulSiirckzhojes , Berlin ,
öreestraffe , auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
_ Dia Bezlrksverwaltunn .

VeFbanil der Ireien Gast- und
Schankwirte ßeutschlaEids .

Zahlstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daff die Frau des Kollegen

Rudolsplatz 5, Bezirk 4,
weicher zurzeit im Felde , nach
längerem Leiden am Freitag , den
12. d. M. , verstorben ist.

Ehre ihrem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 18. d. M. ,
mittags IL Uhr, auf dem Zentral -
Friedhof in Fric drichsjcide statt ,

Um rege Beteiligung bittet
72/10 Die Detsverwaituug
■ — Bwmia. . ' i »WA. . A

techerUetfillarhelter - ViM
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollege » zur Nachricht .
daff nnser Mitglied , der Schlosser

Haus Lehmann
am 10. d. M. im Lazarett ge¬
storben ist.

( Nhre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 19. Januar , nach -
mittags L Uhr , oon der Leichen -
balle des Zeniral - FriedhoskS in
Friedrichöfitde aus statt .

Um rege Beteiligung ersticht
128/12 Tie Lrtsvevwaltnng .

Arheiter - Radfahrer - Verein

Marienfeide .
Am 20. Dezember 1016 fiel als

Opfer deS WclllriegcS unser lang -
j ühriger erster Vorsitzender imd
Sportsgenosse 9/17

Otto Fischer
Jnf . - Reg. Nr. 372.

AIS eifriger Förderer der freien
SpoitSjache mar sein Platz stets
m der ersten Reibe i seine Uli-
ermüdiichc Täiigtcit sür die
Arbeitersache sichern ihm ein
dauerndes Andcnten .

Ruhe saust m fremder Erde .

Der Borstaud .

löLtMIlll ' !

Grüßte Anawahl .
Billigste Preise .

l MehrenstraBa 37a
( tColonnadeiif

II. Or. Franlcfartor Str . 115
( nahe AnJrcasslr . )

HuiwalilsemlunocM tolort
Amt Zcnirum 78<!0.

Ssnstas 12 —2 Uitr gebttneL

tklavierstimmer . Fast erblindeter
Genosse empsiehit sich als KiMcr -
ftimmer . tzaffclbach , Nenlölln , Niemetz
straffe 10.

1
Bei Magen « und Darmlelden ,
Krämpfen . Völle und Druckgesübl , Nebelte Ii, Sodbrennen . Ter
dauungsstormigen , Hämorrhoiden usw. ist unser Ozysan Lauer -
stoffsalz in Wirkung unübertroffen . Acrztlich glänzend bcgut -
achtat . Schachtel M. 2,75 und 3,b0 durch

Dr . Gebhard &. de . , Berlin 117, Hailescite Str . 23.
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Porcellcn
2 Hilchtöpfe 3� ™™« fo0™ 95

4 Fpßhstöcksteliep ZLa*d. 85

2 Speisetellep�L�ekot 35? . .
1 Kaffeekanne grosse Form 95

1 Fleischklopfer
1 Füliöffel
1 Teesieb

l Suppenschüssel "HUi. ok
Tersehiedone Formen

. . . . . . .

1 Kaffeekanne l %et 95

3 Kaffeetassen 95

1 Milchöiesser . «' «k zasammen

1 Zucker schale SS pt

5 Milchtöpfe 95 ? .

4 Kaffeetassen £Lnnter' gjj f>)
lassen ,

Goldband und Linie

. . . . .

10 Rasier-Klinoen

. . . . . . .

95? . .
1 Rasiep-flppapati?,iilnge. .95pi.

(Sias
1 Frucfitschaie au . fus . ,

sehweres Pressmuster

. . . . .
1 Kuchenteller sro», . . ]
4 Kuclienteiler kiem. . | 95

95
zasftmmen

1 Kompottschale�sehen]
3 Kompottschälchen AI

mit Henkel und Füssehen , I p<
schwere » Pressmuster

. . . . .

1 Käseglocke. . . . >ehiines)' a| �
1 ijutterdose . . . -. muster j
1 LlkÖPsatzfaKfÄt 95 ?. .

2 Schüsseln
13 emp . . sehweres
Press - QR
muster . . . �" P' -

2 Vasen
schweres QR
Pressmuster . �

4 Wein¬

gläser 95 ?. .

4 Schüssetn � . 1 » 95 n

1 ßierkrug sehw . Pressmuster 95 pi .

Olrtsdiofts - Artihei
1 Fieischbrett

1 Nudelrolle

1 Putzkasten

. . . . . . . . .
1

1 Wichskasten

. . . . . . .
iVdpL

2 Vorratsdosen dekoriert . . 95 pl

1 Handtuchhalter

. . . . . . .
95 ? ,

2 Küchen¬

bretter
mit Klopfer

95 ?. .
_

1 Fussbank

. . . . . . . . . . . . . . .

95 pl

1 Pfeffermühle

. . . . . . . . . .

95 ?. .

1 Abstäuber

. . . . . . . . . . . . .

95 ?. .

1 Briefkasten

. . . . . . . . . . . .

95 ?. .

1 Kopfbürste

. . . . . . . . . . . .

95 ?. .

1 Paar Messer

�nd Gabeln 95

ITopfbrettSS

1 Garderoben -

leiste . . . 95 pt

1 lackiert

Emaille
1 Milchkanne

2 Maschinentöpfe dekorier . . 95

1 Milchtopf . . . 95 ?. .

>1 Durchschlag 95

4 Speiseteller 95 ph

1 Küchen - ftg »
schüssel 7 3 pf .

1 Kaffeeflasche

. . . . . . . . . .
95 pl

1 Bratpfanne ma stw . . 95 pf .

1 Fleisohtopf
95 pt

1 Schmortopf
95 p«.

2 Küchenschüsseln

. . . . . . .

95 pl

1 Kasserolle fach

. . . . . . . .

95 pl

1 Nachtgeschirr dekoriert . 95 pl

5 Pakete Waschpulver. . 95 pl

2 gr. Pak . Waschpulver i/ . d 95

5 Handwasshstücke . . . . .95 pl

1 Nagelpfiege-Kasten . . . . 95 pl

Direktion Max Re inh ardt ;

Deutsches Theater .
VI, Cbr ; Dantons Teil .

Kammersptele .
t TTbr : Dar aingeblldete Kranke .

Volksbühne . KSK
7' / , Uhr : IM « Jtajtten .

Theater !. d. KöniggratzerstF.
VL Uhr ; Paul Lange and

Tora Parsberg .

Komödienhaut
7' / , Uhr : Dia aarlareae Tochter .

Berliner Theater .
7' / , Uhr : Auf FiOgeln des Gesänge ».
Sonnab . :!' /< U. : Lisl ' a MBrchonreiae .

fiessing - Theater .
Direktion : Victor Barnowsky .

w. u . : Die beiden Klingsberg,
Freitag : Gespenater .

Deutseh . Künstler - Theater .
77 . U. : W« lte in der Kaeht .
Freitag z. 1. M. : Dar Reiaebegleiter .

URANIA
Taubenstraße 48/19 .

8 Uhr :

Winter in der Schweiz.
Theater für Donnerstag ; , 18 . Januar .

Neues Operettenhaus
Kassentelephon : Norden 281.

t ' / . u . : Der Soldat der Marie .

Residenz - Theater

t�Die Warschauer Zitadelle .
Sehiller - Thcater O.

77 . uhr : Will und Wiebke .
Sehlller - Tli . Charlottnabg .

tv . u : Der Familientag .
Thalia - Theater .

77 . u : Das Vagabundenmädel .
Theater am Kollendorfpl .
37 , Uhr ; Dia varkaofta Braut ( Oper ) .

t/ . u ; Blaue iaugens .
Theater dea VTeatena

tv . u : Die Fahrt ins Glück •

mit Guido Thielacher .
Trlaaon - Tbeater

7' / « U :

Deutsches Opernhaus , Charlöttenb .

7 ubr : Tannhäuser .
Frledrkh - Wilhelfflstädt . Theater .

77 . U : Das Drelmäderlhaus .

« ehr . Derrnfeld - Theater

77 , Uhr : Dar dagpalfa Buclibalfar .
Posse mit Gesang und Tanz .

Kleines Theater

« eh » : Am Teelisch .

Komische Oper
77 . Uhr - . Der Puszta - Kavalier .

Lustspielhaus
u . u : Der selige Balduin

mit Henry Bender .

Metropol - Theater

Ä . : Dia Csardastürstin .
Sonntag ' Iß Uhr : Die Kalaaria .

RosesTheater .
?>/ , ( Ihr : KMpiri Xaver Terufal
mit seinem Echlterseer Bauerntbeater :
Xt . « e » rg d . Braeheatdter .

�Valhalla - Theater .
77 , Uhr : Gastlpiel Frltel Arco ;

Das Jffusikantenraädel .

J2L Berliner Xonzerthaus.
Mauerstr . 82 . Zlmmerstr . 90/91 .

Heute : Gl * . KOtlZeft
daa Berliner Kanrerthana - Oreheatcra

Leiter : Komponiat Frz . v. Bisa .
Anfang ?' / , Uhr. Eintritt 30 Pf. Anfang 77 , Uhr .

Morgen : « reBea Konaert der Terelnlgten » pnndaner
ÜHnncrgceangverelnc .

Büsch .
TägL 7' /, , Ebb . U. Sig . 87,11 . 7*/ , ll .
bis großartige Januarprogramm .

Tie ersolgreiche , beliebteTi

UbrjPrunk . Äusstattungs
Pantoniime H

Die Geierprinzessin .
Sonnabend 87 . Uhr wiederum :

veim WethnachtSmann .
Sonntag 37 , Uhr auch nachm . :

Tie «eferprinzefsta .

AJr�M ' O
Frladrlehatr . 218 . Tel . LOtzow 734t

Das große Varietd - Programm .
Dazu

Neptun auf Reisen
Ausstattung sp oase

von Arnold und Bach .
Musik von B. Nelson .

t Der sensationelle Lactaerfolg !

Zirkus A. Sctamann
Anlang 77 , Uhr .

Der Zirkus ist gut geheizt .
Heute und täglich :

Das große gIBnz . Zirkusprogramm .
Um 8. 30 Uhr

Beginn der großen 4aktigen
Ausstattungs - Pantomime

Die Seeräuber
mit dem märchenhaft achSnen ,
an Pracht und Auastattung alle »
blahar Geaahane übertreffenden

Prunkfest
am Hole des Uaharadseha .

„Die grüne Flöte ' 1
Ballettpantomime .

Inszenierung von

Mai Reinhardl
sowie der

neue , abweehatungarelehe

Varietd - Spieipian .

Reiehsbailen - Theater .
Stettiner Sänger.

HeuBCah!wetFeli| p"
AnlanglVjUhr

Sonntag
naehmitt . 8 Uhr ;

CabaretFeidgrau
ErmMBlgte

Preise !

Casino - Theater
Latbrlnger Str . 37. Täglich 77 , Uhr .
Um 77 , Uhr : Buntes Programm .
Um S' s, Uhr ; Tie Lchlagcrposse

Smrig in Sroß - Berli »

TwsinsllsSsrlwer
Berliner Humor — Berliner Figuren .
Sonntag 37 , Uhr : Einer » onTU - Beet

Admiralspalasi .
�

S ohltttaehuhiauler - Ballett
a. d. Oper „ Dar Prophet "

und

? rau Tantasie .
VarzOgl . Küche . Anfang Tj, .

V oigt - TIieater .
Badatr 83. Badatr . SS

Tsglch - Vertzolälueks
Sesangsvolse in 4 Vtkien

San C. Jacobson und iL Ein .
Montag , den 22. f. : Ter Geizige .

veiiisiz für Oberspiell . Heinrieh Baeh .
Kaslen eröffn . 67 . U. Bntnng 77 , U.

Balasi
WzSSSaMBBBSSMjuSA

Anlaug 77B Sonnt . 87 , u. 77 ,

„Berliner Bilder "
Otto Rentier

u. d. große Januar - Programm .

Possen - Theater .
Täglich 77 , Uhr :

Deal Löwen Erwnchen

Ent « der weder

Ueftmann ' « Sclunns .

Zentraloerband der Handlungsgehilfen.
Ortacrappo « roB - Berlln . Bureau : Miiuzftrafte 20 .

Freitag . 1». Januar , abenda 37 . Uhr , Muaikaralte , Kalaar - Wilbelm - Str . 31 ;

Mitglieder - Bersammlung
Tagesorduuug :

1. TaS HUiZdienstgesetz und sem « Nutzanwendung . Res . : Redaft . Däumig
2. Die Lcben4mi ! telbranche und der 7 Uhr - Ladenschluß . 3. BerschiebeneS .

und bitten nm zahlreiches

Allgmkilik Krnnkeil- n. Äerbkkujsk
der Metullnrbeiter.

B. a. G. Hamburg .

INilglieder - veriammIungen der Filialen
Filialen

Dei - lla 1 :

Berlin » :

Berlin 8 :

Berlin 5 :

Berlin 0 :

Berlin 11

finden statt ;
Svnuabeud . den 27 . Januar , abends 8 Uhr , Belle ,

Allianceitr . 87. bei Hermankus .
Montag , de » 22 . Januar , abends 37 , Uhr , SdalSeri -

straße 4, bei Schulz .
Sonnabeud . den 20 . Januar , abend « 87 , Uhr , Reiche »-

berger Str . 184. bei Kayfer .
Sonnabend , den 20 . Januar , abends 87 , Uhr , Rüder »

ftraße 7. bei Shiel .
Sonntag , de » 21 . Januar , vormittag « 10 Uhr , Acker -

stratze 123, Jei Meyer .
Sonnabend , de » 20 . Januar , abend « 87 , Uhr . Lützew -

ftrafi « 7. bei Meyer .
Lichtenberg 11 : Sonnabend , den 20 . Januar , abend » 9 Uhr ,

AU- vaxhagen 66, bei C. Blum .
\ eakSlln : Sonnabend , de » 20 . Januar , abend « 87 , Uhr ,

Ziethenstratze 69, bei P Kramer .
Tenipelhel : Sonnabend , den 20 . Januar , abend « 87 , Uhr ,

Mariendorf , Ehausfeestr . 27, bei Beuschel .
Wildau : Sonntag , de « 21 . Januar , vormittag » 10 Uhr . bei

Schumann .
In allen Versammlungen :

Kassenbericht vom 4 . Quartal IS IS «
128/11 Die OrtaTerwaltnagen .

Spezial - Jtrzt
Dr . med . Hasche ,

Fiiadrichslr . 90 ÄS . ,
BehandL von Syphilis , Bant - ,
Bnrn - . Prnnenleld . , fpe jchton .

. «
Preise . Sciljaäluns . Sprechstunden
10 — 1 und 6 —8 , Sotml . 11 —1 .

ReukersWerke
• 3 »da »« 5 Mark .

Buchhandlung Vorwärts

259/14 Aarrtlich geleitete

Heilanstalt
für naturgemäße Heilweile : Licht »
u. Slettro - Therapie . Homöodalbie ,
Pflanzen - sowie Sauerftofi - �ei ! »
verfahren . Erfolgreiche , sachgemäße
Behandlung frischer u. veralteter
Krantheiten jeder Art ! Innerer
und öufeerer , mSgl ohne Beruf «»
flärnng . Sprech - u. Behandlungs¬
zeit 9 » �—1 u. 4— TU. Sonntag «

und Feiertag » 9 —1 Ubr .

Gslllli 8D IL
BriteliviMti ' . lO1 » II

am Jannawitz - Bahnhos .
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Was öer Winter zaubert .
Wie sieht gleich die Welt verw�ndell aus , wenn alles von dicler

Schneeschicht überquollen ist — die rtüfftcn Bäume , die kahle »,
schwarzen Aesic sind bis in die feirftetr ' Verzweigungen von dem
weichen , eisigen Flaum hoch übergössen , aus der schwarzen Ader
jeder Astsprosje schimmert in matten Lichtern dies weiße ChaoS , das
sich unentwirrbar durcheinander windet in unberührter Reinheit und
doch in jedem Punkt seiner Verschlingungen sich so klar in dem
zauberischen Gewirr dieser Lberschneiien Pracht von einander ob -
bebt . Die Häuser haben große Pelzmützen übergezogen , die
Laternen und Anschlagsäulen kleinere t jede Fensterbank
ist mit einem schwellenden weißen Kissen belegt , in jedem
Mauerloch , auf jedem winzigen Stcinvorsprung haben sich
die kleinen hellen LLintervögel eingenistet — und alles ist
so viel traulicher geworden , als vordem . Da fähr : die Sonne
mit breitem Goldpinsel darüber und ein zartes Gcglitzer , wie ein
leises Erinnern an die Stcrnenhöhen , aus denen sie in der Rocht
niedergeflogen sind , zittert aus den zierlichen Kristallen auf . aus
denen sich die Schnccsternchen in wundersamen Bildungen zu -
sammcnsetzen .

Schneeblumen nennt man diese überaus feinen Sterne auch
wohl — und wirklich scheinen manche aus märchenbaslcn Blüten
zusammenzezaubert zu sein . Andere wiederum scheinen nicht bei
einem Wundergärtner in Elsenland , sondern bei einem Mathematiker
enisianden zu sein . Sechs bauchfeine Stäbchen sind in Winkeln von
je 30 Grad um einen Mtttelpunki als Radien gruppiert — oder auch
ihre sechs Endpunkte sind miteinander verbunden , und das ganze ,
zwischen ihnen liegende Feld ist glatt mit einem schillernden kristallenen
Blättchcn auSgesülll , — oder endlich um ein solches Sechseck tanzen
ein halbes Dutzend anderer Sechsecke von kleinerem Format . Auch
blatt » und zweigähnliche Gebilde sieht man hier zusammenkompo »
niert — so liebliSe Farnwedel aus Silberstaub , schmale stilisierte
Eichenblättchen und Tannensprosscit , zu ewig neuen Sternwundern
vereinigt . Aber che man diese heimliche Schönheit der Natur , die
in jedem Schneefall mit einer wundersam ausbauenden Kraft kost -
liche Lerschwendunq tpeibt , erst erkannte , hat mancher Winter , manches
Jahrtausend unbekümmert um die Blindheit der Menschen , seine
Flockenmilliarden über sie ausgeschüttet — bis eines Tages einer , der
feine Augen auch sonst offeu hielt in der Welt , das schöne Geheimnis
entdeckte und den anderen offenbarte . Er machte nicht viel Aus -
Hebens davon , er war oer gleiche Mann , der auch das Geheimnis
deS Wellbaues ergründet hatte : Johann Kepler .

Und in wie schöner , liebenswürdiger , fast humorboller Weise
machte er der Mitwelt das Geichenk seiner neuen Wlsienschaft ! Ein
Neujahrsgeschenk machte er daran - , das er in Form einer kleinen
Schrift über den sechseckigen Schnee seinem Freunde , dem kaiserlichen
Geheimrat Wackher von WackhenfelS zur Jahreswende 1SU über¬
sandte . Er fei in größter Lerkegenheit gewesen , schreibt er in der

Einleitung zu den : Schnilcheii , was er seinem philosophischen Freunde
zu dieser Gelegenheit geben sollte - , eS sei ihm nichts nichtig genug
erschienen , als daß es vor den Auge » eines Mannes , der von der Nichtig -
kcit aller Dinge überzeugt sei , Gnade finden würde . Da sei er eben
über eine Brücke hingegangen , als ihm aus dem Aermel zierliche Schnee -
flocken niedergerieselt seien , alle von so schöner sechseckiger Form .
. Siehe — ein Ding kleiner als ein winziger Tropfen und mit voll -
endeter Gestalt bcgabi , gewiß ein erwünschtes Angebinde für den
Liebhaber des Nichts , nicht weniger passend für den nlathcmarischen
Geber , der nichts hat und nichts empsängt . � Dabei spielt - Kepler in
reizender Weise mit dem lateinischen uix "<Schilee ! . das bald als da -
niederdeutsche Rix , bald in der eigenUichen Bedeutung de - Wortes
als „ Schnee " verstanden sein will . »

Schöner fast noch als im Schneegewande will uns die Natur
erscheinen , wenn der Rauhfrost seit « silbern blitzenden Netze
durch alle - Gezweig gesponnen hat , der Wald im funkeln -
den Glase der EiSperlcn wie vorr weißen Blütenwolken
überschüttet ist , Diamanten in das letzte zerreißende Spinnweb
über Nacht hineingeslickl sind und durch die himmelblauen Schatten
des dämmernden Tages zauberhaste , leise glimmende Spitzen -
gespinsre aus den Trauerbirken herniedcrhängen in das iveiße
Schweigen der hehren Winrerpracht . Ein Ahnen dieser wundervollen
Schönheit liegt schon hin und wieder an srosiigetr Herösttagen und
auch wohl im Winter selbst über der Welt , wenn der Reis seine
grauen Schleier in einer sternhellen Nach : über Dächer und Firste ,
Bäume , Wiesen und Felder gewebt hat . ? lur in einer llaren wolkenlosen
Räch : können diese eisigen Tropfen ihre mattglimmenden Lämpchen cnt -

zünden . — Wolken hindern die Bildung der Tantropfen , die in der Nacht -

kälte zu Reif gefrieren : denn sie lassen die zur Taubildung erforder -
liche Wärmeausstrahlung aus der Erde nicht vor sich gehen , bindern
sie wenigstens ganz beträchtlich , da sie geradezu wie ein Mantel
wirke « und eine regelrechte Schutzhülle urn die Erde legen . Hiervon
kann man nch durch das einfachsie Experiment überzeugen . Man

bringt die Quecksilberkugel , eine ? Thermometers im Brennpunkt eines
sauber ausgewischten Hoblipiegels an und hält den Spiegel aus eine
Wolke gerichtet — gleich steigt die Quecksilbersäule , während das
Thermometer fällt , wenn man den Spiegel auf eine wolkenleere
Stelle des Firmaments richtet . Es darf hier jedoch auch nicht der
leiseste Dunstschotlen die Klarheit der Sterns trüben — woraus er¬
sichtlich ist , welch eminente Wirkung die Wolken hierbei ausüben .
Die - wußten schon die Peruaner zur Zeit der Inka - . Nicht nur . daß
sie die Götter mit Gebeten zu bestimmen suchten , ihre Maisfelder
vor Frost zu schützen , sondern sie betätigten sich auch praktisch , um
den drohenden Schaden selbst abzuwenden . Wenn eine sternhelle
?! acht kühl heraufzog , zündeten sie auf den Aeckern , die sie vor dem
Reis schützen wollten , große Düngerhaufen an , die mit ihrem dicken
Qualm außerordentlich viel Ranch erzeugten , der die gleiche
Funktion wie die Wolken verrichtete , falls nicht zu starker ' Wind

herrichte .
Hier in der freien Luft wirkt der feuchte Dunst wie ein Ofen -

schirm für die Erde , im geschlossenen Zimmer aber schlägt er sich
an den Fenstern nieder und zaubert dort die schönsten Wunder des
WinlcrS hervor . Wie aus grau schimmernden Seiden geflochten
und kunstvoll ineinander verwebt , wuchern in glitzernder
Fülle hier phauiastische Palmen - und Farnwedel au - dem

Fensterrahmen empor . Wie demanten ausgelegte seine Klingen
schillern die hohen , schlanke » Gräser und Schilfbündel anS graziös
stilisierten , nie gesehenen Blattgebilden , und das Auge findet
immer neue köstliche Sckönheuen in dem „ Blütenlraum des Früh -
lingS " , wie Gandp voesievoll die seenhajr schönen Kristallmärchen
der gefrorenen Scheiben nennt .

Solch ein lieblicher Genuß c § ist , diese al - ganze - zu betrachten ,
so verteufelt unangenehm , ja geradezu unerträglub können sie
werden , wenn sie, in ihre zarten Kristallbestandteilchen ausgelöst ,
einem in der freien Luft als Staubschnec zu Leibe rücke ». Als
solche sind sie fast völlig unsichtbar — man sieht sie nickt — fühlt sie
indes um so intensiver ! Weder Dächer noch Türen schützen davor .
Durch die engsten Ritzen , ja selbst durch die Kleidung dringen sie
bis auf die Haut uno machen das Dasein wenig behaglich . Wir in
der gemäßigten Zone sind jedoch vor diesem lücklichen Wimergast
ziemlich sicher . Bei den nördlichen Lappländern und nock weiter

zum Pol hinauf treibt er fem unsichtbares Wesen . Durch da - Vor -

handeusei » dieses Stoubschnee - ist es auch allem zu erklären , daß
manchmal bei völlig klarem Himmel plötzlich ein mehrere Minuten
währender ssiner Regen einsetzt . Schon Arago führt diese sonst un -
erklärliche . Erscheinung aus die durchsichtigen Eisnadelwolken des
Staubichnces zurück , und von Mauperiuis find uns Sch - . lderungen
über die Annehmlichkeiten de - Staubschnee - während seine - Ausent -
halrS in Lapplanv erhalten , bei deren Lektüre einem die Zähne zu
klappern beginne » . __ _ __ _

Alwin Rath .

kleines Zeuilleton .
Die Schlacht schläft .

Run regnet e » schon eine ganze Woche . . Der Himmel bängt
sich tres in die Argonneil . Die Wolken streifen die zerschossenen
Eichenstümpe und werfe » sieb breit über die gronalnmwühllen ,
kahlen Hänge . Dann bersten sie . und das Wasser schießt, , gurgelt
und plätschert in die Täler . Wir waten knietief iin Schlamm . Wir
irieren . Wir fiebern . Air schleppien . Minen .

La Fille Morte . Der ichmale Höhenzug schiebt sich träge in
die stählerne Landschaft . Wie rieiige imdem , liche Fabrikschlote ragen
bier und dort die enikronten Stämme de - eiilkllgen Waldes hoch .
Die Laufgräben schleichen sich traurig nach dem blutigen Draht -
gewirr der Schützengräben am Horizorrt .

In fürchterlicher Todesbereitschair — sprnngweit . sieinwurf -
weit — belauert sich Kompagnie gegen Kompagnie — Posten gegen
Posten . Der Mensch ist schon lange tot . Ein " neues Wesen ist gc -
worden : der Soldat .

Die Minen rauschen und bersten . Tie Täler swhrien und
qualmen . Handgranaten brüllen . Gewehrschüsse flachen . Kanonaden
umbrüllcn und zcrpochen die Stellung . In der Tiefe gräbt sich der
Tod Schlag uin Schlag heran , Dynamit im Rachen . Tann springt
eine Mine dumpf rollend auf . . . . Und die Schlackt schläft .

So geht c - jeden Tag .
Wir schleppen Mmen .
Die wird der unscheinbare Mörser in sein kurzes Maul nehmen

und zu dem Ftauzmann hinüberhusten .
Und der Regen rauscht .
Das Licht ist tot .
Die Schlacht schläft .
Wir schleppen Minen .
Tie lasten auf Leib und Seele . ( n) M. B.

Das „ trockene "
Hmerika .

Ueber die Aiitialkoholdcwcguug in Amerika , die . gegeuwärlig
ihren Höhepunkt erreicht hat . inacht der amerikanische Bericht -
erstatter des „ Daily Ebronirle " eine Reihe bemerkenswerter An -

gaben . Um den Unterschied zwischen dein Amerika von einst - und
von heute auszumalen , wird als drastischstes Beispiel der Staat
Montana angeführt . In der kleinsten Ansiedlung Montanas , und
wenn sie selbst nur au - einem einzigen Wohnhaus bestand , gab es
zwei untrenmar miteinander vereinigte , meist in demselben Raun :

befindliche Einrichtungen , den Spiel - und Trinksalon .
Auch die Farmersleute kannten dies als einziges Ziel
ihrer freien � Zeit und ihrer Vergnügungen . Heute jedoch
ist derselbe Staat in dieser Beziehung überhaupt nicht mehr
wiederzuerkennen . Vor wenigen Jahren erst wutde das Spielen
verboten , und am 7. November lv16 wurde der Mkoholverkauf all -

gemein und au - nahmslös unteriagt . Der Kampf gegen den Alkohol
wurde nach den Angaben des Berichterstatters nicht so sehr durch
Tcmpereiizlergesellschaften zum Siege geführt , wie mau in Europa
glaube , sondern durch die Bevölkerung selbst . Und zwar handle es
sich dabei nicht so sehr um eine Frage der Moral wie um eine rein
wirtschasilicke , sozusagen geschäftliche Erkenntnis . Heute wisse auch
der Farmerliiechr , daß er sofort entlassen werde , wenn er trinke . In
der amerikanischen Kriner , die früher einen ungeheuren Alkoholverbrauch
hatte , werde heule Branntwein z. B. so gut wie überhaupt nicht mehr
getrunken . Am bezeichnendsten für die Kampfstellung gegen den
Alkohol sei der Umstand , daß im Gegensatz zu den Friedens -
gebräuchen in Frankreich und Rußland der Handel mit Alkohol
überhaupt nicht als berücksichrigung - werte Industrie angejehen werde .
Wenn einer der Bundesstaaten sich al - „ trocken " erklärt , wird die
betroffene Industrie in keiner Weise entschädigt , sondern sie sieht
sich veranlaßt , sich einem anderen Wirtschaftszweig zuzuwenden .
Ueberhaupt werde der Branntweinerzeuger mißachtet . In
keinem einzigen Fall habe in Amerika ein Branntweinbrenner
oder Brauer , wenn er durch eiir Antialkvholgesetz zur plötzlichen
Aufgabe seines Geschäftes gezwungen wurde , auch nur einen Pfennig
Entschädigung erhalten . Zwar gäbe es auch noch heute zahlreiche
amerikanische Bundesstaaten , in denen die Alloholrndustrie gesetzlich
gestattet ist , aber auch dort sei es kaum möglich , sich zu betrinken (?),
da die Arbcitsvorschriflen dies unterbinden . Eine der größten nord »
amerikanischen EisenbahngeseUschaften z. V. , die 40000 Angestellte
beschäftigt , mache es zur Bedingung , daß keiner der Angestellten
in der Dienstzeit oder auch außerhalb der Dienstzeit Branntwein
trinke .

Tlotlitn .
— K u n s: ch r o n i k. Franz Heckendorf , der als Flieger auf

dem Balkan kämpfte , veranstaltet eine Ausstellung von Zeichnungen
und Gemälden vom Balka » , die am Sonnabend , den L0. d. MiS . ,
im Graphischen Kabinett I . B. Reumann eröffnet wird .

— �Vorträge . Im Monistenbund spricht Freitag , den
tOZJaimar . abends 8 ! e Ilhr , im Humbser - Bräu , Tauentzienstr . 7)
Frau Dr . Müller - Lyer über Synergie .

— Spaniens drahtloser N a ch r i ch t e n d i e n st . Die
spanische Gesellschaft für drahtlose Telegraphie veröffentlicht eine
Uebersicht über die in Spanien 1016 eingegaitgenen drahtlosen Nach¬
richten : Von Oe' sterreich - Ungarn kamen 130 012 Worte auf drahi -
losem Wege , von England 1270 008 Worte , von Deutschland
1 482 088 , von Frankreich 882 843 , von Italien 170 407 . In Madrid
und Barcelona werden die drahtlosen illachrichten den Blättern und
sonstigen Abonnenten in Form von besonderen Ausweisen über -
geben , und zwar die österreichischen und deutschen Nachrichten auf
blauem Papier , die Zlochrichten der Enteuteländer auf gelbem
Papier , dreimal täglich . Alle diese Nachrichten stellten im Laufe des
Jahres 1016 insgesamt einen Wortschatz von nicht weniger als
3 064 078 Worten dar .

54 ] Ums Menschentum .
Ein Lchiller - Ronum von Walter von Molo .

( Schluß . )

Der Vater lvar knurrig und hatte die Gicht , die Mutter

weinte , nur die Phine erschien stark und gefaßt . Sic sollte
es als erste wissen . Sie nickte und küßte ihn auf die Stirn ;

scheu sah sie nun ihr eigenes , kleines , einsames Leben heran -
kriechen , nun , da ihr Sosfinmgsschintmcr von ihr ging . Doch

kühner ist die Frau im Alltag , wenn es den Entschluß um

innere Güter gilt . „ Geh , Fritz , geh ! Acrd ' ein Mensch für
die Ewigkeit ; auch Vater lief dem dummen Schicksal davon ,
als er jung tvar ; ihm gelang ' - nicht ; dir uürd es ge¬
lingen ! Dem Streicher sag . daß ich ihm die Hände küssen
tnöcksie . er lebt sich durch sein » amariterwer ? in die

bleibende Weltgeschichte . Der Mutter will ich ' S schon melden ;
aber : Vater darf nichts wissen

„ Nein . Phine . der begriff mich nicht und : cr muß rein

vor dem Herzog stehen ! "

Heiß brannte der Abschied - knß . . .
Mutterarme sind erdrückende Lasten , wenn sie zum Lebe¬

wohl auf Iünglinq - schultern ruhen . „ Du bist mir alles , Fritz ,
was ich vom Leben Hab ! Doch gehe ! Der Mensch ohne
runcre Zufriedenheit ist kein Mensch ! Such dir neue Eltern
— uciic Geschwister — im fremden Land . . . " haltlos weinte

sie an seiner Brust , doch sie zwang die Worte Iveiler inil zer -
reißender Qual . „ Sieh nicht zurück ! Brüder und Schwestern
sind die Menschen überall ; dich werden sie hören ! "

Lange hielt sie ihn umschlungen . - - „ Geh ' , geh , " die Tür

fiel zir » die Mutter sank zu Boden und grüßte mit vorlegen -

schmerzlichem Lächeln , da - ihn trösten wollte , den Schall
seiner Tritte .

Der Vater fürchtete siiiS tägliche Brot , wenn sein Sobn

sich nicht fügte ; cr war von Sorgen und Müh en l mderfta n d ? -

los gehämmert und die kühnen , eigenen Gedanken standen
nur mehr hier und da , weit draußen am Horizont seines
Denkens , wie Wetterwolken , die niemals zur Entladung kamen .

„ Füg Er sich und denk ' Er endlich an Seine Familie . Der

Ludwigsburger Garteninspektor hat die ganze Sache nur au -

gezettelt , um an meine Stelle zu rücken . Hinc ' illae

laerymae ! Lieser ' Er mich meinen Fcüideil nicht aus ; ich
Hab noch Kinder zu versorgen ! Bedenke Er . was wir bor

Ihn für Qpfer brachten ! Alles konnte » och gut werden ,
wenn Er sein Hirn zur Ruhe schraubte . Gewiß ist Er ciu

kluger Kopf , aber : man muß sich nach der Decke strecken .
Wir leben in unserer Zeit und können nicht drüber weg .

Fritz ! Geb Er mir sein Ehrenwort , daß Er zu 4Stt : ttgart
nimmer Literatur treiben wolle , daß Er als Medikus der

Dichtkunst , die soviel Unglück über uns gebracht hat ,
valet sage . "

„ Ja , Vater, " antwortete Schiller fest und sah an der
Stube ndecke den schwingenden Kcrzenrahmen , um den die

Fliegen spicltcw „ Ich gcb Ihnen mein Ehrenworts "
Das hatte Kaspar Schiller sich nicht einmal zu denken

getraut . Seine Augen leuchteten froh und selig . „ Er gibt
mir Sein Wort ? " fragte er noch einmal mißtrauisch , „ Sein
Wort , daß Er zu Stuttgart ninimer Literatur treiben »volle
und als Medikus der Tichrerei entsagen wird ? "

„ Ja , Vater , das Wort kann ich Ihnen jetzt geben . "
Zitternd vor Freude und heißein Dankgcfühl , das airS

bedrängtem Herzen kam , küßte Kaspar Schiller seinen Sohn
auf die Stirn . „ Mutter ! Mutter ! " rief er »vohlgelaunt , »neil
alles so leicht gegangen »vor , viel leichter als er zu hoffen

gewagt hatte . „ Mutter . Phine , Luise ! " Seine Stimme hallte

durch' die herzogliche Dienstwohnung ; cr schlug mit dem Stocke

freudig lärmend auf den Tisch . „ Bringet Wein ! Der Fritz
ist vernünftig ' worden ! "

Körperlose , blasse Stimmen meldeten von außen die Ant -
»vort uird riefen : „ Ja . "

„ Die Weiber . " lachte Kaspar Schiller und suchte das

gichtische Bein aus die Erde zu bringen . „ Sie hatten Angst !

Puh , das tut weh ! "

Nun standen sie in der Tür und hatte : : noch die Augen
naß . „ Weg mit den Tränen ! " lachte Kaspar Schiller , „ der
Fritz ist vernünftig ' worden und gibt das Schreiben auf . —

Wir haben uns doch leicht und gütig verständiget ; nicht ,
Fritz ? "

„ Ja , Vater ! "
Der Wein rannte Ivic ausgerauchte - , körperlose - Blut in

die spiegelnden Gläser .
„ Ich innß bald fort, " sagte Friedrich Schiller , „ich muß

sehen , daß ich nach Stuttgart komme , che sie mir die Tore

sperren . "
„ Hast du Lazarcitdienst ? "

„ Ja — das auch . "

- - - - - - - - - -- -

Petersen und Professor Abel saßen im dunkeln Zimmer
beisammen und horchten . Der nächtige Wind schlich um die

steilen Giebel , die Wetterfahnen knarrten . Bewegungslos
lauschten sie der eintönigen Weltinüstk . Ter Nesenbach stank .

Es ging aus zehn Uhr .
Da ' sagte mit einemmale Petersens trockene Stimme : „ Ich

meine , ich hörte sie
Doch es war nur ein Gassenpatrouillist .

„ Es wird eine böse Zeit, " sagte Professor Abel und zog
das Taschentuch ; cr schivitzte por Erregung , „ bis wir wissen ,
daß er in Sicherheit sei . Dreiundzwanzig Gulden hat der
Schiller , damit kommt er nicht weit ! Von mir hat er kein
Geld genommen . Petersen , wie wird ' S dem Armen ergehen ?
Wird der Dalberg alles erfüllen , » vas der Schiller erhofft ? "

„ Der Streicher verläßt ihn nicht !

„ Ter treue Mensch ist »vie Gold ! "

„ Sie kommen ! "
Ueber das holprige Pflaster polterte eine zweispännige

Kutsche . Zwei Koffer lagen auf dem umgitterten Dache fest -
gebunden . Das fahle Licht der wenigen Sterne ließ im

Wageninncrn zwei blasse Flecke erkennen , die regungslos im
rollenden Dunkel de - Kutschschlage - hielten , tvic angsterstarrt .
Der Wagen rumpelte gegen das Eßlinger Tor .

Fragend und bleich sah Professor Abel seinen ehemaligen
Schüler an . Der sagte heiser : „ Sie machen den Umlvcg,'
weil der Scharffenstein dort die Wache hat . Der Beste im
Lande muß stieljeu ! Sciu „ Ficsco " tvird ihn Ivicdcr -

bringen ! "

Sie reichten sich tiesbetvegt die Hände . Schtveigend hing
die beklemmende Nacht über der Stadt . Das Wagenrollerr
versank ; es lärmte noch einmal aus der steinernen Stadtgraben -
brücke und » vard still .

— „ Halt ! Wcrfca ? Unteroffizier ' raus I "

Schiller - Hand fuhr nach der Pistole . »
„ Wer sind die Herren ? Wo wolle Sie hin ? "
„ Doktor Ritter und Doktor Wolf , beide nach Eßlingen

reisend, " sagte Streicher mit ruhiger Stimme ; cr sah fest in
das Licht der entgegengehaltenen Laterne , die der Wachtposten
prüfend zum Wagenfenstcr hob .

Der Soldat notierte alles auf dem Paffautenzettek . noch
ein Mal sah er herein . Der andere Herr schien zu schlafen :
weit stand die Unterlippe vor und die Augenbrauen schlössen
sich eng aneinander ; der Dreispitz saß tief in der Stirn .

„ Passiert ! "

Schwerfällig klappten die Torflügel aus . ES »netter «
leuchtete draußen tu der dunkeln Weite . Die Pferde gingen
langsam durch die Oeffnung tu der dicken Blauer . Wieder
siel hinter den fernen Bergen ein Blitz . Im hellen Fenster
der Wachkstube stand ein schlairkcr Offizier , hochausgerichtet :
er hob die Hand gegei : die Augen . Grüßte cr ? Weinte cr ?

„ Das » var der Scharffenstein Wie ein Wehschrei klang ' s .
Die Peitsche flog . Mit plötzlichem Ruck zogen die Pferde

an . Jäh ging es in die Nacht hmaus , in scharfer Wendung .
Der Freiheit , dein Elend , der Ewigkeit zu !

Fern grollte der Donner . . .



Schacle um Ihre klugen
ist ei , ttem Si » sich sträuben . Gläser 5U tragen
ober Ihr « alten so lange wie möglich benützen .
Di « Aug « n ändern sich noch einem Naiurgeietz
mit den Jahren , panz gleich , od Sie Gläser
tragen oder nicht - Wenn Sie aber keine tragen
od « r nur schlecht pasiend », so müssen Sie auf

genaue « Geben verachten und noch allerlei Be »
" werden mit in Kauf nebmen . die von der

vergiblichen Anstrengung , gut sehen zu wollen .
herrühren , z. B. rasches Eirnüden , Druck in den
klugen . Kopsschmerzen oder auch Uebelkeit .
Schwindelansälle , vor allem Nervosität

Wenn Sie solche Folgen vermeiden und doch
gut sehen wollen , so kommen Sie bald zu uns .

Gehr geehrter Herr Ruhnke !

Bestätige Ihnen den Empfang der mir übe »
sandten Augengläser . Bin sehr zufril den . da

alle » nach meinen
ausgeführt .

vorgeschlagenen Wünschen

Hochachtungsvoll

Kriegsfreiwilliger T.

> Asstenlos
prüfen wir Augen und Sehkraft mit Sorgsali und garantieren
für passende Gläser sowie lür Haltbarkeit oller Fassungen von
4. 50 M. an Dafür erhalten Sie bei uns schon einen guten
Gold - Donblb - Kneifer «ohne Gläier ) und dazu noch «in Johr
Garantie , d h ,so lange alle Reparaturen i «mionst� , �' " st
wenn die Fassung durch Ihre Schuld zerbrocl en wird Nur
für Hornteile . Schildvati und für zerbrochene Gläser laben
Sie zu zahlen Em Paar stark gewölbte , punktuell obbill nd «
Kontorik - Gläser kosten nur 3 M da » Paar , au » SanoScop -
Glas ö M.

Sind ' s die Aaffrn ,
feh ' ob Ruhnkel

Wilmersdorf :
Berliner Sit . 132 - 3

a » ll » l «» >' Str .
Friedenau :

Bhcln - Str 1«, «tf « «rch - itr .
zegenüder de - tl «tier >»! ch «

Optiksr kuknks
C il « Atexander - Vlatz Vf ] Leipziger Str . 113 ,

« » den Niehi »« «». W . Ccke Rautt�Str .

Neu : Schsneberg
Kaupt - Slr . ZZam tlaiser - Dilh . - plah

80 .

Am Atexander - Vlah
« » den «lchi »g«r .

SpittelmewN . tu Bai - Sk .

Vranien - Slr . 44,
nah » vrinie « - ? ! « » .

Lint - Str . 1, t . VsHbam * SH.

SrickdrlchStr . 180 ,
Ack, tsnt » n . 6 ! t

NW Ariedrich - Str . 150 ,1 � • Ack» S» roth » » » >Str ,

N Thauffee - Str . 12 .

Z» » a « d « , . Sw . 104 .
Scke Bru » « « » » Ste

Tharlottenburg :
T« ueuhieo - Str . 15,

Eck» Marburger Ete ,

Zoachlm » lhaler Str . 2.
am »- lhnhos Soe .

t
während

ond dem Qeseu Ober den
Vateriandisch « ii
» Hilfsdienst Ii

Preis 40 Pf .

Ein Buch , das AuskunH
gibt Uber Famlllenuntar -
stUtziing, «Vöchnnrlnnaii <
untarstützung , Kautvar -
träga�lete , Ab Zahlung »
gasohäfta , Arbeitsver¬
trag , Famlltenrocht , Ar .
baltervarslcnarung , An -
gastalltenvarslcheruag ,
Zahlungsfristen u, v. a .
Fragen , die das Rechts -

vcrhftltnla berilhren

Buchhandlung
Vorwärts »

Berlin , Undenstr . 3

Zuviel

Sievern ?

nächsten Wochen zu.

Auskunft gibt
über die Söhe der zu zah .
lenden Steuern , über dt «
abzuaSberechtlgtea
Ausqooenundalle anderen
wissenswerten Fragen aus
dieftmGebiet dasSüchleia

Führer
durch das preußische
Einkommenfieuergesetz
Mit 19 Formularen für Eingaben und

Deklamationen , sowie einem auS »

. führlichen Sachregister

Vierte Auflage

preis 4 « psg.
Zu haben ln allen

vorwärts - Ausgabestellen und

in der Suchhandlung Vorwärts
Lindsnstrah « 3.

Englischen Unterricht für An -
sönfltr und Fortgeschrittene , ( oloie
deutsche und iranzösische SImiden er «
teilt G. Vwienty , Tbarlottenburg ,
Sluttgarterviae 9. GarienbauS IV .

' Pärteil-li -l
« au « . 15 Jahre im Betrieb , wegen
Einberufung zum 1. April zu ver -
mieten . 6/18 *
X, nevew�gtr . 6 . Hauswirt .

äurFredy t *

Zigaretten
direkt In der Fabrik zu Fabrikpreisen
1000 St . la . . . . . . . Ii, —
1000 „ Fredy - Zigarett . 1b 20,50
1000 „ Harry W aiden 3 . 25, —
1000 Doutsuhar Sieg Id 41,50

Terkaaf auch In klelnfen
« Quanten direkt In der

ZipIttH Fredy ,
Berlin , Brunnenstr . l7,Hof .

Speziatarzt Saactbier
Dr . med . Colemann �

f . GeeohleehlskrankH . , Haut - , Harn - .
Frauenleld . , nerv . Schwache , Bein¬
kranke . Ehrlieh - Hata - Kuren
( Dauer 12 Tage ) . Bahendlang
schnell , sicher u. schmerzlos
oh . Bernfsstör . i. Or . Homeyer
A Co . konzess . Laboratomun
f. Blutnntersnchungen . Fäden

' ■SrFrieWistlllÄpt
Spr . 10 — 1 n . ' 5 —8, Sonnt . 10 — 1
Honertr mWIg , auch Teil zahl
— — Separaten Oamenzlmmer . —

JlReue�aorcL
wachsen schon wieder

«Ä�VirttDunder�». �
Zrae 0. . S«n«». Z. G»»e«t4 »i,ach wube
»idex - hwAn- ttMstbwlHdch - l ' . Haas
«eako - lw M. P- I . I « . ?». >«- «.
de»»»«!», ,vb rtHmrt &jrr >fatJinl : 4
Otts ndchd . Bo�n 43, tSsCBkaeap». «.

Ersatz ist

Meius - Gold ,
Schaum u. Farbe wie Lagerbier

Malzbier
Ersatz ist

Metus - Caramei
vollmundig , süffig , nahrhaft und

wohlschmeckend .
Beid . Getränke sind ges . geschützt ,
werden unt . Garantie weder trübe

noch sauer .
VI der ! rank , Apfeigetrlnk v. Apparat .
Biemntersetzer auf Wunsch gnt

Versand auch nach außerhalb
nicht unter 5 Liter .

Man verl . Gebrauchsanwoiaung !

Hermann Führer , Berlin,
narslllusstr . » K.

Fernspr . Königs tadt 2940 .

finnaluneftelltn fflr „Kleine Anzeigen "

Ilerlln C. « . » abnilch . Ackerst : . 174.
4». Karl Melle . Betersburger Platz 4. Sl . WengelS . RarluSstras « Ztk
biD . L. Znchr , Jmmaunelkirchstr . t2 .
M. lll . Wolgast , Wattstraße 9. H. Ztztfcher , Baftianstraße 6.

Karl Mar » . Greisenhagener Str . 22. J . Hönisch , Müllerstr . Z4a
H. Vogel . Lortsingstr . 8.

stsHV . Dalomon Joseph , WilhelmShavener Sw . 43.
«H» ' . G. Schmidt . Bärwaldlir 42.
» . St . Jrtn . Prinzenstr . 31. H. Seftmaau . Kottbuser Damm 8.
SO . Paul Bölim , Laufitzer Platz 14«l5 . P . Harsch . Sngeluser 15.
nnninacIinianvvU « . H. Hornig . Marientbaler Str . 13, ' L
Borolrwnlde . Paul Kienast , Räuichlt : . 10.
CAnrlottondiirx . Gustav Scharnverg , Selendeimer Str . 1.
Ikrl » drl « l,gl, » s » « n . Ernst Wertmana . Küpenicker Str . IS.
« irttiiMM . Iran » Klein , Friedlichstr . 10.
SoUnnulMtlinl . Max Gonschor . Partstr . 23
Iä » rIskorst . Hermann Pilling . Dönhoffstr . 28.
I » i » p « i » i « k . Emil Wistler , Kiegeritr . 6. Laden .

- k « ' ' - - - -- - - -- " ' '
I . ichtenlterc 1. Dito Settel . Sartenbergirr . 1.
l,t « l > t « nI » orA II . <1. Rosenkranz , Mt - Boxyagen SS.
XonkUIln . M . Heinrich , Reckarstr . 2. ( L. Rohr ,

slraß « 28/29 .
llilodor - SQkdnewrvId « . Wild . Unruh , Brüdeustr . 10.
ZsotvAVrva . Kart « rohnberg , Stsenbahnstr . 10.
Dkor - Pokttnsmoid « . Ott » Fretdaut . BlSmarckstr . 25.
PmnIroHv . Otto Rtstmaun . Muhlemw . 30.'

LP .
dSilhet

» pMnamm . « a > whmacher . «reue ««
« » vrlitn . H. « ernsee . Zlijuisw . 0.
Tempelbof . Uederozan » , Aaiier - Vilhelmstr . 74.
Drontow . Rodert Grame « » , Kiesbolzstr . 412 , Lad «
HH esttSna « « . Gustav Rohtapf , Berliner Alle « lt .
PFllmoradorl . Paul Schubert , WiloeUuScme 27.

Siegfried -

KetBl�kendort . P . Gnrich , Proouizstr . 56. Laden .
tzicitönskorg . Wtlbeim Paumter . Fieininge : Gtr . 0 im Laden .
ihpnndnn . Schuhmacher . Lreiwslr . S4.

Verkäufe '
Pelzgaruitnten l oller Art zu

billigsten Preisen : Bettenverlaus !
Teppichverkaus ! Gardineoanewahl !
Plüschdecken l Herrengardevabe ! Uhren -
verlaus ! Schmucklache ! ! ! Leihhaus !
Vaischauerftraße 7.

' *

Xepvich - Zldoma » . Orrmtemstr . 44
lvottöillig

'
sarbieblerbaite Tevviche ,

Gardinen . PorwörtSIeieru 5 Prozent
ErtrarabaU . 64 "

Teppich « . Portieren , Steppdecken ,
Gardinen , Tischdecken , Tiwandecken ,

billigst . Vor wärtsleser ( ixtrarabatt .
Pols damersl rage 109, Fischer . *

MöbcF

D> orbrt - Voevrt , Moritzplatz 58
Fabritgebäude . Spezialität : Ein »
und Zweizimmer « Einrichtungen .
Küchenmöbel . Größte ZluSwahl ,
niedrigste Prelle . Besichtigung 8 —8 ,
Sonntag 12 —2 . Evenluell Zahlungs -
erleichterung . _ 3S *

Vollständige Wohnungseinrichtung ,
bilistchon « Küche , alles nagelneu ,
staunend billig . Rolenthalerstraße 57,
vorn III rechts . sGewerblich . ) Händler
verbeten . 5; 7*

Uederzeuguug macht wahr . Eni -
zückendes elegante « eichen Spelle -
zimmer , modern « runde Form , lom «
plett 735, —. Eichen Herrenzimmer ,
drei strige rundvoraebaute Brbliothel ,
lomvlett 615 , — . Besichtigung lohnt .
Röbelbau5 Osten , nrw Andreas -
straß « 30.

Sehen » wertes Herrenzimmer ,
wundervolle AuSfübrung , mit Tuja .
ewlagen , riesig preiswert verkäusitch ,
desgleichen elezante Speiiezimmer ,
reichgelchnitzt , seltene Gelegenheit .
komplett 1480, —. Hochelegante Schlaf -
zimmer , Birnbaum , dunkelmabagoni ,
1350, —, regulär bedeuteud teurer .
Berliner ModelbauS Südosten , nur
Skalitzerstraze 25.

Ksukgesucke
Leinölstrais iv art 7 . —, Standöl

Mark 8, — , Lacke aller Art Mark 3, —
bis 4, — , Waws , rein , Mark 8, - - ,
alle « per Kilogramm , Terpentin und
Ersatz laust selbst tleinste Mengen
C. Uhl icke , Berlin SO . Adalbert -
strotze 75, 5/8 *

Kupferobfällel
Zintabfälle ,

Messingobsäll «,
Bleiabfälle , Alumlnwm ,

ilberaüsälle , Militär treffen , Ketten ,
Ring «, Glühstrumpiasche . Händler
Vorzugspreise . Metallschmelze Cohn .
Brunneniwage 25 und Reukölln .
Berlmeritraße 75. 189/14 '

Ztztrnis , Standöl kaust höchst -
zahlend „Phoitix ' - Drogerie , Frank¬
furter Allee 33. 5/11 '

höchst
zahlend . Pböniz� - Drogerie , Frank -
surter Alle - 33. 5/12 »

Kopol . Schellack kaui ! höchst -
ahlend „Pböntz ' ' - Drogerie , Frank -

st « Allee 33. 5/13 *
i - i
tut

Parasstu . Zerefin kaust höchst -
zahlend . Phönitz ' - Drogeri «, Frank -
surt « Allee 33 5/14

Zohugebiise , Platinabfälle . Gramm
7ch0, Staniolpapi « , Metalle , höchst -
zahlend . Süberschmelze Christionat ,
Köpenickerstratze 20a ( gegenüber
Manleujselstraßel ,

LrinälftruiS . Kilogramm 7 Mark ,
Standöl , KUogramm 7 di « 8 Mark ,
OeUacke , Emallletack , Kiwgramin L
bis 4 Mark . Kopal . Kilogramm
5 Mark , BienrnwachS , rein . Kilo -
gramm 5 Mark , Schellack - Tervenlin -
erfatz und ähnliches kauft Wolter .
Thaerftratz « 8.

Schellod . Kopal . lpritlöslich
Para ' fin , Z« efin und ähnliche « kernst
G. Uhticke , Berlin SO . Adalbert -
strotze 76, 5/9 *

Stlbersacheu usw. , Brillanten
Perlen . Pfandschein « kaust höchst -
zadlend gmvelier KowalewSki , Seh -
delfwatze 30a

Platinabsälle 1 Glamm ' bis 7,80 '
Zabnqebnse I Sübersachen l Schmuck -
fachen ! Ketten I Ringe I Militär -
treffen ! Kupfer I Messing ! Nickel I
Alumwtum ! Bierrohrleitung I Blei !
Zink ! Skühftrumpsasche ! Fistp -
absäße ! höchstzahlend l Silber «
schmelzerei . Meiall - EinkansSbureau ,
Weberstratz « 31. Telephon Alexander
4243 . 98 *

Kaufe alle «, Firm «, Schellack ,
Bienenwachs , Paraffin usw. Zahle
anerkannt höchste Preise . Noack .
Grotze Franksurterswatze 25. 5/15 •

Plätiaautauf , Gramm bis 7. Ä>.
ebenfalls Ankauf alter Zahn -
gcbiife , Silberbestecken . Silber -
oruch . Rmge . Schmucksachen . Kelten .
Messing , Kupfer . Nicke! . Hierrohr -
leitung , Blei . Flaschenkapfeln , Zint ,
Aluminium , ( öluhslrumpkasche zu ge-
fetzlichen Preisen . Metallkontor Jobn ,
gegründet 1903 , nur Alt « Jakob -
slratze 138 und Kottbuserftratze 1
( Kottbusertor ) . Moritzplatz 12858 .
Firma genau beachten .

Settkorte « 2 » Pfennig . Vemkortcn
l Pfennig , aller Art , <5 challplatten ,
D- uzen , feden Posten , kaust höchst »
zahlend Matthäus , Alte Leipziger -
strast « 2! .

Kaufe Säcke allerhand� auch
»errisfene . höchftzahlend . RoSner ,
Lothrmgerstratze S4 vor » I, Norden
( 10735 ) . 240/13

Tölhiiger Iilllstratiiis -Nrnckkr, ZZ
durchaus saubere Arbeit sofort gesuch ! .

¥erl » cgansta | t d . D4 > . a4 » eben Holsarbelterverbandea .
Abteilung Buchdruckerei . SO 16. Rungcstr . 30 I.

mit dem
parat

Bescheid lvettz , für

r u m
auch Kriegsbeschädigte gesucht .
K . Schiel , Berlin KW 21, Wlelefatr . 58 .

215/6

Wir suchen für dauernd « Beschöstigung und bei gute « Loh » flu
unseren Betrieb

_
4/11 *

ungelernte Arbeiter
in grösserer Zahl . Reisegeld wird bedingungsweise vergütet . Arbeit¬
suchende wollen sich schriftlich oder mündlich wenden au

Arbeitsnachweis
der

Premniiz ,

Schlofsermeister « « & Schloffer ;

für unsere Betriebsschlosserei gesucht . Kenntnisse «lektr . Starkstrom -
anlage Bedingung , — Auch Kriegsbeschädigte werden ewgeftellt .

Zinkraffinerie Oberspree G . m « b . H.
Berlin - Oberschöueweide . Dabbertsirahe 10 .

Naturslahl - Spiratbobrer jeden
Posten kauft Nertich u Koch. Lstender -
strotze 2, nahe Müllcrftratze . siil *

Unterrickt
Klavierkursus . Erwachsenen

Schnellmethode , NonatSprciS 3, —.
Klavterüben frei . Musikakademe
Oranieniwatze 63 <MoritzpIatz ) *

Verschiedenes
Knuttstopferei Große Franksurler -

ftratze 67. 68K *

Rrbeiismarki

Stellenangebote

Heizer sosort g- suchi . Meldungen
Im Maschinenbaus A. Fandors u. Co
Velle - Allianreitratze 1/2. *

Schlosser . Wageüschloffer und
Klempner ( für Bierdruckapharo ! - )
sucht Schulthcitz ' Brauerei , Lichter .
selderftratze tl —17. 1757b '

Mechaniker , auch kriegsoerlctzte .
sachkundige für Schreibmalchwen -
Reparaturen für KriegSgesellschasten
und Mililäi bchörden stellen sosort
gegen gute Bezahwng und dauernde
BeWWgmlg ein
Leipzigersiratze 19.

Schäfer u. Claus ! .

Ärdeitsdursche ( Nadsahret ) , nicht
unter 16 Jahre alt , findet dauernde
Besckästigung in der „Sorwärte - ' «
Buch drucket ei, Lmdenstratze 3.

Bertäuferinoen . tüchtige , stir
die Abteilung LebenSmittö sofort
gesucht . Meldungen 1 —2 Uhr mittag «
oder 6 —7 Uhr abend «. A. Jandor -
u. Co. , Tellc - Alliancestratze 1/2. -

Schrachtermamsell . tüchtige , so-
fort gesucht . Meldungen 1 —2 Uhr
mittags oder 6 —7 Ubr abends . —
A. Jandorf u. Co. , Belle - Allianee -
ftsatK 1/2.

Zettuugsansträgeri « sofort vor -
langt . Vorwärts ' - Spedition Tempel¬
bof, Kaiser - Wilhelmstratze 74, Ecke
Werderstrntze . *

Zcitungdausträgerin mit Hstie
sofort verlangt . . Dorwärts� - Spedi -
lion Pankow , Mühlenltratzc 30.

ZeitnugSauSträgeri »
. VorwZrtS " - Ipedstivn
hagenerslratze 22.

vertane !
Greiscü -

Dücht . BSerkzengmochcr . Walchlnim -
u. Bauschlosier stellen sosort em gegen
hohen Lohn für dring . ÄriegSarbcil

Id . Schmidt & Herkenrath ,
See ! tu - Reinickendorf West .

Blauteftr . S/K . S/10 *

Fahrpersonal
sucht isscbaltbeUi ' Brauerei .
Lichterfetder Str . 11 .

BSUctzer
sucht bei hobem Lohn FrSblieh .
Verlöua . Schönederger Str . ISc
( hinter Gleisdreieck ) . Z/15

LvKIossen
und

SvKmiväo
zur lisparatur von Lokomo - |
tiven , dringende Kiiegsarb . ,

sofort gesucht . •'*

Julias Berger , Tiesban A - G.
1 Baubor . Berlin N, Müllsrsl . lBI/SS I

( Cfuiä ' Ärbeiter
» V bd Kauernd . Stellst .

und hohem Lohn verlangt 17S2b

Eiclihorn

« » > » . Ktcschirrsattler
,, _v bei gutenund �Fgtlyer Akkordlöhnen ein
Pretzel « . <?«». . Brunncnstr . 181.

Tüchtig - äutomodil -

sofort bei hohem Lohn gesucht . [ S/iß "
Anto - Beparatar .

ZSilmrzSdorf , Landhausswatze 24
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